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Parteigenossen : Agitiert unermüdlich fnr eine Massen¬
beteiligung an unseren Protestversammlnngen !

Die LancktagsleNion .
Nach fast sechsmonatlicher Tätigkeit sind die „geehrten ,

edlen und erlauchten Herren " , wie die Thronrede die sogenannte
preußische Volksvertretung anzureden pflegt , huldvollst in ihre
Heimat entlassen worden . Der Landtag ist geschlossen , und so

ist das preußische Volk wenigstens bis zum Herbst gegen die

Art von Gesetzmacherei gesichert , wie sie in Preußen beliebt

wird . Quantitativ hat der Landtag in seiner letzten Session
diel Arbeit geleistet , aber qualitativ ist seine Arbeit nichts
wert . Beinahe könnte man glauben , daß der Landtag
immer und immer wieder aufs neue beweisen will , daß ein

auf Grund des Dreiklassenwahlsystems zusammengesetztes Par -
lament , ein Parlament , in dem Junker und Pfaffen das

Szepter schwingen , zur Unfruchtbarkeit verurteilt , daß es

unfähig ist , positive Arbest im Interesse der Gesamtheit zu
verrichten .

Ein einziges Gesetz von all den vielen , die in dieser
Session verabschiedet worden sind , . zeugt von einem gewissen
Fortschritt : das Feuerbestattungsgesetz , «das mit

Mühe und Not und nur mit Hilfe des kleinen Häufleins
Sozialdemokraten zustande gekommen ist . Es war eine Zufalls -
Mehrheit , der dies Gesetz zu danken ist , und nicht viel »hätte
gefehlt , so Wäre selbst ein so bescheidener Fortschritt dank den

muckerischen Einflüssen vereitelt worden . Stolz kann die Re -

gierung auf diesen Erfolg nicht sein , um so weniger , da das
bei der Feuerbestattung unterlegene Zentrum bei dem zweiten

Fortschritt , den die Regierung anbahnen wollte , bei dem

Fortbildungsschulgesetz , grausame Rache genommen
und die Vorlage so zerzaust hat , daß die Regierung die Kom »

Missionsbeschlüsse für unannehmbar erklärte und auf die Be -

ratung ihres Entwurfs im Plenum keinen Wert mehr legte . Und
dabei entsprach die Vorlage , der zweifellos ein gesunder
Gedanke zugrunde lag , ein Gedanke , dem auch die Sozial -
demokratie im Prinzip zustimmt , noch nicht einmal den be -

fcheidensten Anforderungen ; sie beschränkte sich nur auf die

männliche Jugend und nahm keine Rücksicht auf die große

Schar der erwerbstätigen Angehörigen des weiblichen

Geschlechts . Außerdem war es ein Tendcnzgesetz im schlimm -

sten Sinne des Wortes . Die Absicht , die schulentlassene
Jugend weiter zu bilden , sie zu befähigen , den Kampf ums

Dasein zu bestehen , sie zu selbständig denkenden und handelnden

Menschen zu erziehen , wurde zurückgedrängt durch die Tendenz ,
das Gesetz zu einem Kampfgesetz gegen die Sozial -
d e ni 0 k r a t i e zu gestalten .

Wir weinen der Vorlage keine Träne nach , wir re -

gistrieren lediglich die für Preußen beschämende Tatsache , daß

selbst ein an sich so gesunder Gedanke wie der Fortbildungsschul -
Unterricht von der Regierung in sein Gegenteil verkehrt iverden

sollte , daß die Regierung eines sogenannten Kulturstaates

nicht davor zurückschreckte , die heranwachsende Jugend statt
der wahren Wissenschaft eine Afterwissenschaft zu lehren und

sie gewaltsam zu Hurrapatrioten zu erziehen . Was sich

während der langwierigen Kommissionsberatung hinter den

Kulissen abgespielt hat , die Intrigen des durch und durch
reaktionären , frömmelnden Kultusministers gegen seinen Kol -

legen , dessen Ressort das Fortbildungsschulwesen unterstellt

ist , die Fäden , die Zentrum und Konservative gesponnen
haben , um die Vorlage noch zu verhunzen — all das ist
ebenso typisch für den Staat der Junker und Pfaffen ,
wie für die Art , wie in Preußen regiert wird .

Formell leiten die Regierungsgeschäfte die vom König
ernannten Minister , tatsächlich aber regiert der Feudaladel ,
dem . soweit es sich um Maßnahmen zur Verdummung . Aus -

beutung und Unterdrückung des Volkes handelt , die hohe
Geistlichkeit Hilfteiche Hand leistet . Und wehe dem Minister .
der nicht nach der Pfeife dieser Gesellschaft tanzt ! Wie hat

man es verstanden , den Ministerpräsidenten bei der Be -

fprechung der Vorrom äus - Enzyklika zu einem

förmlichen Fußfall vor dem Papst zu zwingen , und

wie hat man Herrn v. Bethniann Hollweg vor dem

Lande abgekanzelt . als er es wagte . einmal seine
gottgewollte Abhängigkeit vom Junkertum einen Augen -
blick zu vergessen und sich im Reichstage für die Elsaß -
Lothringische Vcrfassungsreform ins Zeug zu legen I Mit aller

Deutlichkeit hat man dem höchsten Beamten zu verstehen gc -

geben , daß er und seine Kollegen nichts weiter sind und nichts

weiter sein dürfen als gehorsame Diener der herrschenden
Klassen , die es sich nicht einfallen lassen sollen , gegen den

Stachel zu löken .

In ihrer völligen Abhängigkeit von Zentrum und Kon -

servativen kann die Regierung , selbst wenn sie es wollte , dem

Volke kein Wahlrecht geben . Die Konservativen haben . zu
wiederholten Malen erklärt , daß sie an den Grundlagen deL

„ bewährten " Dreiklassenwahlsystems unentwegt festhalten , unfy
das Zentrum , das zwar in seinem Programm die Uebertragung
des Reichswahlrechts auf Preußen fordert , tut in der Praxis

alles , um eine wirkliche Wahlreform zu vereiteln . Ja , sogar
eine bloße Besprechung des freisinnigen Wahlrechtsantrages
hat es zu verhindern gesucht , freilich ohne Erfolg . Wenn

dieser Antrag , bei dessen Beratung die Regierung skandalöser -
weise durch Abwesenheit glänzte , schließlich doch noch in letzter
Stunde auf die Tagesordnung gesetzt ist , so ist das wirklich
nicht das Verdienst des Zentrums . Die Behandlung des An -

träges durch das Junkerparlamcnt ist noch in frischer Er¬

innerung . Angesichts der Komödie , die die Konservativen bei

dieser Gelegenheit aufgeführt haben , angesichts der Hans -
wurstiade , die sie sich leisteten , mutz selbst der geringe Teil des

Volkes , der dem Dreiklassenparlament bisher noch Vertrauen

entgegengebracht hat , nicht nur jedes Vertrauen verlieren ,

sondern auch von Zorn und Erbitterung erfüllt werden gegen
eine Gesellschaft , die zu solchen Albernheiten bei den ernstesten
Dingen ihre Zuflucht nimmt .

Mit aller Deutlichkeit hat das Abgeordnetenhaus aufs
neue erklärt , daß es in seiner Mehrheit Gegner des all -

gemeinen , gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts ist und

daß es auch von einer Neueinteilung der Wahlkreise nichts
wissen will . Noch größer ist die Mehrheit , die sich einer

demokratischen Gestaltung der kommunalen

Wahlgesetze entgegenstellt . Wiederholt ist in der ver -

flossenen Session die Frage des� kommunalen Wahlrechts an¬

geschnitten , aber stets und ständig hat sich der Landtag mit

gewaltiger Majorität für PlutokratischeWahlgesetze ausgesprochen .
Auf allen Gebieten will man dem Volke sein Recht vorent

halten , während die Mehrheit mit einer Raffiniertheit , die ihres
gleichen sucht , sobald es sich um die Wahrung ihrer eigenen
Interessen , die Interessen der Besitzenden handelt , sich
Vorteile zu verschaffen weiß . Es sei nur an das in dieser
Session verabschiedete Ausführungsgesetz zum Wertzuwachs
steuergesetz erinnert , das tatsächlich so gestaltet wurde ,

daß es die Großgrundbesitzer auf Kosten der Allgemeinheit
bereichert . Umgekehrt hat man bei dem Ausführungsgesetz
zum Viehseuchengesetz rücksichtslos alle Anträge nieder

gestimmt , die die Sozialdemokraten zum Schutze der kleinen
Bauern und Landarbeiter gestellt hatten .

Unter Uebergehung der kleineren Vorlagen , die mehr oder
minder lokale Bedeutung haben oder kein allzugroßes All -

gemein - Jnteresse beanspruchen , erwähnen wir schließlich
noch die beiden Zweckverbandsgesetze , in denen

sich nicht nur der Städtehaß der Landtagsmehrheit
äußert , sondern die auch deutlicher als irgend etwas anderes

zeigen , wie heute , mehr als 100 Jahre nach Schaffung der

Steinschen Städteordnung , der Begriff der Selbstverwaltung
in sein Gegenteil verkehrt wird .

Aber nicht genug , daß die preußische Volksvertretung ein

reaktionäres Gesetz nach dem andern schafft , billigt sie auch
alle Maßnahmen der Regierung und ihrer Organe auf dem

Gebiete der Verwaltung , mögen sie noch so verwerflich sein .

Ja , man opfert sogar aus dem allgemeinen Steuersäckel Hundert -
tausende und Millionen für direkt unanständige Zwecke ; man

bewilligt ungeheure Summen zur Belohnung von Polizei -
spitzeln und noch mehr läßt man sich den Kampf gegen
die sozialdemokratische Jugendbewegung
kosten . Und abgesehen von den Sozialdemokraten erhebt sich
niemand , um im Landtage dagegen zu protestieren .

Wie lange noch wird das preußische Volk solche Zustände
in Gesetzgebung und Verwaltung dulden ? Wie lange noch
wird es niit ansehen , daß eine übermütige Clique mit seinen
heiligsten Gütern ein frivoles Spiel treibt ? Den unbequemen
sozialdemokratischen Mahnern im Junkerparlament sucht man

durch fortgesetzte Aenderungcn der Geschäftsordnung den Mund

zu stopfen . Um so lauter werden die Millionen Sozial¬
demokraten im Lande reden , sie werden flammenden Protest
erheben gegen die preußische Eigenart , gegen diese unerhörte
Mißwirtschaft und gebieterisch ihre Rechte forden . Mögen die

herrschenden Klassen sich besinnen , ehe es zu spät ist l

Kehraas !
Dem Zentrum beginnt es schwül zu werden . Es merkt ,

daß der Gedanke der politischen Gleichberechtigung mit unwider -

stehlicher Kraft die Mafien erfaßt hat und daß es die Ab »

Wendung der katholischen Arbeiter riskiert in

dem Momente , wo den allzu Langmütigen da ? schniähliche und

verräterische Treiben , das die Klerikalen im preußischen Land -

tag betreiben , zum Bewußtsein kommt . Deshalb sucht es

jetzt , nachdem seine Fraktion zuerst die Beratung des

WahlrechtSantr�ges zu vermeiden gesucht und dann den Kon -

servativen zuliebe jede positive Beschlußfassung verhindert hat . in
der Presse seine praktische Wahlrechtsseindschaft durch t h e o r e -

tische Wahlrechtsfreundschast zu beschönigen . Die » Germania "
erklärt , daß »nach Einführung des allgemeinen Wahlrechts im

Elsaß das Dreiklassenwahlunrccht unbedingt aus den Aussterbeetat

gehört " und sie verspricht : » diesmal wird das Zentrum seine

Forderungen höher zu spannen haben und nunmehr zum mindesten l

gleich zwei Schritte avancieren . " Dann wendet sich die „ Germania "
mit folgenden Worten gegen die Konservativen :

„ Die Herren von der Rechten sind nicht einmal kon »
sequent in ihrem Handeln , sie stehen heute selbst einer partiellen
Wahlrechtsverbesserung viel feindlicher als vor einem

'
Jahre gegenüber . DaS ist eine Politik , die aus Abwirtschaften
berechnet ist , eine Politik , die , bei aller Achtung vor den Persönlich -
leiten , die sie verfolgen , eine unheilvolle ist . Herr Graf
S ch w e r i n - L ö w i tz hat es für gut gefunden , das Zentrum
öffentlich zu beleidigen und es eine unnütze Partei zu
schelten ; mögen die Konservativen dafür Sorge tragen ,
daß ihnen wegen ihrer Haltung in der Wahlrechts -
frage nicht mit ganz anderer Berechtigung dieser Vorwurf
gemacht werden kann . Mögen sie es beizeiten einsehen , damit nicht
irreparabler Schaden ihnen erwächst .

Weder durch Angriffe von der Rechten , noch durch Drohungen
der plutokratischen oder demagogischen Linken , noch durch Zornes -
Worte der „ Genossen " wird sich das Zentrum in seinem Borgehcn
stören lassen . DaS Zenttum will daS ReichStag - ?wahlrccht für
Preußen , und cS wird zum Ziel gelangen , wenn nicht auf einem
Marsch , so doch in Etappen , die es zurücklegen wird . "

Man wird sich diese Worte und die Versprechungen des Zeltrums
genau merken . Aber Glauben wird dem Zentrum auf
bloße Worte hin kein Zurechnungsfähiger mehr schenken . DaS

Zentrum wird durch die Tat beweisen müffen , daß eS ihm ernst ist .
Vorläufig stehen alle Taten zu den wahlrechisfrcnndlichcn
Worten im schärfsten Widerspruch .

Wie hinterhältig das Zentrum ist , zeigt auch der Bericht der
„ Kölnischen VollSzeitung " über die Wahlrechtsdcbatte . Da
wird unser Genosse Hoffmann mit seiner vortrefflichen
Rede als belangloser , nicht ernstzunehmender Schwätzer .
als „ gewerbsmäßiger Agitator " hingestellt , wogegen sich der
Junker Hehdebrand in der Zeichnung des Zentrumsblattes als „ der
ernste , sachliche Politiler " präsentiert , bei dessen Schilderung der
üblen Wirkungen des gleichen Wahlrechts , so fügt das Blatt ver -
ständnisimiig hinzu , „ man an Portugal und Frankreich und das
revolutionäre Treiben der deutschen Sozialdemo -
traten in der letzten Zeit " habe denken müssen . Aus jeder
Silbe dieser nichtsnutzigen Darstellung leuchtet der heimtückische
Wahlrechtshaß der Zen trümler . Ihr Haß gegM Volks -
rechte und ihre Begeisterung für die RechtSverweigerer und Bolls -
bedrücke : .

Und die „ Märkische Volkszeitung " , der Ableger der „ Germania " ,
antwortet auf unsere Bemerkung , daß daS Zentrum die Volk ? -
betvegung für das gleiche Wahlrecht nicht nur nicht fördere , sond : v: i
nach allen Kräften hindere , mit folgenden Heuchclivortcu : „ Al
in Arm mit einer Partei zusammenzugehen , von der uns eine tiife
Kluft der Anschauungen trennt , müffen wir h ö f l i ch st ablehnen .
Vorbedingung dazu wäre erst eine völlige Ummauserung der Sozial -
demokratie . "

O tvelche Prinzipienfestigleit I Und wie war ' S denn in Bayer n,
als sich das Zentrum mit der Sozialdemokratie
verband , um die Wahlreform gegen die Liberalen
durchzusetzen ? Damals griff das Zentrum mit beiden Händen
zu, weil es sich dadurch zunächst die Majorität im Landtag sicherte .
In Preußen aber fühlt eS sich unter dem Dreiklaffenivahlrecht als
ausschlaggebende Partei und fürchtet in Wirklichkeit daS gleiche
Wahlrecht wie den Teufel . Deswegen und deswegen allein be -
ruft es sich plötzlich auf Prinzipien , die wirklich beim Zentrum noch
nie eine Rolle gespielt haben , wenn es nur sonst auf seine Rechnung
kommt und der Förderung der kirchlichen Macht und der agrarische »
Interessen gewiß ist .

Nein , daS Zentrum wird niemanden mehr täuschen .
In der WahIrcchtSfrage nützt kein Muudspitzen mehr , da muß
endlich gepfiffen werden . Aber als ein Zeichen für das sieg -
reiche Bordringen des Wahlrechtsgedankens sind
die Beteuerungen der „ Germania " allerdings von Wert .

Und dieselbe Anerkennung gebührt auch den Junkern und
Klerikalen für daS famose Arrangement der Schlußsitzung . Ein
solch schmählicher Zusammenbruch war ja auch wirklich
noch nicht da . Schreibt doch selbst die reaktionäre „ Tägliche
Rundschau " :

» Ein nichtübermäßiges rühmliches Wirken hat der
preußische Landtag heute höchst unrühmlich beschloffen . . . .

Dieser KchrauS im Abgeordnetenhaus war in der Tat ein
höchst unwürdiges und unerfreuliches Schauspiel ; eine Reihe von
Versuchen , mit der Minderheit umzuspringen ganz nach dem Be -
lieben der Mehrheit unter U n t e r st ü tz u n g durch den
Präsidenten . Dieses Verhalten der Mehrheit war nicht nur
ungerecht , eS war einfach töricht . Die moralischen Kosten
werden die Konservativen allein zu tragen haben , da es ein Urteil ,
eine Kritik und eine von ihrem Leitlämmchen abweichende Meinung
bei den ultramontanen Wählern nicht gibt , die ultramontane
Fraktion also sich jede Ungerechtigkeit und Torheit ungestraft leisten
kann . "

Noch schärfer und treffender lautet die Kritik der . Vossischcn
Zeitung ' :

«Vorgestern eine Posse , gestcm der Versuch einer Wer -
g e w a l t i g u n g so hat die LandtagSsession ihr seliges Ende
gefunden .

Die Vorgänge , die sich zuguterlctzt im Dreiklassenparlament
abgespielt habe » , sind skaudalöS . Sie sind zugleich eine grelle



Illustration vor Behauptung , daß ein schlvittz - dlaüer Block nicht he <

stehe . Tatsächlich hat , das erkennt jeder , der Augen hat zu sehen ,
dieser schwarz - blaue Block in den letzten Tagen Orgien gefeiert .
Auch die Abstimmungen über die einzelnen Teile des Wahlrechts -

antrageS waren offenbar abgekartetes Spiel . Das konnte

nian daraus entnehmen , daß eine ganze Menge
Kentrumsbänke leer waren , in weiser Voraussicht , für
den Fall , daß die Nationalliberalen nach der Ablehnung ihrer
Abänderungsvorschläge für den gesamten Antrag der Fortschritt -
lichen Volkspartei stimmen sollten . Dazu ist es nicht gekommen .
Aber das Zentrum präsentiert seine Rechnung ; umsonst leistet es
keine Liebesdienste . Hil/t es der Rechten bei dem Wahlrecht , so
muH ihm die Rechte bei der rheinische « Gememdeordnung Gegen -
dieiiste leisten . . . .

Wie lange »och wird sich daS Bolk diese sogenannte „ Volks -
Vertretung " gefallen lassen ? Es war gestern LandlagS - Kehraus .
Hoffentlich ist die Zeit nicht fern , Ivo die Wählerschaft Austehr
halten wird , gründlich und nachdrücklich , die Zeit , wo Korn fich
sondern wird von Spreu . "

Diesen letzten Worten wird man sicher zustimmen können . Nur

bedürfen sie einer kleinen Korrektur . So lange das Dreiklassen -

Wahlrecht besteht , können die Wähler nicht Kehraus halten . Dazu
bedarf es der Beseitigung des niederträchtigen

Privilegienwahlrechts . Nicht vor den Wahlen zum Drei -

klaffenlandtag , sondern bei den Wahlen zum Reichstage

,nuß die erste Abrechnung mit den konservativen und national -

liberalen Wahlrechtsfeinden und mit den klerikalen Wahlrechts -
Verrätern borgenommen werden . Dann aber muß die Massen «

beweg » ng der Entrechteten in Preußen dafür sorgen ,
daß dem Dreiklassenwahlrecht ein Ende bereitet wird . Die Herren
im Landtage und die preußische Regierung müssen erfahren , daß
das Privilegienwahlrecht unhaltbar geworden ist .

Diese Erfahrung ihnen beizubringen , die Protestbewegung gegen
die preußische Infamie immer mehr anschwellen zu lassen , das ist
jetzt die wichtigste uud dringendste politische Aufgabe . Daß diese

Aufgabe Verständnis findet , daS werden die Protestversammlungen
der nächsten Woche de » Herren mit ausreichender Deutlichkeit zu «
Bewußtsein bringen . _

Die Cords und die Krone .
London , 27 , Juni . ( Gig . Ber . )

Die Zeremonien ber Krönung , die den Adel an seine Ver -

gangenheit erinnerten , scheinen verjüngend auf die oppositio -
nellcn Lords gewirkt zu haben . An Stelle der unentschiedenen
Kritiker der Parlamentsbill finden die Liberalen auf einmal

kanlpfbereite Gegner , die willens zu sein scheinen , das Ex-
periment . das sie im Jahre 1909 mit dem Budget machten .
im Jahre 1911 mit der Parlamentsbill zu wiederholen . Einige
meinen , die entschiedene Stellungnahme der Lords , die in dem

von Lord Lansdowne angekündigten Amendement zur

Parlamentsbill zum Ausdruck kommt , sei nur eine Pose ; andere

glauben , daß den Lords der starke Wein der Krönungsfeierlich .
leiten , bei denen sie alle Hauptrollen spielten , in den Kopf
gestiegen ist : wiederum andere versichern mit Bestimmtheit ,
daß die Lords den König , dessen starke konservative Neigungen
allgemein bekannt sind , dermaßen bearbeitet haben , daß er

den Liberalen , sollten diese einen Pairsschub planen , um den

Widerstand des Oberhauses zu überwinden , nicht willfährig
sein wird . Was auch immer an diesen Meinungen und Be -

hauptungen wahr sein mag , sicher ist . daß die Lords gesonnen
sind , ein kühnes Spiel zu wagen , bei dem es entweder�ihren

Tod oder den der liberalen Negierung gilt .
Mit Hilfe Herrn Balfours hat Lord Lansdowne einen

äußerst spitzen Pfeil geschmiedet , der gerade auf das Herz
der Vorlage . die Klausel 2 . gerichtet ist . Dies ist
der Teil der Parlamentsvorlage . in dem bestimmt
wird , daß irgend eine Vorlage allgemeiner Natur , die

von den Lords dreimal verworfen worden ist , auch ohne

die Zustimmung des Oberhauses Gesetzeskraft erlangen kann .

Lord Lansdowne beantragt nun in seinem Abänderungs -
antrage , daß Vorlagen , die a) die Existenz der Krone oder

die protestantische Thronfolge berühren , oder Vorlagen , die

b) die Einführung eines nationalen Parlaments . einer

Nationalversammlung oder eines Nationalrates mit gesetz -
gebenden Befugnissen bezwecken , oder Vorlagen , die c) nach

der Ansicht eines ans den Vertretern der beiden Kammern

gebildeten gemeinschaftlichen Ausschusses Fragen von großer
Wichtigkeit betreffen , über die sich die Wählerschaft noch nicht
mit genügender Klarheit ausgesprochen hat , nicht , wie in der

Klausel 2 vorgesehen ist , dem König nach der dritten Session

einfach zur Genehmigung vorgelegt werden sollen , sondern
den Wählern in einer noch vom Parlament zu be -

stimmenden Weise ( Referendum ' » zur Abstimmung
unterbreitet werden müssen . Die Frage , ob eine Vor -

läge unter die Bestimmungen der Paragraphen a und b fällt .

soll von dem erwähnten wissenschaftlichen Ausschuß entschieden
werden .

Dieser mit raffinierter Schlauheit ausgeklügelte Flanken -

angriff unterscheidet sich auffallend von der bisher beobachteten

Taktik der Lords , deren stetige Betonung der Notwendigkeit
einer zweiten Kammer sich etwas plump ausnahm . Gleich
mit den ersten Worten des Amendements wird die Krone ,

der man bange macht , daß die Volksvertretung mit der

Parlamentsbill in der Hand sie eines Tages einfach hinweg -
dekretieren könnte , bei den Haaren in den Streit gezogen .

Dann folgt ein sanfter für die protestantischen Eiferer be -

stimmter Rippenstoß . Und schließlich kommt der gegen die

irische Homerule gerichtete Paragraph , der die liberale

Regierung an der verwundbarsten Stelle trifft . Denn von

allen Punkten des liberalen Programms ist die irische Selbst -

Verwaltung zweifelsohne der am wenigsten populäre . Das

LanSdownesche Amendement ist eine direkte Aufforderung an

die Negierung . ihren Trumpf , den Pairsschub , die Ernennung
Von 500 Lords , auszuspielen .

Die ganze Abfassung des Antrages , der sich auf einige

wesentliche Punkte beschränkt , weist darauf hin , daß die Lords

eine kurze und scharfe Krise heraufbeschwören
wollen . Wenn nicht die ganze Operation nichts als ein

riesiger Bluff ist , so scheinen sie Grund zur Annahme zu

haben , daß Herr Asquith seinen letzten Trumpf enttveder

nicht ausspielen will oder nicht ausspielen kann . Sie rechnen

offenbar damit , daß das Kabinett demissiomeren und der König
Herrn Balfonr mit der Regierung beauftragen wird . Daher die

vielen Gerüchte über einenahe bevorstehende Parlamentsauflösung
und Neuwahlen im Juli . Gemäß den Zeitungsberichten
treffen die konservattven Wahlagenten schon Vorkehrungen für
diese Wahlen , lieber den Ausfall dieser Wahlen herrschen
die verschiedensten Ansichten . Ein Teil der Konservattven
glaubt oder glaubte bis vor einigen Tagen ( man muß sehr
behende sein , um die EntWickelung und die schnell wechselnden
Ansichten der modernen konservativen Partei verfolgen zu

können ) , daß Neuwahlen an dem Stärkeverhältnis der Parteien
wenig ändern würden . Das ist auch die Ansicht der maß -

gebenden liberalen Blätter . Andere Äpnservgttve rechnen mii

der Niedergeschlagenheit , die ein Rückzug AsqiiikhS linker den
liberalen Wählern verbreiten würde . Wer mit den Arbeitern
in Berührung kommt , kann wahrnehmen , daß man anfängt ,
sich über den Kampf mtt den Lords , bei dem so viel Geräusch
gemacht wird und so wenig passiert , zu langweilen . Es

besteht die Gefahr , daß bei bald stattfindenden Wahlen , viele

Wähler irgend einem Kandidaten ihre Stimme geben werden ,
nur um der ewigen liberalen Litanei zu entkommen . Die
Liberalen legen die offenkundige Teilnahmslosigkeit der Massen
in der Weise aus , daß sie erklären , das Volk verhalte sich
sttll , weil es wisse , daß seine Sache in guten Händen sei und

triumphieren müsse .
Es ist schwer zu erkennen , welche zugkräftige Wahlparole

die Liberalen ausgeben könnten , wenn eS den Lords gelingen
sollte , die Krone zum Widerstand zu bewegen . Eine republi -
kantsche Bewegung existiert in England nirgendwo und es ist
auch mehr als zweifelhaft , ob sich die Masse der liberalen

Partei zu einer Bewegung gegen die Krone verwenden läßt .
Die nächsten paar Tage werden zeigen , ob sich der eng -

lische Liberalismus gegen Adel und Krone und die hinter
diesen stehenden imperialisttschen und reaktionären Mächte wird

behaupten können .

Der oppositionelle Autrag angenommen .

London , 23 . Juni . Oberhaus . Der erste wichtige Ab -

änderungöantrag der Oppofitton zur V e t o b i l l wurde mit
183 gegen 44 Stimmen angenommen . Dieser Abänderungs -
antrag setzt einen auS sieben Mitgliedern jedes Hauses bestehenden
vereinigten Ausschuß unter dem Vorsitz deS Sprechers ein . um zu
entscheiden , ob eine Gesetzvorlage einen rein finanziellen
Charakter trägt . Nach der Vetobill sollte diese Frage lediglich
durch den Sprecher entschieden werden .

poUtifcbc Ucberficbt .
Berlin , den 29 . Juni 1911 .

Auf der Strecke gebliebe « .

Jordan v. K r ö ch e r läßt mitteilen , daß er d a s A m t
eines Präsidenten nicht mehr annehmen
werde . Die beschämenden Ereignisse besonders der letzten
Sitzung sind für diesen Beschluß mitbesttmmend gewesen .
Zwar wollen die Konservattven noch versuchen , ihren Kröcher
zu halten , aber es ist nicht wahrscheinlich , daß dieses Be -

mühen Erfolg haben wird . Denn Herr v. Kröcher ist als

Präsident völlig unmöglich geworden . Nicht daß ihm
gewisse äußere Gaben fehllen . Er war schlagfertig und der »

fügte über einen gewissen urwüchsigen Humor . Was ihn
aber unmöglich macht , ist sein völliger Mangel an

Unparteilichkeit und an Gerechtigkeitssinn .
Sein Verhalten gegenüber der sozialdemokratischen Fraktion
erregte wegen der Brutalität , mit der er seine Machtmittel
zur Anwendung brachte , selbst in bürgerlichen Kreisen Un -

willen . Und dabei hatte er noch das persönliche Pech , im

Kampfe mit unseren Genossen meistens sehr schlecht ab -

zuschneiden . Namentlich wenn er mit Adolf Hoffmann
zusammenttaf , zog sein Humor sehr bald den kürzeren und

nur die Brutalität blieb übrig . Der Kampf mit der sozial -
demokratischen Fraktton hat Herm von Kröcher vor allem
amtsmüde gemacht .

Den Rest hat ihm dann sein Verhakten in den letzten
beiden Sitzungen gegeben . Schon die Art . wie er die Ab -

stimmung über den Wahlrechtsantrag arrangierte .
daß jedes posittve Resultut vereitelt werden konnte , war ein

Liebesdienst für die Konservativen . Nur die

einseittge Parteinahme Kröchers . der darauf ausging , nicht
den Willen des Hauses zum Ausdruck kommen zu lassen .
sondern das Machtgebot der Konservattven durchzusetzen , er -

möglichte dem Herrn v. Heydebrand seine Sabotage .
Jeden Schein der Objektivität aber ließ Herr v. Kröcher
dann m der Schlußsitzung vermissen , als er entgegen den

Bestimmungen der Geschäftsordnung , entgegen seiner eigenen ,
wenige Tage vorher gegebenen Auslegung mit aller Macht
eine Festsetzung der Tagesordnung durchsetzen wollte , wie sie

den konservativen und klerikalen Wünschen entsprach . Da

konnten nicht nur die Nattonalliberalen . sondern selbst die

Freikonservattven mit ihrer Mißbilligung nicht mehr zurück -
halten .

So fällt Herr v. Kröcher , der starke Mann , für den die

Sozialdemokratte nur das Objekt der Gesetzgebung sein sollte .
selbst als Objekt der Angriffe der kleinen so -
zialdemokratischen Fraktion . Er fällt , weil sein
Mangel an Unparteilichkeit ihn zuletzt selbst im Dretklasscn -
hause unmöglich gemacht Hat .

Ein Bertrauensvotum für Dr . Rießer .
Der Austritt deS Vorsitzenden des Zentralverbandes

deutscher Industrieller , des früheren Landrates Rötger , aus
dem Hansabund , hat in diesem eine kleine Revolte zur Folge
gehabt . Während eine Reihe Vereine und Mitgliedschaften
dem Leiter des Hansabundes , dem Geh . Rat Dr . Rießer , ihre
Zustimmung und ihr Vertrauen aussprachen , übdeni andere an
der politischen Haltung und Geschäftsführung Rießers mehr
oder minder scharfe Kritik , und verschiedene Herrn Rötger
wahlverwandte Mitglieder erklärten sogar ebenfalls ihren
Austritt . Unter diesenUmständen . fcheint dasGesamtpräsidium

des Hansabundes für nötig befunden zu haben , in einer de -

sonderen Sitzung zu dem Fall Rießer - Rötger Stellung zu
nehmen und eine öffentliche Kundgebung zugunsten Rießers
zu beschließen, . Der einstimmig gefaßte , etwas lang geratene
Beschluß hat folgenden Wortlaut :

„ Das am 28 . Juni 1911 zusammengetreten « Gesamt¬
präsidium des Hansabundes gibt zunächst seinem Bedauern
über den Austritt des Herrn Landrats a. D. Rötger Ausdruck

Zu diesem verantwortungsvollen Schritt war nach einmütiger
Ansicht der unterzeichneten Präsidenten und Vizepräsidenten e i n

Anlaß nicht gegeben . Die Prüfung der Sachlage und des

Briefwechsels zwischen Herrn Landrat a. D. Rötger und Herrn

Geheimrat Rietzer ergibt , daß begründete Zweifel über Inhalt
und Tragweite des einstimmigen Präsidialbeschlusses betreffend
die Stellungnahme des Hansabundes zu den Wahlen und Stich .

wählen nicht bestehen konnten , und zwar sowohl nach dem Wort -

laut deS Beschlusses , wie nach den seiner Fassung vorauSge -

gangenen Verhandlungen im Gesamtpräsidium . Dieser Beschluß ,

der mit Ermächtigung des Präsidiums in den „ Mitteilungen "

deS Hansabundes vom 24 . November 1910 und seitdem wiederholt

öffentlich bekannt gemacht worden ist , hat das Prinzip festgestellt .

daß der Hansabund die Ausgabe von Etichwahlparolen i n a l l e n

Fällen den politischen Parteien zu überlassen

habe , zu deren ausschließlicher Zuständigkeit sie gehört . Eine

wirtschaftliche Vereinigung , welche Mitglieder oller bürgerlichen

Parteien umfaßt , darf sich unter keinen Umständen zur Ausgabt
von Stichwahlparolen drängen lassen , falls sie nicht ihre Lebens -

„ iBit &ftß sMrdw «fiifl . . föüp vpv bftlW Kchtzie

zuzülasseff , ist ssenff auch, wie hiermit festgestelft Wik ? , feftenS Scs

Hxrrn Landrat a. D. Rötger weder bei der Beschlußfassung selbst ,
noch in den mehr als sechs Monaten , die seit jenem Präsidial -
beschlusse vergangen sind , beantragt worden .

Die von Herrn Rötger beanstandete Veröffentlichung des im

Anschluß an den Hanfatag verbreiteten WerbeauftufS enffpricht
zunächst formell dem Recht und der Pflicht des geschäftsführcndcn
Vorsitzenden , und überdies einer ihm durch einstimmigen Präji -
dialbeschluß vom 29 . September 1910 ausdrücklich erteilten Er -

mächtigung . Inhaltlich aber enthält dieser Werbeaufruf , der

lediglich die Bekämpfung der „ einseitigen demagogischen Agrar -
Politik " und die Durchsetzung einer besseren Würdigung der gewerb -
lichen Arbeit zum Gegenstande hat . nicht die geringste Abweichung
von dem bis dahin auch von Herrn Lcmdrat a . D. Rötger ver -
trctenen Programm des Hansabundes .

Das Präsidium des Hansabundes ist sich bewußt , seine schwere
nationale Aufgabe , die gemeinsamen Interessen aller Kreise der

Industrie und gleichermaßen des Handels , des Getverbes , Hand -
Werks und der Angestellten nach Maßgabe der Satzungen zu ver -
treten , bisher durchgeführt zu haben , und wird dieser Pflicht bis

zur endgültigen Erreichung ihrer Ziele auch in ber Folge un -

bedingt nachkommen .

gez . Dr . Rießer . Ruht , Crasemann ,
Dr . Steche , Hirth .

Liberale Blätter sprechen die Zuversicht aus , daß endlich
durch diese Kundgebung die Einigkeit im Hansabunde wieder

hergestellt wird . Eine naive Selbsttäuschung : denn allzu

scharf sind die Interessengegensätze in den Reihen der Mit -

glieder dieses Bundes .
_

Der Reichskanzler als Knecht der Konservativen .
Wir berichteten kürzlich , daß der Rittergutsbesitzer v. Egan -

Krieger in einer konservativen Versammlung das Ver, . fltnis deS

deutschen Reichskanzlers zu den Konservativen mit dem eine ' S Knechts

zu seinem Herrn verglichen hatte . Herr v. Egan - Krieger sucht
jetzt in der »Ostpreuß . Ztg . " diese Aeußerung folgendermaßen ab¬

zuschwächen :

Ich wies die versammelten kleineren Besitzer und ländlichen
Arbeiter unter anderem darauf hin , daß für unseren Winkel an
fich die Tatsache deS Kanzlerwechsels heute von keiner so großen
Bedeutung mehr sei . Jedem Bauer wäre in seinem eigenen Be -
triebe die Hauptsache , ob sein neuer Großknecht seine Sache gut
oder besser mache als fein Borgänger . Ins Politische übertragen
interessiere uns heute nur die Frage , wie der derzeitige Kanzler
seinen Platz ausfüllt .

Gegenüber dieser Darstellung erklärt der Parteisekretär der

Fortschrittlichen Volkspartei Dr . F. Hcinze m der »KömgSberger
Hart . Ztg . " :

Herr v. Egan - Krieger - Kocklack hat in seinen durchaus zu -
fammenhanglofe » Ausführungen nicht gesagt , daß „ für unseren
Winkel an sich die Tatsache des Kanzlerwechsels heule von keiner
so großen Bedeutung mehr sei ". Vielmehr hat Herr v. Egan -
Krieg « nach meiner sofort vorgenommenen Aufzeichnung Wort
für Wort erklärt : Die Konservativen hätten den Kanzler
Bülow gestürzt , . wie eben ein Besitzer seinen Knecht
wegjage , der nicht mehr daS leiste , was man
von ihm verlange " . _

„ Richter — feile Knechte " .
Wenn Sozialdemokraten mit gutem Grunde das Bestehen einer

Klassenjustiz konstatieren , dann ist eS gewöhnlich gerade die

g e n t r u m » p r e s s e . die sich nicht genug zu tun weiß in sittlicher
Entrüstung über die frevlen sozialdemokratischen Angriffe aus die
. absolute Unparteilichkeit ' der deutschen Justiz . Deshalb ist es nicht
uninteressant , gelegentlich zu konstatieren , daß auch Zentrums «
f ü h r e r in der Verurteilung dieser deutschen Justiz unter Um -

ständen sehr scharfe Worte finden können . Bei einem kürzlich in

Wannsee bei Berlin gefeierten Gastmahl der ZentrumSfraktion äußerte

sich nach dem Bericht der ulttamontanen » Köln . VollSzeitung " der

ZeutrumSabgeordnete Rechtsanwalt Eduard Müller
in Koblenz in einem Rückblick auf den Kulturkampf über Li »

Rechtsprechung rheinischer Richter wie folgt :
» In der Verfolgung der Priester , Verfolgung der katholischen

Preffe , Verfolgung deS katholischen Volkes . daS treu zu seinen
Priestern hielt und nur vielleicht einmal seiner Empörung Luft
machte oder die auS dem Gefängnis heimkehrenden Priester festlich
empfing , folgte Schlag auf Schlag . Viele Jahre hindurch ist nicht
eine Woche vergangen , wo ich selber nicht in einem , sondern in
mehreren solcher Fälle als Verteidiger vor Gericht fungieren
mußte . Ich habe es miterlebt , daß die Justiz
ihres hehren Berufes nicht mehr eingedenk war ,
daß sie selb st die Binde sich von ihren Augen
gerissen und viele Richter feile Knechte der
StaatSregierung geworden waren . "

So urteilt ein Zentrumsführer über deutsche Richter , wenn deren
Urteile sich einmal gegen daS Zentrum richten . Heute
allerdings , nachdem das Zentrum Regierungspartei geworden
ist . hat eS sich über schlechte Behandlung durch die deutsche Justiz
längst nicht mehr zu beklagen . _

Die Leichenrede als politische Demonstration .
Am 3. November v. I . fand in dem großen Jndustried ' orf

Deuben bei Dresden daS Begräbnis des Beamten deS Fabrik -
arbeiterverbandeS , Genossen Werner , statt . Der Verstorbene war
Dissident und der Pfarrer hatte nichts am Grabe zu suchen . Der
Arbeitersekretär Genosse Menke - DreSden widmete dem Verstorbe .
nen einen kurzen Nachruf . Der das Begräbnis überwachende
Polizeiwachtmeister griff bei diesem Nachruf in wenig geschickter
Weise ein und erregte dadurch den Unwillen der Leidtragenden .
Menke bekam dann nach wenigen Tagen einen Sttafbefehl , weil
er ohne Genehmigung des Pfarrers am Grabe gesprochen habe .
Der also Bedachte beantragte richterliche Entscheidung . DaS
Schöffengericht Döhlen verurteilte ihn . Gegen dieses Urteil wurde
Berufung eingelegt , und das Landgericht kam zur Freisprechung .
da die allgemeinen Bestimmungen des ReichSvereinSgeseveS das
Selbstverwaltungsrccht der Friedhöfe , auf das sich das Schöffen .
gericht bezogen hätte , aufhebe . Der Staatsanwalt beantragte
indes Entscheidung deS Oberlandesgerichts . Dieses hob den Frei »
spruch auf und verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung
an das Landgericht . Man kann gespannt sein , wie der Kampf
um die Durchführung des Reichsvereinsgesetzes in Sachsen
enpen wird . _

Zur Charakteristik der auhaltischcn Kirchenordnung .
vor dem Dessauer Schöffengericht hatte sich am 27 . Juni der

Pastor Wietzke (jetzt in Bremen ) , der verantwortliche Redakteur
des . Anhalt « Volksblatteö " . Genosse Ehn ert , sowie Pattciselretär
Günther und ein Arbeit « Kr . (letztere beiden in Bernburgj wegen
Beleidigung des anhaltischen Konsistoriums und der anhaltischen
Geistlichkeit zu verantworten . Pastor Wietzke war bis zum Jahre
1909 in Dröbel bei Bernburg als Geistlicher tätig - Auf die
Denunziation deS OberamtmannS Haberland wurde er im Jahre
1909 im . Interesse deS Kirchendienft « « ' zur Dis¬
position gestellt . Im Januar dieses JahreS jagte sich
Haberland im Zustande geistig « Zerrüttung eme Kugel
durch den Kopf . Im Anschluß an diesen Selbstmord schrieb
Wietzke . der inzwischen wieder eine Pastor , ' telle in Bremen an¬
genommen hatte , an den ihm befreundeten Arbeiter Kr . einen Brief .
worin er bemerkte , daß er dieses Ende des Haberland voraus -
geahnt habe . Lnzullagen feien aber diejenigen , die Haberland mit

TiUlv twd Ehren überschüttet und seine maßlose Tyrannei geduldet



hätten . Der DeMM ' on dieses Mannes hake er eS zu danken .

daß er ohne Verhör durch einen M a ch t s p r u ch des

Konsistoriums zur Disposiiion gestellt worden sei . Nach der

geltenden Kirchen ordnung müßten die Geistlichen nach jeder

beliebigen Pfeife tanzen .
Da dieser Brief im . Volksblatt ' teilweise abgedruckt wurde ,

erfolgte Strafantrag . Beantragt wurden gegen Wietzke und Ehncrt

je SO Mark Geldstrafe , gegen Günther , der durch Uebermittelung
de- Z Briefes an die Redaktion . Beihilfe ' geleistet haben soll , ein

Monat Gefängnis und gegen den Arbeiter Kr. , der den Brief

an Günther übergab , SO M. Gedstrafe . Verurteilt wurden

Wietzke zu 10 M. und Ehnert zu 80 M. Geldstrafe . Günther und

Kr . erzielten Freisprechung .
Den Hauptbestandteil der Verhandlung bildete naturgemäß die

kritische Beleuchtung der Haberlandschen Denunziation und deS Vor -

gehens des Konsistoriums . Dabei erfuhr man auch , weshalb Wietzke ,
der vierundzwanzig Jahre lang in Anhalt als Geistlicher

amtierte , seines AmteS entsetzt worden ist . Man vernehme : Wietzke

habe dazu beigetragen , daß bei einer Kirchenratswahl der einfluß -

reiche Oberamlinann Haberland unterlag und an seiner Stelle ein

der sozialdemokratischen Gesinnung verdächtiger Arbeiter gewählt
worden sei . Er habe die . Arbeiterbevölkerung ein -

seitig begünstigt ' , die . kirchlich - gesinnten Kreise ' da -

gegen ( gemeint sind die Honoratioren deS Dorfes ) weniger
beachtet . Ferner habe er in einem Lokale verkehrt , in

welchem sozialdemokratische Versammlungen abgehalten worden seien .

Zudem habe er die Sitzungen des Gemeindekirchenrates nicht mit
Gebet eröffnet und diese Sitzungen zum Teil in einem Restaurant

abgehalten , wodurch dieselben infolge Biertrinkens und Zigarren -
raüchens ihres »weihevollen und religiösen Charakters entkleidet "
worden seien .

Sicherlich sonderbar » Gründe , aber bezeichnend für die anhaltischen
Verhältnisse . 1

_

Verlogenes Geschimpfe .
Unter rüsten Schimpfworten bestreitet die » Konservative

Korrespond uz ' unsere Behauptung , daß die konservative

Fraktion ' dem Zentrum geholfen hätte , den Landtag in

der Sitzung vom 23 . Juni beschlußunfähig zu machen , um die

Feststellung der Tagesordnung dadurch in das Belieben des Prä -

sidcnten zu stellen . Was eS mit dieser Ableugnung auf sich hat ,
zeigen folgende Angaben über die Abstimmung , die wir der »Voss .
Zeitung ' entnehmen :

»Zufällig läßt sich für den 23. Juni der aktenmäßige
Beweis erbringen . ES fanden nämlich über die rheinische Land -
gemeindeordnung zwei namentliche Abstimmungen an demselben
Tage statt . Bei der ersten Abstimmung war das Zentrum
noch ziemlich vollzählig ; es fehlten nur vierzehn seiner
Mirglieder unentschuldigt . Dagegen hatte ein erheblicher Teil
der Konservativen die Order anscheinend mißverstanden
und blieb bereits — unentschuldigt — der Abstimmung
fern , nämlich 71 , nebst fünf Polen . Kein einziges Mit -
glicd einer anderen Partei ist unter den ohne Entschuldigung
fehlenden Abgeordneten verzeichnet . Dann kam die zweite
Abstimmung , über den vom Zentrum eingebrachten Bürger -
meistereiantrag . Und was geschah ? Für den Antrag stimmten
bloß 47 Mitglieder , darunter die Freisinnigen und die Sozial -
demokraten , aber nur 20 Zentrumsmitglieder . Dagegen
fehlten jetzt unentschuldigt 77 Zentrumsleute ,
72 Konservative und 11 Polen . Sic machten das Haus
laut Abrede beschlußfähig . Die Zahl der unentschuldigt
fehlenden Klerikalen wuchs von einer zur anderen Abstimmung
von 14 auf 77, die der affiliierten Polen von 6 auf 11. Der
schwarz - blaue Block . hatte feine Schuldigkeit
getan . "

Das Geschimpfe der „ Konservativen Korrespondenz " ist also
Wirklich von einer bemerkenswerten Unverfrorenheit .

AnS einer christttchen Rettungsanstalt .
Der Volksschullehrer und Hausvater Heinrich Hühne von der

christlichenRettungsanstaltin Himmelpforten wurde von
der Stader Strafkammer , „die drei Tage unter völligem Ausschluß
der Oeffentlichkeit gegen ihn verhandelte , zu 2VH Jahren Ge¬

fängnis verurteilt " . Der Hausvater hatte sich gegen § 174 ver -

gangen , vermutlich in viel Fallen , da die ZZ 73 und . 74 herange¬
zogen Milden . _

Stabsarzt and Bursche .
Der Stabsarzt Dr . Kirschbaum von der Kaiser - Dilhelm - Mademie

hatte sich Mittwoch vor dein Kriegsgericht der Kommandantur zu
Berlin zu verantworten . Die Anklage warf ihm fortgesetzte Be -
leidigung und vorschriftswidrige Behandlung eineS Untergebenen .
Mißhandlung und Bedrohung mit dem Verbrechen des Totschlag « vor .
Bei dem Angeklagten war der Musketier Treitz längere Zeit Bursche .
Während der Kompagniechef dem T. ein vorzügliche » Führungszeugnis
ausstellt und der Stabsarzt C. , bei dem T. früher als Bursche tätig
war . bekundet , daß sich der Musketier tadellos geführt , ja sogar
durch sein Benehmen die Bewunderung eines Kollegen hervor -
gerufen habe , behauptete der Angeklagte vor Gericht , daß er mit

dem Burschen nicht zufrieden gewesen sei . Dieser sei verlogen ,

vergeßlich und unzuverlässig gewesen . T. dagegen schilderte ,
wie er von dem Stabsarzt sehr häufig beschimpft worden

sei . Bei einer Gelegenheit drohte der Angeklagte ( den Burschen
mit dem Degen zu bearbeiten . Eines Vormittags schickte
der Stabsarzt T. fort , damit er für dreißig Pfennig Kopf -
salat holen solle . ES war ihm aufgetragen worden , vier Köpfe zu

bringen , doch gab eS damals nur drei Köpfe für das Geld . Die Ge -

schäftSinhaberin ließ ihm schließlich vier , doch einer der Salatköpfe
war bereits angefault . Als Dr . K. dies bemerkte , forderte er
den Burschen auf , den schlechten Salat wieder fortzutragen .
Nach einigem hin und her sprang der Angeklagte , der gerade am

Schreiblisch saß , erregt auf und versetzte dem Burschen einen Stoß
vor die Brust . T. rief jetzt : „ Aber schlagen lasse ich mich nicht vom

Herrn Stabsarzt ! ' Er wandte sich nun um und darauf riß ihm
der Angeklagte das Seitengewehr aus der Scheide ,

setzte ihm die Spitze der Waffe gegen die Brust , faßte ihn mit der

anderen Hand am Hals und rief erregt : » Ich steche Dich
tot . Ich bin im Recht , den Schädel spalte ich
Dir ! ' Dr . K. warf sodann die Waffe dem Soldaten

vor die Füße . Wie Treiß angab , hatte er tatsächlich
befürchtet , der Angeklagte werde seine Drohung , falls er ,
der Zeuge , Widerrede geführt hätte , wahrniachen und ihn erstechen .
Der Angeklagte wiederum behauptete , er habe befürchtet , Treiß , der .

nebenbei bemerkt , kleiner und schmächtiger als fein Vorgesetzter ist ,

habe aggressiv werden wollen , und » m dem vorzubeugen , habe er

dessen Waffe an sich gerissen . Das Gericht hielt den Angellagten in

allen Punkten der Anklage für überführt . Für bie Drohung , die

unter Mißbrauch der Dienstwaffe geschehen war , warf es fünf Tage

Gefängnis , für die anderen Vergehen Stubenarrest aus . Die Ge -

samtstrafe lautete auf zehn Tage Stubenarre st.

Die zehn Tage Stubenarrest werden dem Herrn Stabsarzt nicht

tvehe tun . Hätte der Fall umgekehrt gelegen , so hätte der Musketier

mindestens 10 Jahre Zuchthaus erhalten .

Spionageprozest .
Gestern früh S Uhr begann vor dem vereinigten ziveilen und

dritten Strafsenat des Reichsgerichts der Spionageprozeß gegen den

französischen Gcniekapitän Charles Eugene Lux . der am 28. März
1880 in Paris geboren wurde , zuletzt in Belfort lebte und vor

eiillgen Lklll &s ia FMrMÄko cciiofW miiso iä > Tie

Verkeidigullg fuhren die Nc�fASsiMkke Dr . Oklö liktö Dr .
aus Leipzig . Die Anklage vertreten Oberreichsanwalt Zweigert und

Reichsanwaltsvertreter Dr . Stitzer . Erschienen sind 15 Zeugen
aus Deutschland und aus der Schweiz , zwei militärische und zwei
Schreibsachverständige sowie ein Dolmetscher . Der EröffnungS -
beschluß erklärt den Angeklagten für hinreichend verdächtig eines

Versuchs der Spionage , begangen im Jahre 1910 durch Aushorchen
dreier Zeugen . Auf Antrag des Oberreichsanwalts wurde die

Oeffentlichkeit für die ganze Dauer der auf zwei Tage berechneten
Verhandlung ausgeschlossen . Ten Zeugen und sonstigen bei der

Verhandlung beteiligten Personen wurde ein Schweigegebot auf -
erlegt . _

Ein militärischer Prachtkerl .
Soldatenquäler haben bislang immer milde Richter gefunden .

Daß es auch weiter sosein wird , beweist ein Urteil des Dresdener

Kriegsgerichts . Wegen einer Anzahl Mißhandlungen und

Uebergriffe gegen Untergebene hatte sich der Sergeant Beeil
vom Husarenregiment Nr . 20 in Bautzen zu verantworten . Schon
während seiner Dienstzeit beim 18. Ulanenregiment hatte sich der

Angeklagte in roher Weise an Soldaten vergangen . Er hat aber

auch nach seiner Versetzung in das neue Husarenregiment die Miß -

Handlungen weiter betrieben und seine Untergebenen bei jeder
passenden und unpassenden Gelegenheit geschlagen . Seine

Lieblingsbeschäftigung war , die Soldaten während deS Stall¬

dienstes zu mißhandeln . Am meisten hatte der Husar

Börnchen unter den Roheiten des Angeklagten zu leiden . Er wurde

mit der Faust in den Rücken geschlagen , erhielt Stöße
in die Seite , gegen den Kopf , wurde g e o h r f e i g t

und » Schwein ' genannt . Andere Soldaten wurden i n S Ge¬
nick und Gesicht geschlagen usw . Endlich bereitete eine

Meldung seinem Treiben ein Ende . Vor Gericht spielte er den Un -

schuldigen . Er will niemals absichtlich geschlagen , sondern die Sol -

baten » versehentlich berührt ' haben I Stöße habe er nie

ausgeteilt , vielmehr die Soldaten höchstens mal . angerammelt ' I

Wegen Mißhandlung und »vorschriftswidriger Behandlung ' in
11 Fällen erhielt der Angeklagte - - 4 Wochen mittleren Arrest ! !
Beantragt war Gefängnis und Degradation .

Dieser Mensch bleibt also »Erzieher der SoIkSsöhne im KönigS -
rock ' .

_

Die neuen jMlnirtep in franhmeb .
Paris , 28 . Juni . ( Eig . Der . ) Um die politische

Physiognomie des neuen Ministeriums einigermaßen zu cnp

Ziffern , tut man am besten , die Aeußerungen der zwei Haupt
organe des Großkapitals zu betrachten . Der „ Temps " hält
sich nur mit Mühe von unklug lautem Jubel zurück . „ Herr
Caillaux hat nicht das große Ministerium aufgebaut , das wir

gewünscht hätten . Aber er hat nicht gezögert , die Kon

zentrationspolitik zu versuchen , die den verschiedenen
Parteien repräsentative Elemente entnimmt . " Wohl bedauert
der „ Temps " , daß Herr Etienne , sein Brotgeber , der Häupp
ling der Marokko - Clique nicht Kriegsminister geworden ist

„ Herr Etienne . " meint er , „ wäre von der ganzen
Armee mit Freude empfangen worden . " Die Freude
wäre bei den einfachen Soldaten , die in Marokko oder

gar auf europäischen Kriegsschauplätzen kein Armee¬

lieferungsbedürfnis und keinen Durst nach Heldentum be¬

friedigen wollen , wohl nicht gar so überwältigend gewesen
Aber ivenn der „ TempL " in seinen weltpolitischen Wünschen
nicht voll befriedigt ist , sö nimmt er freudig die Bürgschaften
an . die ihm Caillaux in sozialpolitischer Beziehung
bietet . Denn Herr Dum ont ist abgetan » als Opfer
der eigenen Drohungen " , die er gegen die Eisen -
bahngcsellschaften richtete . Sein Nachfolger Augagneur , weiß
er zu berichten , hat die Absicht , eine andere

Methode einzuchlagen : „ Er wird nicht nur den Zug -
Verkehr auf der Westbahn zu überwachen , sondern auch
unter dem Personal der Eisenbahnen jenen Reichsfrieden
zur Herrschaft zu bringen haben . der sich nicht
durch die „ Waffen " , deren sich Herr Dumont , aller¬

dings vergeblich , zu bedienen gedacht hat , nicht
erzwingen läßt . " Weiter erwartet der „ Temps " . daß
sich Caillaux mit Augagneur wegen der Auslieferung der

Bergwerkskonzessionen an die Großkapitalisten ins Einver¬

nehmen gesetzt hat . Und wenn ihn Augagneurs , des einstigen
sozialisttschen Bürgermeisters von Lyon , autoritärer Charakter
ein wenig beunruhigt , so erkennt er dankbar an , daß die Per -
sönlichkeit des neuen Kolonienministers Lebrun , eines Schütz -
lings der Großindustriellen des Ostens , ein „ leichtes Gegen -
gewicht " gegen ihn bilde . Jetzt erwartet er nur noch die Er -

kläruitgen des Ministeriums über die Unterdrückung der

Sabotage und die Wiedereinsetzung der Eisenbahner .
Weniger zufrieden ist das „ Journal des DöbatS " , Aber

immerhin verzeichnet es als „ die größte Kühnheit " Caillaux ' ,
den Arbeitsminister Paul Boncour , den „Verteidiger des un -

ausführbaren Altersversichcrungsgesetzes " und den Arbeiten -

minister Dumont . „ den Apologisten der revolutionären Eisen -
bahner " verabschiedet zu haben .

Am bezeichnendsten aber ist , daß der „ Temps " vom

Proporz , zu dessen eifrigsten Verfechtern er bisher zählte , mit

auffallender Zurückhaltung und das „ Journal des Döbats "
davon überhaupt nicht spricht . Für eine Rückkehr zur
Aggressivpolitik gegen das Proletariat wären sie wohl bereit ,
den Proporz still einzusargen . Die Freitagsitzung wird zeigen ,
ob die bürgerlichen Republikaner die Schamlosigkeit haben ,
ihr Votum vom vorigen Donnerstag zu verraten und eine
Hetze gegen die organisierte Arbeiterschaft als Ersatz für die

Wahlreform in Zahlung zu nehmen .
* m m

Paris , 29 . Juni . Das neue Ministerium wirb morgen
sofort nach Abgabe der Regierungserklärung eine lebhafte
Debatte zu bestehen haben . Es sind neben anderen

folgende Interpellationen angekündigt : Von V a i l -

l a n t über die a l l g e in e i n e Politik des Kabinetts ,
von dem Sozialisten B e d o u c e über die Maßnahmen zur
Wiedereinstellung der entlassenen Eisenbahner , von dem

Nationalisten Georges Berry über die Maßnahmen zur
Bekämpfung der Lebensmittelteuerung . Die Frage
der Verhältniswahl wird voraussichtlich den Gegen »
stand einer besonderen Debatte bilden , die sich sehr bewegt
gestalten dürste , da die Anhänger dieses Systems gestern
ihre Erklärung , daß sie den Gegnern keine weiteren

Zugeständnisse machen wollen , erneuert haben .

Portugal .
Die mouarchistischen Umtriebe .

Lissabon , 29 . Juni . In der Nationalversammlung
erklärte der Minister des Auswärtigen M a ch a d o , daS Treiben
portugiesischer Ruhestörer in der spanischen Provinz Galicien ver -
möge nicht , die Republik zu gefährden . Er habe
volles Vertrauen zur Loyalität Spaniens , er freue sich auch über
die Beweise der Achtmig , die von den übrige » Aatioven Portugal
zuteil würde » .

Gflrfcev
Die Lage in Albanien wird ekltfler .

Skutari , 29 . Juni . Alle Beschwichtigungs - und VersöhNÜItgZ »
versuche der türkischen Regierung können als gescheitert bezeickinet
werden . Führer der Insurgenten haben in gemeinsamem Rate be -

schloffen , den Kampf mit vereinten Kräften wieder auf »

zunehmen . Die Albanesen zerreißen überall die Proklamationen

Torghut Paschas , in denen ihnen die bekannte Berlqngerung der

Frist für ihre Unterwerfung zugesagt wird .

Amerika .
Der Vertrag mit England .

Washington , 28 . Juni . Im Weißen Hause wird mit -

geteilt , daß der englisch - amerikanische Schiedsgerichtsvertrag so
gut wie abgeschlossen sei.

_

Hws der partei »
Eine Staatsaktion .

Auf Veranlassung auswärtiger Behörden wurde in Leipzig bclrn

BerlagSbuchhändler Genossen Rich . L i p i n s k i daS Liederbuch
„ Singe mit ' beschlagnahmt , weil in dem Liederbuch das Bundes »
lied „ Die Internationale ' abgedruckt worden ist . Eine

frühere im Jahre 1907 erschienene Auflage war beschlagnahmt
worden , iveil die Lieder » Bei und arbeit " und » Die Arbeitsmänner '

abgedruckt worden waren . In Neuauflagen wurden die . Lieder
weggelassen . Nunmehr ist gegen Genossen Lipinski ein Straf »
verfahren auS § 130 des Reichs - Strafgesetzbuches eingeleitet
worden , weil er durch Abdruck der Lieder verschiedene Bevölkerungs »
klaffen zu Gewalttätigkeiten aufgereizt haben soll . Die Lieder
sind bisher unbeanstandet öffentlich gesungen worden , namentlich
stand die Internationale in den letzten Jahren auf den Programms
vieler öffentlichen Peranstaltungeu der Arbeitergesangvereine , ohne
daß der Staat oder� die öffentliche Ordnung irgend wie gefährdet
worden ist . _

Personalien . Als zweiter Arbeitersekretär für das Sekretariat
in Gelsenkirchen wurde Genosse E. Scherber in Kaffel
gewählt .

poliseUicbes » Berlcbtllcbes ukw .

Abgeblitzt .
Die Chemnitzer Staatsanwaltschaft , die vor kurzem die Per »

urteilung zweier VolkSstimmen - Redakteure zu je V» Jahr Gefängnis
erreichte , verspürte Lust zu weiteren Lorbeeren . Den Anlaß dazu
bot ihr ein Artikel , betitelt : » Das neue Sozialistengesetz beschlosten " ,
der sich gegen die ReichSversicherungsorduuug wandte . Es wurde
ein Verfahren aus Grund des ß 131 Str . - G. - B. eingeleitet und der
verantwortliche Redakteur der Chemnitzer . Volksstimine ' ,
Genosse Hermann Müller , vor den Untersuchungsrichter ziliert .

Die ganze Aktion ist jetzt ins Wasser gefallen , denn die zweite
Kammer des Chemnitzer Landgerichts lehnte die Einleitung des Haupt »
Verfahrens ab , weil . der Artikel nicht eine Verächtlichmachung von
Staatseinrichtungen , sondern eine ohne nähere Begründung gelassene
„ Schmähung ' enthalte . _

Hus Industrie und ftandel
Großeinkailfsgenossenschast österreichischer Konsumverellfe . .

Die Konsumgenofsenschaftsbewegung ist auch in unserem öfter «
reichischen Bruderlande in erfreulichem Aufschwünge begriffen .
Wie sich aus dem Bericht der Grotzeinkaufsgenossenschaft öfter -
reichischer Konsumvereine ergibt , ist ihr Umsatz im Jahre 1910 gegen .
über dem Vorjahre um m e h r a l S Sö ' P ' r o z. g e st i e g e n. Er
betrug im Berichtsjahre 1910 20 082 752 - Kronen ( 16050 824 Kronen
in 1909 ) . Der weitaus größte Teil deD Umsatzes entfällt auf die
Wiener Verbandsvereine , dann folgen die Konsumvereine deS
Distriktsvcrbandes Niederösterreich mit 2 126 385 Kronen
Umsatz und jene des westböhmischen Distrikts mit 2 332 545
Kronen Umsatz . Die Verbandsvereine der A l p e n l ä n d e r ver -
rechneten mit der GroßeinkaufSgcnossenschaft 1 424 271 Kronen Um »
sah . In Wien ist der Bau eines Z e n t r a l m a g a' z i n s trotz
der Schikanen des Wiener Magistrats als Baubehörde soweit vor »
geschritten , daß es im Juli d. I . bezogen wird . Eine sehr erheb »
liche Steigerung weisen die Spareinlagen tfuf , da sich nicht
bloß die Konsumvereine , sondern auch die Gewerkschaften immer
mehr daran gewöhnen , ihre überschüssigen Gelder der Große in »
kaufsgenossenschaft zu überweisen . Die Steigerung — von 396 873
Kronen im Fahre 1909 auf 806 439 Kronen im Jahre 1910 — be »
trägt nicht weniger als 103 Proz . Der erzielte Reingewinn
belief sich im Berichtsjahre auf 75 048 Kronen , ein Ergebnis , das
sich sehr günstig gestaltet hat . da die Gesellschaft den größten Teil '
des Jahres mit einem geringen Eigenkapital arbeiten mußte . Der
Reservefonds beträgt 107 643 Kronen , glejch 13,85 Proz . de »
eingezahlten Slamnilapttals . J

Soziales «
UngültigkeitSerkläruag des GchaltSauSschlusseS im

Kranlheitsfallc .
Während die Rechtsprechung in bezug auf die Gültigkeit de »

Gehaltsausichlusses für den Fall der Erkrankung des Gehilfen bis -
h�r außerordentlich schwankte , scheint sie jetzt eine festere Form
anzunehmen . Die Judikatur neigt neuerdings richtigcrweise
immer mehr zu der Auffassung , daß der vertragliche Ausschluß der
sich für den Gehilfen aus § 63 des Handelsgesetzbuches ergebenden
Rechte ( Anspruch auf Gehalt bis zu sechs Wochen im Krankhcits »
falle ) unzulässig ist . So erklärte gestern die 2. Kammer , des
Berliner KaufmannSgerichts in einem dort verhandelten Falle den
vertraglichen Ausschluß deS Gehalts für Krankheitszeit für u n »
g ü l t i g, und der Vorsitzende der Kammer hob hervor , daß erst
kurzlich das Landgericht als Berufungsinstanz sich auf denselben
Standpunkt gestellt Hab«. In der bemerkenswerten Urteilsbegründung
des KaufmannSgerichts heißt eS : Dein llägerischen Gehilfen ist
trotz der gegenteiligen Vereinbarung mit dem Beklagten das Ge »
halt für die Zeit seiner Krankheit zuzusprechen , da der in Betracht
kommende Vertragspassus nicht als gültig erachtet werden kann !
Die Fassung des § 63 ist nach Ansicht des Gerichts zwingender
Natur . Das ergibt sich aus der ganzen Tendenz des § 63, die als
Schutzvorschrift für den wirtschaftlich Schwächeren anzusehen ist .
Das Gesetz kann auch nicht deshalb anders ausgelegt werden , well
Mißbrauche vorkommen . Gegen derartige Mißbräucl « kann sich
der Kaufmannsstand durch Einfordern ärztlicher Atteste und Be -
rufung auf Gutachten von Sachverständigen genügend schützest.
Aus der ganzen Natur des § 63 und dem öffentlichen Interesse er -
gibt sich le . dWfalls , daß er zwingendes Recht sein ' soll .

Jugendbewegung .
„ Ardeiter - Jugend . "

AuS dem Inhalt der soeben erschienenen Nr . 13 heben wir
hervor : Arbeiterjugend , ich grüße Dich ! Bon Jürgen Brand .
Briefe aus der Fremde . ( Fortsetzung . ) — Die Revolution in Eng -
land . Von A. Conrady . ( Schluß . ) — Die Dainpfmaschine . ll . Von
F. Kautsly . ( Illustriert . ) — Jugendtag in Hannover . — Harztour
der Bielefelder Arbeiterjugend . — Ein Besuch der Aachener freien Jugend
bei der belgischen Arbeiterjugend . — Der Jugendschutz für polnisch
erllärt . — Vom Kriegsschauplatz ( Köln , Groß- Flottbecl , Zeitz , Horde ) .
» » Die Gegner an der Arbeit usw .

Beilage : Die Auswanderer . Erzählung von Emil . Erik . —
Gottfried August Bürger . ( Mit Bild . ) — Die Handwerksgesellen
im Mittelalter . (Illustriert . ) — Gedichte von Bürger . — Wie
Schleswig . HolstxinS Alhxjtichigtnd LÄKHWlk besuch K. LvN
E. A. ' still .



GewerkfcbaftUcbc�
Berlin und Umgegend «

Ter Bauklempnerstreik .
Am Dienstag haben zwischen den Vertretern ' der Arbeikgeber

im Bauklempnergewerbe und der Streikleitung von neuem Ver -

Handlungen stattgefunden , und sie haben zu einem Ergebnis ge -
führt , das den Abschluß des Kampfes möglich macht . In der am

Mittwoch abgehaltenen Streikverfammlung , die mindestens ebenso
zahlreich wie die zu Anfang des Streiks besucht war , berichtete
Dietrich , wie die Verhandlungen zustande gekommen sind uno
was sie ergeben haben . Der Obermeister Mulack hatte den Streik -
leiter zunächst zu einer persönlichen Besprechung eingeladen , die
Dienstagvormittag stattfand und der dann mittags die VerHand -
lungen folgten . Die Arbeitgeber erklärten sich nun bereit , den
Mindestlohn beim Abschluß des Streiks auf 77 Pf . festzusetzen ,
und vom 1. Oktober dieses Jahres 78 , vom 1. April 1912 79 Pf .
zu zahlen . Dafür sollten die Arbeiter etwas mehr Entgegen -
kommen hinsichtlich der Löhne der Jungausgelernten zeigen ,
namentlich mit Rücksicht darauf , daß die aus Süddeutschland zu -
reisenden Klempner nur 3 Jahre gelernt haben . Es wurde dann
der Stundenlohn für das erste Jahr nach der Lehrzeit auf 69 Pf . ,
für das zweite auf 6214 , für das dritte auf 65 Pf . bemessen . Ein
kleines Entgegenkommen zeigten die Arbeitgeber dann noch in der
Werkzeugfrage , indem sie sich bereit erklärten , wenn der Arbeiter
Werkzeug mit nach Hause nehmen mutz , für diese Arbeit einen
halben Stundenlohn zu zahlen . Es kommen hierbei nur Hammer ,
Schere , Reißer , Flachzange und Kolben in Betracht ; anderes Werk -
zeug mitzunehmen ist keiner verpflichtet . Im übrigen soll der neue
Tarifvertrag dieselben Bestimmungen enthalten wie sie in dem
kurz vor dem Streik gefällten Schiedsspruch des EinigungSamtes
aufgeführt sind . Die wichtigste Verbesserung gegenüber dem
Schiedsspruch ist die , daß die allgemeinen Mindestlöhne in den
drei Stufen um je einen Pfennig erhöht sind . Voll befriedigen
kann das Ergebnis der Verhandlungen ja die Streikenden keines »
Wegs , wie auch der Referent betonte , jedoch ist die Kommission mit
Rücksicht darauf , daß der Kampf nun schon in die achte Woche
dauert und aus beiden Seiten Opfer genug gekostet hat , einstimmig
zu dem Beschluß gekommen , den Streikenden unter diesen Bedin -
gungcn die Wiederaufnahme der Arbeit zu empfehlen , und die
Vertrauensmänner haben gegen zwei Stimmen denselben Beschluß
gefaßt .

Dem Bericht folgte eine zum Teil recht erregte Debatte . Ein
Teil der Streikenden hielt die Zugeständnisse der Meister für viel
zu gering , um auf dieser Grundlage den Streik zu beenden ; jedoch
waren sie in der Minderheit . Die geheime Abstimmung ergab
593 Stimmen für Anerkennung der Vereinbarungen und 166 für
Fortsetzung des Streiks . Dieser Beschluß kam jedoch nur unter
der Boraussetzung zustande , daß auch die Versammlung der Arbeit -
geber die Vereinbarungen gutheißt . Geschieht das , so soll am
nächsten Tage der neue Tarifvertrag endgültig festgelegt werden ,
und am Sonnabend wird eine neue Streikversammlung über die
Beendigung des Streiks beschließen . Lehnen die Arbeitgeber aber
die Vereinbarungen ab , so dauert der Kampf fort .

Tarifbewegung in der Wäschebranche .
Die Arbeiterschaft der Wäschebranche , die Näherinnen , Plätke -

rinnen , Zuschneider und Heimarbeiterinnen , versammelten sich am
Mttwochabend in Boekers Lokal , Weberstraße , um zu der Frage
der Kündigung der Tarifverträge Stellung zu nehmen . Der Re -
ferent Eue , der die Tarifbewegung in der Wäschebranche seit dem
Jahre 1995 kritisch beleuchtete , erklärte , daß die alten Verträge in
der Praxis kaum noch bestehen . Diese Verträge seien zum Teil
durch die vielfach veränderte Produktionsweise nicht mehr anwend -
bar , zum Teil aber von den Fabrikanten willkürlich und zum
Schaden der Arbeiterschaft verändert worden . Die alten Ver -
träge müßten abgeschafft werden , denn sie bilden nur noch einen
Freibrief für die Unternehmer , die Arbeiterinnen und Arbeiter

schonungslos auszubeuten . Ein neuer Tarifvertrag müßte unter
anderem die folgenden Forderungen berücksichtigen : Die Regelung
dvr Löhne für die Lohn - und für die Akkordarbeiter , die Fest -
setzung von Anfangslöhnen für die Lohnarbeiter , die Geltung der
eingeführten Lohnsätze auch außerhalb der Fabrik , die Ver -

lürzung der Arbeitszeit für die Arbeiterinnen , bessere Einrichtun -
gen in den Arbeitsstätten , freie Lieferung der Materialien , die

Regelung der Lehrlingsverhaltnisse usw . Der Referent betonte

zum Schluß die Notwendigkeit einer starken Organisation , um

diese Forderungen mit Nachdruck vertreten zu können . — Die Aus¬

führungen des Redners wurden in der �Diskussion lebhaft unter -

stützt ; die Lage der Arbeiterinnen in der Wäschebranche wurde als

sehr verbesserungsbedürftig bezeichnet , und einstimmig beschloß die

Versammlung die Kündigung der bestehenden Tarif -
vertrage . _

In der Porzellanfabrik Teltow wurden vier Dreher gekündigt ,
tveil sie sich weigerten , einen neuen Artikel , für den der Akkord -

preis zu niedrig angesetzt war , anzufertigen . Der Arbeiteraus -

schuß , welcher bei der Direktion vorstellig wurde , um sie zu ver -

anlassen , die Kündigung zurückzuziehen , wurde ebenfalls gekündigt .
Infolgedessen reichten die übrigen Kollegen einmütig ihre KüNdi -

gung ein .
Deutfches Reich .

Streik der Mühlenarbeiter .
Düsseldorf , 29 . Juni . ( Privattelegramm des „ Vor -

wärt s " . ) Auf der Plangemühle sind 199 Mühlenarbeiter wegen
Maßregelung Organisierter in Streik getreten . Zuzug ist streng

fernzuhalten . Arbeiterfreundliche Blätter werden um Weiterver -

breitung gebeten . _
Die Verbandsleitung .

Der Kampf im Hamburger Holzgewerbe .
Nun dauert der Kampf im Hamburger Tischlergewcrbe bereits

die fünfzehnte Woche und auch jetzt ist ein Ende desselben noch

nicht abzusehen . Mit einer seltenen Erbitterung stehen sich die Par -
teien gegenüber . Die Arbeiter wissen , was auf dem Spiele steht ,

deshalb halten sie fest zusammen , Abtrünnige sind fast gar nicht

zu verzeichnen . Im Unternehmerlager vermag man sich nicht zu
erklären , daß die Streikenden und Ausgesperrten monatelang so
treu zusammenhalten . Immer wieder hat man prophezeit , eine

große Anzahl der Streikenden ist kampfesmüde und immer wieder

sieht man sich bitter getäuscht . Jetzt hat man seit 14 Tagen das Ge -

nicht verbreitet , der „ Holzarbciterverband ist mit seinem Geld zu
Ende " . Man wird ball , einsehen , daß man auch hier wieder eine

falsche Rechnung aufgemacht hat . Der Holzarbeiterverband wird

den Kampf unter allen Umständen durchführen und wenn er noch
Monate dauern sollte , an Geldmitteln fehlt es weder der Haupt -

noch der Lokalkasse .
In den letzten Tagen bot sich ein Architekt zur VermitteUmg

an . Die Arbeitgeber verlangten , daß der Holzarbeiterverband das

Umschauen in jeder Form neben dem paritätischen Arbeitsnachweis

freigeben sollte . Da die Vertreter der Arbeiter die geforderte Er -

klärung nicht abgeben konnten , lehnte der Schutzverband Verhand -

lungen ab .
Eine Anzahl maßgebender Firmen haben daraufhin die For -

devungen der Arbeiter anerkannt , so daß heute rund 1899 Mann

zu den neuen Bedingungen arbeiten . In den Reihen der Unter -

nehmer rumort es ganz gehörig und nur dem schärfsten Terroris -

mus der Scharfmacher war eS bisher möglich , die offene Rebellion

zu verhindern .
Zuzug nach Hamburg ist auch fernerhin streng fernzuhalten .

Streik der Bäcker in Kiel .

Die Bäckergehilsen in Kiel fordern vollständige Beseitigung
des livst - und Logiswesens im Hause des Arbeitgebers . Für die

Hälfte der sämtlichen Kieler Bäckergehilfen war der Kost - und

Logiszwang bereits beseitigt . Des weiteren wird ein Mindestlohn

von 25 M. pro Woche und die strikte Einhaltung der gesetzlich fest -

verantw . Redakteur : Albert Wachs , Berlin . In jeratenteil vergntw . i

gelegten Arbeitszeit von 12 Stunden pro Tag verlangt . Alle

weiteren Arbeiten sind als Ueberstunden zu bezahlen , und zwar
pro Stunde mit 59 Pf . Als Ersatz für entgangene Sonntagsruhe
wird ein Ruhetag in der Woche gefordert , und zwar soll derselbe
dergestalt gegeben werden , wie ihn das Einigungsamt >des Berliner

Gewerbegerichts bei der dortigen Bäckerbewegung vorgesehen hat .
Trotz dieser bescheidenen Forderungen der Gehilsen lehnte eine

Jnnungsversammlung mit 193 gegen 5 Stimmen jede Verhand -

lung über diese Forderungen ab . Auf Anfrage des Gewerbegerichts ,
das von den Gehilfen wegen Vermittelung angegangen wurde ,
erklärte der Obermeister der Bäckerinnung , es sei wenig Aussicht
vorhanden , daß sie sich zu Verhandlungen vor dem Gewerbegericht
herbeilassen würden . Die Gehilfen unterbreiteten dann den Arbeit -

gcbern die Forderungen einzeln und beschlossen in einer Versamn�
lung am Mittwoch , den 28 . Juni , in allen denjenigen Betrieben ,
in denen diese Forderungen nicht bewilligt werden , sofort die
Arbeit niederzulegen . Dieser Beschluß wurde mit 185 gegen
7 Stimmen gefaßt . Es konnten beim Eintritt in den Streik sofort
in 43 Bäckereien 157 Gehilfen zu den neuen geforderten Bedin -

gungen weiterarbeiten .

Zuzug nach Kiel ist fernzuhalten .

Der Buchbindertarif .
Wie wir gestern schon kurz mitteilten , sind die Verhandlungen

über den Dreistädtetarif ( Leipzig , Berlin und Stutt -

gart ) beendet . Das Ergebnis der Verhandlungen , welche drei

Wochen währten , bedeutet einen Erfolg der Arbeiter . Die Arbeits -

zeit ist auf 52�4 Stunden pro Woche festgesetzt . Erhöhungen der
Minimallöhne für Gehilfen und Arbeiterinnen sind durchgeführt
worden . Der außerordentlich umfangreiche Akkordtarif ist einer

gründlichen Revision unterzogen und im wesentlichen sind Ver -
besserungen für fast sämtliche Branchen des Berufes angenommen
worden . An dem Tarif sind rund 8599 Arbeiter und Arbeiterinnen
der drei Städte interessiert , für die eine durchschnittliche Lohn -
erhöhung von etwa 19 Proz . eintritt , an der allerdings die ver -
schiedenen Branchen nicht gleichmäßig teilnehmen . Besonderer
Wert wurde darauf gelegt , den Wortlaut der verschiedenen Tarif -
punkte möglichst zweifelsftei zu gestalten und auszulegen , um die
bisher vielfach zutage getretenen falschen Auslegungen zu be -
seitigen . Die Arbeitszeitverkürzung nebst Erhöhung der Stunden -
löhne tritt am 1. Juli in Kraft , während die Bestimmungen des
Akkordtarifes erst am 21 . Juli durchgeführt werden können , da die
Drucklegung des GesamttarifeS trotz großer Anstrengungen nicht
früher beendet werden kann .

_

Steinarbeiterstrcik im Maintal .

Im Maintal von Eltmann bis Aschaftenburg und einen Teil
des badischen Qdenwaldes mit erfassend stehen die Steinarbeiter
seit Rtärz in der Lohnbewegung . Die Unternehmer machten nur
geringe Zugeständnisse , die am 21. Juni von der Bezirksversamm -
lung der Arbeiter verworfen wurden . Die Arbeiterschaft der
Gegend hat die Arbeit niedergelegt . Es kommen in Betracht die
Orte Reistenhausen , Fechenbach , Dorfprozelten , Stadtptozelten ,
Mondfeld und Umgegend .

Rusland .

Der Seemannsstreik .
Aus London . 28 . Juni , wird uns geschrieben :

Nach Southampton - Liverpool . In Liverpool haben die
Streikenden bisher ihre größten Erfolge errungen . Die

Parole für den eigentlichen Kampf war überhaupt erst für gestern
ausgegeben — und heute kann schon über einen vollständigen Sieg
berichtet werden . Alle großen Schiffahrtsgesellschaften haben sich

gezwungen gesehen , die Forderungen der Streikenden

zu bewilligen . Ja , noch mehr , die Shipping Fede -
r a t i o n , diese brutale Scharfmacher - und Streikbrecherhandels -
organisation , deren übermütiges Verhalten den ganzen Konflilt ver -

ursacht hat , ist für die Zwecke dieses Kampfes gesprengt . Gestern

fand eine Versammlung der der Shipping Federation angehörenden
Reeder Liverpools statt , in der nach langer gereizter Debatte der

Beschluß gefaßt wurde , allen Reedern die völlige AktionSfteiheit
darüber zurückzugeben , ob sie den Seeleuten Konzessionen machen
wollen oder nicht . Die Shipping Federation existiert also bis auf
weiteres für sie nicht mehr . Man erwartet , daß nun auch diese
Reeder noch im Laufe des heutigen Tages die Forderungen der

Arbeiter bewilligen werden . Die Zusammenarbeit der Docker mit

den Seeleuten war in Liverpool eine musterhafte .
Am erbittertsten tobt gegenwärtig der Kampf in H u l l , wo der

Hafenverkehr infolge des Widerstandes der Reeder total still «
steht . Ungeheure Massen von Butter , Eier , Speck , Gemüse und

Obst liegen in den seit Sonnabend eingelaufenen Schiffen und
können nicht ausgeladen werden . Alle Versuche der Reeder . Streik -

brecher zu bekommen , sind bisher erfolglos geblieben . Im Orte

herrscht große Erregung , und die Sympathien des Volkes wenden

sich ganz den Streikenden zu . Die LebenSmittel - Jmporteure sind in

Verzweiflung ; auch sie halten den Streik für durchaus gerecht -
fertigt und richten die schärfsten Angriffe gegen die scharfmacherischen
Reeder . In Manchester hielten die betroffenen Lebensmittelhändler

gestern eine große Versammlung ab , in der beschlossen wurde ,
das folgende Telegramm an den H a n d e l s m i n i st e r zu
senden : . Die heute in Manchester abgehaltene Maffen -

Versammlung von Lebensmittel - Großhändlern fordert Sie aus .

sofort Maßnahmen zu ergreifen , um die Shipping

Federation zu zwingen , dem Grundsatz de « Schiedsspruchs

in diesem Kampfe zuzustimmen , damit die Butter , Speck . Eier und

andere verderbliche Waren , die jetzt in Hull zugrunde gehen und von

denen 19 Millionen Menschen abhängen , sofort weiter transportiert
werden können " . In M a n ch e st e r . bekanntlich ebenfalls ein großer

Hafen , haben gestern etwa 3099 Docker den Sympathiestreik erklärt ,
denen heute die anderen folgen werden . In B r i st o l ist der Kampf

so gut wie abgeschloffen , nachdem nicht nur die Seeleute , sondern

auch die Kohlenbunkerleute und die Docker ihre Forderungen bewilligt

erhielten .
Eine wichtige Wendung wird von der heute in London statt -

findenden Versammlung der lokalen Reederverbände erwartet . Nach
dem Organ der Shipping Federation , der . Shipping Gazette " , wird

dort wahrscheinlich beschlossen werden , daß die Shipping Federation selber

offiziell den Seeleuten eine Lohnerhöhung bewilligt . Daß die

Shipping Federation vom hohen Roß herabsteigen und den See -

leuten ein Kompromiß anbieten muß . ist der größte Triumph der

Arbeiter . Gleichzeitig mit dieser Versammlung findet ebenfalls in

London eine Konferenz des Transportarbeiterver -
band eS . der über 199 099 Mitglieder zählt , statt , um über

ein gemeinsames Vorgehen aller in Betracht
kommenden Gewerkschaften zu entscheiden . Ein ein -

mütiger Beschluß würde den Knmpf der Seeleute über alle Maßen

stärken . Schon die Ankündigung der Konferenz hat unter den

Reedern , die zum erstenmal die Macht der Arbeiter zu spüren be -

kommen haben , eine wahre Panik hervorgerufen . In L o n d o n ist
der Hafenverkehr fast normal , da ein Schiff nach dem anderen die

Forderungen der Arbeiter bewilligt hat .
»

GrimSby . 29 . Juni . Die hiesigen Hafenarbeiter haben
sämtlich die Löscharbeit auf den Schiffen niedergelegt .

L e i t h , 29 . Juni . Die hiesigen Hafenarbeiter haben den Gene -
ralstreik erklärt .

Antwerpen , 29 . Juni . In einer gestern hier abgehaltenen
Versammlung wurde den Reedern ein Ultimatum gestellt und ihnen
mit einem Generalaus st and der Dockarbeiter und

£H. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u LerlagSanstalt

Verlader gedroht . Trotzdem glaubt man nicht , daß die Reeder

den Forderungen der Streikenden nachgeben werden .

kommunales .
Aus der Stadtverordnetenversammlung .

Der neue Vertrag mit der Straßenbahn -
gesellschoft — das ist der „ Friede " ! So wurde

gestern in der Stadtverordnetenversammlung mit stolzer Ge -

nugtuung erklärt , und die Gruppen um Cassel und um

Mommsen hätten am liebsten den Abschluß des verheißenen
„ Friedens " mit der Großen Berliner Straßenbahn durch

schleunige Annahme des vom Magistrat vorgelegten Ver -

tragsentwurfs sofort vollzogen .
Widerspruch erhob die sozialdemokratische

Fraktion , die auch in diesem Entwurf eines neuen

Vertrages keinen Anlaß sieht , von ihrer grundsätzlichen
Stellungnahme gegen alle Monopole privater
Verkehrsgesellschaften irgendwie abzuweichen .
Was die Gemeinde Berlin zu erwarten hat , wenn der Ver -

trag angenommen wird , das wurde von unserem Genossen

Heimann in einer großen Rede treffend dargelegt .
Heimann erkannte an , daß es dem Magistrat gelungen ist ,
der Straßenbahngesellschaft diesmal manche Vorteile für die

Stadt abzuringen . Im übrigen aber zeige sich auch in diesem
neuesten Versuch einer Regelung der Beziehungen zwischen
Stadt und Straßenbahn nur zu deutlich der schroffe
Gegensatz , der zwischen den Interessen einer
Kommune und denen einer E r we r b s g es e ll «

schaft besteht . Der Stadt Berlin werde nur übrig
bleiben , mit ihrer Verkehrspolitik geradezu abzudanken .
Unser Redner betonte , daß dem Groß - Berliner Zweckverband
seine Aufgabe auf dem Gebiete des Verkehrswesens durch
einen solchen Vertrag wirklich nicht erleichtert werde . Die

sozialdemokratische Fraktion müsse ihn rundweg ablehnen .
Von den Freisinnigen äußerte der Stadtverordnete

R o s e n o w Bedenken gegen den Vertragsentwurf , für den

auch er trotz aller verlockenden Beigaben sich nicht begeistern
könne . Mindestens solle man in einem Ausschuß sich die vom

Magistrat vorgelegte Arbeit noch einmal sehr genau ansehen ,
Dagegen fanden die Stadtverordneten Cassel und

Mommsen die Bedingungen des „ Friedens " , der jetzt mit
der Großen Berliner Straßenbahn geschlossen werden solle ,
überaus günstig für die Stadt Berlin . Sie sprachen die

Erwartung aus , daß der Ausschuß nichts daran ändern werde .

Bürgermeister R e i ck e tat ein übriges , um die Hurra -
stintmung der Versammlung noch zu steigern . Er behauptete ,
nicht die Straßenbahngesellschaft sei es , die in den lang -
wierigen Verhandlungen mit der Stadt sich Lorbeeren

geholt habe . Diese naive Prahlerei wird den leitenden Per -
sonen der Straßenbohnaesellschaft nicht wenig Spaß machen .
Die Lorbeeren , die der Magistrat im voraus sich bucht , werden
ihnen sehr gleichgültig sein . Sie ziehen den Gewinn vor .
den die Straßenbahngesellschaft später einmal davon haben
wird .

Der Vertragsentwurf wurde einem Ausschuß über -
wiesen , der sofort ernannt wurde und schon am Freitag zu -
sammentrcten wird . Er will der Versammlung am Montag
in einer Extrasitzung seine Beschlüsse vorlegen , über die dann
entschieden werden soll . Ausschuß und Versammlung werd . ea
Ja und Amen sagen , daran ist leider nicht zu zweiselo »

Verlammlungen .
Die Möielpolierer nahmen in ihrer Bramhenversammlung

Stellung zu einer Maßnahme der Unternehmer , die sich als Um -
gehung de » Tarifs kennzeichnet . Vertragsmäßig muß den Möbel -
Polierern seit dem 1. Oktober 1919 eine Lohnzulage von 5 Proz .
gewährt werden . Eine Anzahl von Unternehmern umgehen diese
Beslimmung dadurch , daß� sie vom ArbcilsnachweiS — wie der
Referent Nigbur ausführte — nur Grundierer verlangen ,
dann von diesen Poliererarbeit verrichten lassen und Po »
lierer entlassen . In der wirtschaftlich schlechten Lage .
in der sich die Möbelpolierer augenblicklich befinden ,
geben fertige Polierer sich dazu hin , Grundleradressen zu besetzen
und leisten dann auf Verlangen der Unternehmer resp . ihrer Meister
Poliererarbeit . Das trägt aber dazu bei , daß die Betreffenden sich
und ,hre Kollegen schädigen und an der großen Arbeitslosigkeit nichts
andern . In der äußerst regen Diskussion , an welcher auch der
Obmann der Schlichtungskommission , Reiche , teilnahm , wurde
allgemein das Vorgehen der Unternehmer verurteilt .

Folgende Resolution fand einstimmige Annahme :
„ Die zahlreich erschienenen Polierer protestieren ganz entschieden

gegen die Maßnahmen der Unternehmer , welche an Stelle der
Polierer Grundierer einstellen und dadurch die Löhne drücken . Die
Versammelten geloben , diese Maßnahmen illusorisch zu machen ,
indem sie streng daraus achten , daß kein Grundierer Poliererarbeit
verrichtet . "

Darauf fand folgender Anttag die einstiinmige Annahme : Die
Versamnilung gibt der Kontrollkommission die Ermächtigung gegen
die Kollegen , welche gegen den letzten PassuS der Resolution ver »
stoßen , geeignete Schritte zu unternehmen .

Letzte Nachrichten .
Staatliche Monopolisierung der Lebensversicherang

in Italien .
Rom , 29 . Juni . ' ( W. T. B. ) In der Berawng über den Gesetz -

eniwurf erklärte Hanbelsminister Nrtti im Verlauf seiner Rede ,
der Staat übernehme nicht nur die moralische , sondern auch die
gesetzliche Garantie für das nationale Vcrsichcrungsinstitut . Das
staatliche Monopol stelle keine Lösung des Problems der Alters -
Versorgung der Arbeiter dar , aber die Regierung habe sich zum
Ziel gesetzt , den ersten Schritt zur Lösung dieses Problems zu tun .
( Beifall . ) Zum Schluß wies der Minister auf den Erfolg der
Postsparkassen hin und wünschte dem nationalen Bersicherungs -
institut den gleichen Erfolg . ( Lebhafter Beifall ; eine sehr große
Anzahl von Abgeordneten beglückwünschten den Minister . )

Schwere Eisenbahnkatastrophe in Ostgalizieo , zwei Tote und
viele Schwerverletzte .

Lemberg . 29 . Juni . ( P. C. ) Ucber das schwere Eisenbahn -
Unglück , das sich gestern auf der ostgalizischen Lokalbahn bei B o r S-
z c z o w ereignete , werden erst heute , da der Telegraphen - und
Telcphonverkchr gestört war , Einzelheiten bekannt . Danach hat
ein Personenzug , nachdem er die Station Borszczow verlassen
hatte , infolge falscher Signalgebung eine Weiche überfahren und
war so auf die eingleisige Strecke geraten , auf der sich von der
entgegengesetzten Seite ein anderer Personenzug näherte . Die
beiden Züge waren in schnellster Fahrt begriffen , als sie auf -
einander stießen . _

Straßenbahneransstand in Oporto .
Madrid , 29 . Juni . ( H. B. ) Nach Meldungen au ? Oporto

sind die dortigen Angestellten der elektrischen Straßenbahn in den
Streik getreten . Der Verkehr dürfte vollständig eingestellt werden .
Die Gemeindeverwaltung will versuchen , den Betrieb der Straßen »
bahn unter Heranziehung vo » Grniesoldaten weiter zu führen .

PaulSinger >! cCo . . BerlinLVV . Hierzu 2 Beilagen u . UntcrhaltungSbl .
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Achter Kongreß
der Gewerfifebaften Deutschlands .

Dresden , den 29 . Juni .

Im Kampf ums Koalitionsrecht .
Die Diskussion über Dr . HeinemannS Referat füllte die

heutige Sitzung voll aus . Der Kongreß hatte den Rednern zu
diesem für die Gewerkschaften wichtigsten Thema vom Koalitions -

recht unbeschränkte Redezeit zugebilligt . Es wurden denn auch aus
den verschiedensten Berufen Ersahrungen über die bisherige Hand -
habung des Koalitionsrechts und Befürchtungen über die Neu -

gestaltung desselben vorgebracht . Besonders temperamentvoll und

interessant schilderte Müller die Verhältnisse im Seemannsberuf .
Der Kongreß brach die Weiterberatung des Themas ab , um

einer Einladung des Lokalkomitees zur Teilnahme an einer Elbe -

fahrt Folge zu leisten .
* •

*

Vierter Berhanblungstag .
Die Di Skussi o n über

Koalitionsrecht und Borentwnrf zum Strafgesetzbuch

Wird fortgesetzt .
M o h s - Berlin ( Gemeinde - und Staatsarbeiter und Ve -

diensteten ) : In der Praxis wird schon jetzt unser Koalitions -
recht nach Möglichkeit eingeschränkt . Mit der geplanten
. Reform " , namentlich dem Z 184 , würde die Diktatur des Unter -

nehmers Staat bezw . Gemeinde� errichtet . Unsere Verbandstage haben
weitestes Koaltionsrecht gefordert . Die Städte fordern volle Selbst -
Verwaltung , verweigern sie aber nur zu gern ihren Arbeitern . Ja ,
es werden sogar sachliche Bestimmungen über Lohnzahlung usw . für
die Gemeindearbeiter schlechter eingerichtet , als man sie
selbst den Privatunternehmern vorschreibt .

Die Stadtverwaltung Kiel hat einen langen Kampf ,
sogar mit Aussperrung gegen ihre Arbeiter , geführt , nur um sie nicht
dem Gewerbegericht zu unterstellen . Wie würde das erst unter den
KZ 184 , 18S dieses Entwurfs werden I Die Gerichte stellen sich viel -
fach auf den Standpunkt , daß die

Gemeindevertretungen keine ErwerbSunternehmnngen

find und ihre Arbeiter , mit Ausnahme allenfalls der Gas - und
Elektrizitätsarbeiter , nicht unter das Gewerbegericht fallen . In
Kolberg , Halber st adt , Landsberg und Altona ( Gas -
werk ) wird den Arbeiter » offen heraus die Alternative gestellt : der

Organisatton fernbleiben oder Entlassung . ( Hört ! hörtl ) Ohne
die Organisatton aber wären nie und und nimmer die

Verbesserungen der Lebenslage der Gemeindearbeiter erreicht
worden . Tarifverträge gibt eS höchstens zehn — obgleich
man sie für Privatunternehmungcn selbst empfiehlt und an
ihrem Abschluß mitwirkt . Im eigenen Betriebe aber o k -

troyiert man die Ar b ei tS be d i n g un g en . Und nach dem
Vorentwurf soll noch mehr dikttert werden ! DaS autokratische Bor -
gehen der Staats - und Gemeindebehörden ist aus ihrem
Charakter als Organe der herrschenden Klassen zu
erklären . Das preußische Herrenhaus hat 1905 in einer Reso -
lutton solches Vorgehen gefordert .

Man will uns das S t r e i k r e ch t nehmen , aber niemand
denkt daran , dasür . Ersatz " zu leisten . Oder soll es ein Ersatz sein ,
daß man

die Arbeiter z « „ Beamten " macht ?

(Heiterleit . ) Höhere Löhne werden dabei nicht gezahlt , wie sich in

Leipzig . Hamburg usw . erwiesen hat . Das Prämien -
s y st e m macht die Arbeiter der Ausbeutung willfährig . Wenn wir
alle unsere Pflicht als Arbeiter tun und auch die Indifferenten
heranziehen , dann kann ein solcher Entwurf nicht Gesetz
werden . ( Lebhafter Beifall . ) Ich appelliere an die gesamte
Arbeiterschaft , den Gemeinde - und Staatsarbeitern in ihrem
schweren Kampf um das Koalitionsrecht mit aller Kraft beizustehen .
( Lebhafter Betfall . )

Schmidt - Berlin ( Landarbeiter ) : Wir stehen unter den
reaktionären La�ndeSgesetz�n . DaS preußische Gesetz
von 1854 üher

Provinzen

bedroht Verabredungen zum Streik mit Gefängnisstrafe .

Eil « direktes Koalitionsverbot für die Landarbeiter existiert nicht .
DaS Landgericht Lissa hat einen Landarbeiter freigesprochen , der

wegen KoalitionSveraehenS angeklagt war . da nicht die Aufforderung
zum Streik selbst , sondern nur die Aufforderung zu dieser Aus -
forderung bestraft werde . Polizei st rafgesetze gegen die

I

die Pflichten des Dienstpersonals in den alten

kleines feuiUeton -
Ein blinder Dichter . Gleich Milton und Hieronimus Lorm ge -

hörte auch der vor einigen Tagen verstorbene dänische Dichter
Wilhelm B e r g s o e zu den unglücklichen Poeten , denen ein grau -
sameS Geschick frübzeltig das Augenlicht geraubt hatte . Professor
Jörgen Wilh . Bergsoe , der feinsinnige Schilderer , war in dieser
Hinsicht gewissermaßen das Opfer seines Berufes . Er hatte in

seiner Jugend Zoologie studiert . Bergsoe stand als Zoologe
eine große Zukunft bevor ; da zog er sich durch Ueber -

anstrengung beim Mikroskopieren eine schwere Augenentzündung zu,
deren Folge eine fast völlige Erblindung war . Nur undeutlich ver -

mochte Bergsoe die Gegenstände noch voneinander zu unterscheiden .
Mit seiner wissenschaftlichen Karriere war es nun vorbei . In �

der

trübseligen Einsamkeit seiner langen , untätigen Tage und Nächte
durchlebte der Unglückliche wieder und wieder sein bisheriges , nun

Verfehltes Leben , und besonders eine Studienreise »ach Italien , die

er in gesunden Tagen gemacht hatte , beschäftigte ihn unausgesetzt . Halb
in der Erinnerung an vergangene glücklichere Stunden , halb in Morphium -
rausch ergriff er die Feder , und so entstaub sein berühmtestes Werk
„ Von der Piazza del Popolo " , ein Roman , der 1866 erschien und
"der einen wahren Sturm in der dänischen literarischen Welt erregte .
Dem Leicpublilum erschien seine freie Schreibweise unsittlich und die
Kritik fiel erbarmungslos darüber her . Aber nichtsdestoweniger machte
das Werk seinen Weg ; ist es doch heute noch das meistgelesene
dänische Buch und hat 14 Auflagen erreicht . Den zweiten großen
Erfolg brachte Bergsoe die Erzählung . Aus der alten Fabrik " , die 1869

erschien . Sie enthielt KindheitS - und Studentenerinnernngen . Im
Laufe der Jahre schrieb er nicht weniger als 27 Bücher . Immer
wieder kehrte seine Erinnerung und seine lebhafte Phantasie nach
Italien zurück , das de » Schauplatz einer ganzen Reihe seiner Er -

Zählungen bildet . DaS ist z. B. der Fall in seinen „Italienischen
Novellen " , die er ganz mit dem mystischen Schwermut und dem
Geisterspuk des Nordländers erfüllt hat . In seinen späteren Lebens -
jähren zeigte sich Bergsoe als der heftigste Gegner moderner

Wirklichkeitsschilderungen .

Künstliche Wohlgerüche . Meist geben wir uns dem schönen
Wahn hin , die süßen , künstlichen Wohlgerüche seien ursprünglich aus
den zarten Kelchen bunter , zarter Frühlings - und üppiger Sommer -
blüten geschöpft , in Wirklichkeit find eS aber doch nur die wenigsten
Blüten , die ihre wohlriechende Seele unter der Parfümpresse des

S
Fabrikanten aushauchen müssen . Dieser ist kaum als der Erfinder
er verschiedenartigen modernen Riechstoffe anzusprechen , — vielmehr

der Chemiker , der aus seinen Retorten und Flaschen die märchen -
hastestttl , bisher ganz unbekonnieo Wohlgeniche hktverzaMrt , wie

Landarbeiter existieren in Bayern , Mecklenburg , Reuß usw .
Aber in Anhalt wird sogar der außer der Landwirtschaft stehende
. ,Aufhctzer " von Landarbeitern bestraft . Vor 1866 brachte die
preußische Regierung durch Minister I tz e n p l i tz ein Gesetz ein ,
wodurch alle Koalitionsvcrbote gegen die Landarbeiter aufgehoben werden
sollten . Heute allerdings steht man in Preußen zugegebenermaßen
aus politischen Gründen auf dementgegengesetzten Standpunkt .

Im Reichstag sind die Sozialdemokraten immer , auch
nicht ohne Erfolg , für volle KoalltionSfrciheit der Landarbeiter ein -
getreten . Redner der Nationalliberalen , Konserva -
tiven , der Reichspartei traten dagegen auf — alles Redner
aus Gegenden , wo die Landarbeiter das Slreikrecht haben , aber
noch nie Gebrauch davon gemacht haben , so daß die Abgeordneten

gar nicht von dem Streikverfahren hätten sprechen dürfen . Beim
schwedischen Groß streik blieben die mit der Viehwartung
betrauten Arbeiter in den Betrieben . Wir Landarbeiter haben mehr
Aufmerksamkeit für das Vieh übrig wie die Großgrundbesitzer .
( Beifall . ) Die Statistik Dr . Saubes zeigt die elenden Löhne der
Landarbeiter , auch der Konservative v. d. G o l tz stellt in einer

Schrift „ Die Landarbeiter und der preußische Staat " die höchst
traurigen Verhältnisse dar , ebenso Dozent Dr . K a u p. Da soll die

günstige Lage der Landarbeiter ein Ersatz für den Raub des
Koalitionsrechts sein . Als die Arbeiter des

ObcragrarierS Dr . Rösicke auf GörSdorf bei Dahme

in der Mark die Forderung um Erhöhung der Barlöhne ( 1 M.

bezw . 60 Pf . für Frauen und 30 Ps . für Kinder ) uni 10 —20 Pf .
stellten , lehnte Rösicke das ab und sagte ; Wcm ' s nicht paßt , der
kann gehe » ! Elende Löhne sind auch z. B. bei dem ungeheuer
reichen Fürsten Schaumburg - Lippe . Auf einem Gut
Wilhelms II . in Grame uz erhalten die Deputatarbeiterinncn
40 Pf. pro Tag . ( Hört ! hört ! ) Da hätten eS die Frauen doch
nötig , sich, entgegen der Königsberger Rede , um ihre materiellen

Verhältnisse zu kümmern . ( Sehr gut I) Der christlichsoziale Abg . Behrens
schrieb 1909 scharfe Worte gegen die heutigen Zustände der Landarbeiter ;
heute stimmt er gegen alle zugunsten der Arbeiter gestellten Anträge .
( Hört ! hört ! ) Stramm sind die Unternehmer organisiert , der
Bund der Landwirte hat 300 000 Mitglieder , dazu kommen
5000 landwirtschaftliche Vereine und die amtlichen Zweigstellen der

Agrarierorganisation . Die Jugendlichen sucht man auf dem Lande

zu halte ». Ein Agrarier aus L a n d s b e r g a. W. macht , unter -

stützt von der Brandenburgischen Laudwirtschaftskammer , den Vor -
fchlag , daß alle vor dem 21. Jahre vom Lande weggehenden
Arbeiter 1000 M. Kantion für ErziehungS - und Schul
kosten usw . bei der Gemeinde erlegen müssen . ( Hört ! hört ! und
Heiterkeit . ) Treten Sie ein für das Recht der Unter -
drücktesten . Ich bin überzeugt , daß nötigenfalls die gesamte
organisierte Arbeiterschaft zu uns stehen wird . ( Lebhafter Beifall . )

Paul Müller - Berlin ( Seemann ) : Ich wlll das glänzende
Referat Heinemanns nur aus der Praxis ergänzen . Was die
Scharfmacher der Großreederei nicht vermochten , soll jetzt die Gesetz >
gebung tun . Die „ liberalen " Professoren sind noch reaktionärer
als die natürlich den Scharfmachern gefällige Regierung . DaS ge�
plante Ausnahmegesetz raubt nicht nur das Streik - , sondern
mich daS Koalitionsrrcht der Verkehrsarbeiter zu Wasser und zu
Lande . Wir erheben stärksten Protest gegen dieses unerhörte
Attentat ! Doppelt hart wird die Seemannschaft getroffen, der ohne
dies die Anteilnahme an der politischen Betätigung durch die Eig « v
art ihres Betriebes verwehrt ist und der das Koalitionsrecht immer
noch nicht gesichert ist . Es besteht nur kein Verbot der Koalilion
für die Scearbeiterschaft . Trotzdem wird unsere Organisation als
gesetzwidrig ausgegeben .

Der Versuch der Sozialdemokraten im Reichstag , daS

Koalitionsrccht der Seeleute in der Seemannsordnung von 1902
zu fichrrn ,

scheiterte an der Mehrheit und an der Regierung . Jetzt
versucht man es mit N a d e lst i ch e n. Mit schwarzen Listen wird
ein dirnenmäßiges Ueberwachungssystem von den Reedern praktiziert .
Irgendwelche Stellungnahme für Sozialdemokratie oder freie
Gewerkschaft in Worten an Bord zieht Setzung aus die schwarze
Liste nach sich.

Auch in diesem Jahre haben die Reeder Vereinbarungen mit der

Reichsregierung getroffen , für de » Fall eines SeemannSstrcikS in

diesem Frühjahr Maruiemannschaften , ja sogar Reservemannschaften
den Reedern zur Verfügung zu stellen .

( Bewegung und lebhaftes Hört ! hört ! ) Wir Seeleute haben alles
V e r st ä n d n i s für die Notwendigkeiten des Verkehrs , aber wenn
es zu einem Streik käine , wäre die jetzige gewissenlose Entrechtung
der Seeleute daran schuld .

Namens der deutschen Seeleute fordere ich für unsere Brüder
auf See vollstes KoalitiouSrccht , da sie der politischen Rechte er -
mangeln , namenS der deutschen Seeleute stimme ich vollkommen der
Resolution zu. ( Stürmischer , anhaltender Beifall und Hände >
klatschen . )

sie betörender und süßer nicht die Huris an den Stufen Allahs um -
fächeln können .

In den siebziger Jahren mußte man noch für ein einziges
Gramm des sehr lieblich riechenden Vanillin der Vanilleschoten
ungefähr ein Goldstück bezahlen , — heute kostet eS kaum einen
Groschen , da es in bedeutenden Mengen aus Coniferin hergestellt
wird . Aehnlich verhält eS sich mit einem früher zu den

teuersten Riechstoffen zählenden Parfüm , dem Heliotrop , wovon

heute das Gramm nur drei Pfennig kostet , da man es jetzt
auf chemischem Wege erzeugt . Diese vom Chemiker geschaffenen
Riechstoffe vermag er gar reiner und schöner und durch
einen intensiveren Geruch ausgezeichnet herzustellen , als die
Natur sie in ihren Blütenkelchen hervorbringt . So ahmt er den
erquickenden Geruch des Waldmeisters durch künstlich erzeugtes
Cumarin täuschend nach . WaS uns , von den mit blauen Blüten
besäten Modehiiten der Damen anduftet , ist kein Veilchengeruch —

sondern Jonon in verdünntestem Zustande . Den eigentlichen
Aromastoff deS Veilchens hat auch die findige Nase des
Chemikers bis jetzt »och nicht entdeckt . Ebenso steht sie den Neben -
bestandteilen des Rosenöls , die hier den Wohlgcruch zustande
bringen , noch blind gegenüber . Daß das Rosenöl zu vier

Fünfteln aus Rhodinol sich zusanimensetzt , hat man dem Blumen -
geheimnis schon entlockt , aber die Zusammensetzung des Duft -
trägers hat man bis heute noch nicht analysieren können . An dem
Tag . wo der Riechstoffchemiker dies Rätsel löst , ist es mit den un -
geheuren Rosenkulturen des Orients wie de ? Abendlandes , die
allein für das überaus geschätzte Parfüm sorgen , endgültig aus .
Mag man in Bulgarien bei Kvzanlik ein Padadies von Rosen
züchten , das über vierzig Dörfer ernährt , mag man bei Leipzig
jährlich ungefähr 200 000 Kilogramm Rosen ernten — der
Chemiker als Parfümerzeuger ist ein glücklicherer Schöpfer als

jene schwerfälligen Industrien . Kann er nicht Düste erzeugen ,
die es nie und nirgends in der Natur gibt noch gegeben hat ?
Welche Mannigfaltigkeit von Gerüchen kann er allein aus ein und
dem gleichen Quantum eines einzigen Stoffes hervorlocken I In
diesem Moment duftet das aus Citral gewonnene Jonon in einer

bestimmten Lösung stark nach Zedernholz — eine geringe Verdünnung
nur : und man schwelgt in süßen Himbeerhalluzinationen , man

glaubt sie nicht nur zn riechen , die köstlichen Früchte , man schmeckt
sie tatsächlich aus der Zunge , — nochmals eine kaum merkliche Ver -

dütmimg und bestrickender ' Veilchengeruch atmet in der Luft .

41 Jahre im Gletschereis . Eine interessante Entdeckung wurde

kürzlich am Fuße des Bosson - Gletschers im Chamonix - Gebiete ge¬
macht . In einer Felsspalte fand man den Rest eines Bergstockes .
der den Namen „ Dr . I . Bean - Ballimore " eingebrannt trug . Bei

dieser Gelegenheit sei dqrgji erinnert , daß Dr . Bean der Leiter

Janschek - Gladbeck ( Bergarbeiter ) : � Unerhört sind die

Schikanen , denen man die Bergarbeiter wegen der Aus -

Übung des Koalitionsrechts aussetzt . Die Gerichte sind wie überall

in Deutschland . Ein Kamerad wurde verurteilt , weil er einem
anderen „ gedroht " hatte , ihn

mit der Schnupftabaksdose zn erschieße ».
Knappschaftsälteste werden gemaßregelt , in fedem

Revier haben wir die Terroristen sitzen . Der gewaltige Hilger hat
früher in Saarabien das Vereinigungsrecht der Arbeiter aufgehoben ,
jetzt macht er es in Obcrschlefien ebenso , sogar mit den Beamten .
Und wer hätte M a n s s e l d und seinen Landrat vergessen , der
die Arbeiter mit Handschlag verpflichtete , aus der Organisation
auszutreten ! Wir finden den Terror auch hier , auf den Burg »
schen Werken im Plauenschen Grund . Die niederschlesischen
Kameraden haben sich gegen den Terror an den Staatsanwalt

gewandt , aber dieser hat seit drei Monaten nichts hören
lassen . AlS ein anderer Staatsanwalt einmal auf eine

Anzeige doch eingriff , lehnte das Landgericht Landeshut
das Hauptverfahren wegen Vergehen gegen Z 153 R. - G. - O. ab ,
weil der deutsche Bergarbeiterverband keine Organisation zur Ver -

bcsseruug der Lage der Arbeiter , sondern nur ein roter Hetzverband
sei . ( Hört ! hört ! )

Die von den Scharfmachern terrorisierten Minister treten nun

für ein solches Scharfmachergesetz ein . Wir Bergarbeiter müssen uns

entschieden gegen derartige Bestrebungen wenden , wir

brauchen nicht weniger , sondern mehr Freiheit . ( Großer
Beifall . )

Die Diskussion wird abgebrochen .
Im Laufe der Sitzung waren die

Borschläge für die Wahl der Generalkommlssio «

eingereicht worden . Vorgeschlagen sind die bisherigen Mit »

g l i e d e r und außerdem Albin M o h s ( Gemeindearbeiter ) , Konrad

BruhnS ( Fabrikarbeiter ) . Theodor L e i p a r t ( Holzarbeiter ) ,
H. Käppler ( Mühlen - und Braucreiarbeiter ) , Sachse ( Berg -
arbeiter ) , I a k o b e i t ( Maler ) und Paula Thiede ( Buchdruckerei -
Hilfsarbeiter ) . Sämtliche Vorgeschlagenen bis auf Leipart erklären ,
sich zur Wahl zu stellen . Es wird eine ueuugliedrige Wahlkommisfiou
eingesetzt .

Die Gewerkschaftskommission Belgiens bedauert in einem

Telegramm , daß sie sich nicht vertreten lassen konnte
und sendet mit dem Wunsch für erfolgreiche Arbeit brüder «
l i ch e Grüße .

Hierauf wird die Sitzung geschlossen , da der Kongreß am

Nachmittag einen Dampferausslug in die Sächsische Schweiz unter -
nimmt .

_ Schluß : 11 Uhr .

Stadtverordneten - Versammlung .
24 . Sitzung vom Donnerstag , den 29 . Juni 1911 ,

nachmittags 6 Uhr .

Vorsteher Michelet eröffnet die Sitzung nach S' /g Uhr .
In den Ausschuß zur Vorberatung der Vorlage wegen der neuen

323 - Milliollen - LlnIeihe sind von der soz . Fraktion deputiert Stadtvv .
Dr . Arons , Bruns , Fischer , Psannkuch .

Die Bestätigung der Wiederwahl deS Ober »
bürgermeisters Kirschner ist beim Magistrat eingetroffen .

Nachträglich ist zur Beschlußfassung auf die Tagesordnung
gesetzt die Vorlage betr . den

Abschluß von Verträgen mit der „ Großen " Berliner Straßenbahn ,

der Westlichen . Südlichen und Nordöstlichen Vorort «
bahn und der Berlin - Charlottenburger Straße » »
bahn .

Die Beratung dieser Verträge wird vorweg genommen .
Stadtv . Heimann ( Soz . s : Ich möchte zunächst unserem Be »

dauern darüber Ausdruck geben , daß der Oberbürgermeister heute
nicht an seinem Platze ist , er , der den Verkchrsfragen von Anfang
an ja das größte Interesse entgegengebracht hat ; er hat zur
Stärkung seiner angegriffenen Gesundheit bereits Berlin verlassen .
Wir sprechen den lebhaften Wunsch aus , daß er recht schnell gesund
und bald wieder im stände sein möge , in gewohnter Arbeitskraft
und Arbeitsfrische wieder seines Amtes zu walten . ( Allgemeiner
Beifall . ) Die Vorlage ist eine der wichtigsten und weittragendsten ,
die seit langem der Versammlung zugegangen sind , und auch die
Situatton , in der wir sie erhalten , ist so eigenartig , wie sie noch
kaum in der Geschichte unserer Stadt dagewesen ist . Die

Eingemeindung ,
die eine Zeitlang zu haben geivesen wäre , wurde zunächst durch die
Kurzsichtigkeit der Stadtverwaltung ( Widerspruch und Zurufe ) , dann
durch den Haß der Regierung und gewisser Parteien gegen die großen
Städte vereitelt . Ans den Straßen Berlins und seiner Vororte
herrschte unumschränkt die private Bahngesellschaft . Als die Klagen

jener aus elf Personen bestehenden Expedition war . die im September
des Jahres 1870 eine Besteigung des Moni Blanc unternommen
hatte . Dieses für damalige Zeiten waghalsige Beginnen hatte der
ganzen Expedition das Leben gekostet . Nach mühseliger Kletterei war
der Gipfel bestiegen worden ; aber daS schlechte Wetter , der Nebel
und die mangelhafte Führung machten den Abstieg uiunöglich , so daß
alle Teilnehmer jener Expedition entweder erfroren oder in den
abgrundtiefen Gletscherspalten verschwanden . Nur die Leichen Dr .
Beans und eineS anderen Amerikaners Corkindale sind damals ge »
borgen worden . Alle übrigen haben im Eise ihr Grab gefunden .
Die Auffindung des Bergstockes macht eS nun wahrscheinlich, daß in
Kürze auch diese Leichen an die Oberfläche des Gletschers dringen
werden , da die Eismassen bekanntlich fortwährend in Bewegung sind
und beigabwärtS loandern . Danach würden sie 41 Jahre für die
Reise bis zum Fuße deS Gletschers gebraucht haben , ebensoviel
übrigens , wie die Leichen der Führer eines Dr . Haincl , die 1820
verunglückt und im Jahre 1861 am Fuße deS Gletschers aufgefunden
worden sind . _

Notizen .
— Bühnenchronik . Fritzi Massarh wurde für eine

Reihe von Novitäten vom 1. November ab für das Neue Theater
verpflichtet .

— Ein Brettldichter als Mini st er . DaS berühmte
Montmartre - Kabarett „ Chat Noir " , wo einst der ebenso betriebsame
wie schäbige Nodolphe SaliS die Begabungen der jungen Künstler
und Poeten nnSbentete , ist jetzt nicht nur — durch Maurice Doiinay
in der französischen Akademie , sondern auch in der Regierung der
Republik vertreten . Der neue Handelsiiiinister C o u y b a hat unter
dem Namen Maurice B o u k a h zahlreiche sentimentale oder pathe -
tische Chansons verfaßt , die zu den beliebtesten Repertoirestücken der
Blütezeit der Kabaretts gehörten . Noch heute singt der alte Marcel
Lepay die Boukayschen Strophen . UebrigenS sind die Dichtungen
Couhbas moralisch weniger anfechtbar als das besoffene „ Grad auS
dem Wirtshaus komm ' ich heraus " , das ein Preußischer Kultusminister
gedichtet hat .

— Die Memoiren einer Kronprinzessin a. D. Die
Gräfin Montignoso , die frühere Kronprinzessin von Sachsen , hat
einem Londoner Verleger ihre Erinnerungen verkauft , die zum Herbst
erscheinen sollen . Sie gibt als Motiv der Veröffentlichung den
Wunsch an . die gegen sie gerichteten Verleumdungen zu widerlegen .
In einer Ankündigung schreibt sie : „ Ich wurde darauf aufmerksam
gemacht , daß jetzt , wo meine beiden Söhne sich dem Alter nähern .
in denen ihnen diese verleumderischen Behauptungen mitgeteilt werden
könnten , es meine Pflicht als Mutter sei , die Tatsachen genau zu
veröffentlichen , die zu meiner Flucht von Dresden führten . '



flBer die Verkehrsmisere immer lauter wurden , erhob sich auch der

Rus nach Eingemeindung immer stärler wieder . Er fand oben keinen

Widerhall , dagegen , erschien plötzlich der Plan eines

ZwaugszweckverbandeS .

das betreffende Gesetz ist vor wenigen Tagen verabschiedet worden .
und heute sollen wir über eine Verkehrsvorlage entscheiden , welche
für die nächsten 2 bis 3 Jahrzehnte von ausschlaggebender Bedeutung
für daS ganze Grost - Verliner Verkehrswesen sein wird . W i r sind
von Anfang an Gegner der großen privaten Monopolgesellschaften
gewesen , wir halten die Regelung des Verkehrswesens in Gemein «

schaft mit einer großzügigen WohnungSpolitik für eine Hauptaufgabe
des Gemeinwesens : heute sind wir für eine Verlängerung deS Vertrages
mit der . Großen ' womöglich noch weniger als früher zu haben .
Gewiß , 23 Millionen bei Abschluß des Vertrages bar auf den Tisch ,
ist ja auch für Berlin keine Kleinigkeit . Aber wir find doch hier
Genieindevertreter von Berlin , und dem Gewinn von 23 Millionen

stehen die ßZ ö und 6 deS Vergleichs gegenüber , in denen wir im

Verkehrswesen zugunsten der . Großen ' einfach
abdanken .

Wir haben sicher so viel LokalpatriotismuS wie irgend einer
hier , nur ist er zuweilen ganz anders geartet sHeiterkeit ) . Dieser
Lokalpatriotismus wird durch die Vorlage sehr schwer verletzt . Die
Vertreter einer Aktiengesellschaft durften es wagen , die städtischen
Unterhändler direkt zu verhöhnen . AlS nämlich letztere geltend
machten , es würde der Siadt unmöglich werden , eine eigene
Verkehrspolitik zu betreiben , da antworteten die Herren An , hold und
Micke : . Groß - Berlincr Verkehrspolitik ? , die gibt es nach diesem Ver -

trage nicht mehr , die wird fortan von der . Großen ' gemacht ' .
( Hört I hört l) Dieser empörende Ausspruch beruht nicht etwa auf
Größenwahn jener Herren , sondern entspricht leider genau den
tatsächlichen Verhältnissen . Werden die ß § 5 und 6 Gesetz , so be¬
herrscht die . Große ' allein die Straßen Berlins in solchem Um «

fange , mindestens soweit der Verkehr von Osten nach Westen in Frage
kommt . Man hat uns schließlich gnädigst die Verbindung der beiden
Siemenslinien gestattet ; von Westen nach Osten aber ist uns der
Berkehr vollkommen abgeschnitten . Angesichts solcher Verhältnisse
müßte für Berliner Vertreter die Wage doch in die Höhe gehen ,
auch wenn 23 Millionen drausliegen .

Wo kommen diese 23 Millionen her ?

Selbst die . Große ' , die fast alle Bestimmungen de ? alten Ver -
träges umzudeutein beflissen gewesen ist , kann nicht bestreiten , daß
sie ISIS uns den Wert des Bahnkörpers abzugelten haben wird ;
der macht die 23 Millionen Mark aus , und so erweist
sich dieses Fettauge deS Vertrages als eine optische Täuschung . Der

EinheitSprers von 10 Pf . ist ja von der Gesellschaft durch die Eim

führung der Anschlußbetriebe längst durchlöchert . Diese Anschluß
betriebe wurden ermöglicht , indem die Gesellschaft Tochtergeselll
schasten schuf , die keine selbständige Existenz haben , und mit diesen
ihre Anschlußbetriebe vereinbarte . Jetzt sollen wir alle diese
43 Anschlußbetriebe genehmigen , so daß also schon vor 1920 der

Einheitstarif aufgehoben
und der neue Tarif an seine Stelle getreten sein wird .
Wo bleibt da der Einheitstarif und seine Vorteile ? Von
1920 ab soll eS der „ Großen ' gar gestattet sein , bei Strecken
über 6 Kilometer 15, über 10 Kilometer 20 Pf . zu nehmen ; das
bedeutet 2,6 bis 4 Millionen Mark Mchreinnuhme . Wenn auch
unsere Gewinnbeteiligung sich entsprechend erhöht , so fällt das doch
gar nicht ins Gewicht gegenüber der Tatsache , daß diese Tarif -
anderung für den Verband , wenn er nach 1920 die Bahn erwerben
will , eine kapitalisierte Mehrbelastung von 60 —100 Millionen Mark

( Hörtl hörtl ) ausmacht . Dem Verbände wird durch die Vertrags -
bedingungen allerdings der Weg zur Uebernahme geebnet , aber
eS dürfen dabei gewifle Umstände nicht übersehen werden .
Die Gesellschaft hat planmäßig die jetzigen verworrenen
Zustände geschaffen . . Sie hätte , wenn sie loyal verfuhr ,
mit den Vororten keine Verträge schließen dürfen , die dem
Berliner Vertrage entgegenstanden ; sie hat sich aber darum

nicht gekümmert . Erst jetzt , wo der Verband in die Nähe rückt , läßt
sie sich zu Zugeständnissen herbei . Diese Zugeständnisse schweben
aber in der Luft . Wenn nun die staatliche Genehmigung zum Be «
triebe keinem andern als der . Großen ' gegeben wird ? Etwas

günstiger stehen wir ja dem Staate gegenüber , wenn wir die Bahn
besitzen , aber gewonnen ist das Spiel dann auch noch nicht . Einer

Aufsichtsbehörde , die hinter dem Rücken der größten Kommune einer

privaten Erwerbsgesellschast die Konzession um 30 Jahre verlängert
und dadurch die jetzigen Schwierigkeiten mitgeschaffen hat , ist alles

zuzutrauen . Also das Erwerbsrecht ist nicht allzu hoch zu bewerten .

Nach allem , was wir hier erfahren haben , vermögen wir weder zu
glauben noch zu hoffen ; wir halten die ganzen Vertragsbestimmungen
angesichts des Kleinbahngesetzes und seiner Handhabung für illu «
sorisch ; werden die alten Schwierigkeiten auch beseitigt , eS werden
sich neue , größere auftürnien . Darum hat unser verstorbener Freund
Singer immer noch den

Ankauf als die beste Lösung

hingestellt , obwohl ja auch er eine absolute Sicherheit nicht bietet .
Die einzige Lehre , die hier zu ziehen ist . ist , daß die Kommune sich
mit privaten Gesellschaften in BerkehrSfragen überhaupt nicht ein «
lasten darf . Wie kann man da nun ein solches Abkommen schließen
wollen und noch dazu unmittelbar vorJnkrafltreten deS Verbandes ? Der
Verband ist ein für unS absolut nicht annehmbares Gebilde ; er kommt
aber und eine seiner Hauptaufgaben ist die Regelung der Ver -

kehrSverhältnisse Groß - Berlins . Mit dieser Vorlage erschweren
Sie diese Regelung ( Widerspruch ) , es sei denn , daß der Verband
das Unternehmen spätestens am 1. Januar 1920 übernimmt . In
dem neuen Vertrage vermissen wir auch jede Erwähnung der Bc -
amtenpensionSkaste ; welches sind die Gründe dafür ? Ich und auch
andere Mitglieder der Verkehrsdeputation hatten erwartet , daß
die Regierung Widerspruch gegen das Abkommen erheben würde .

Tatsächlich aber ist die Regierung heilfroh , auf diese Weise aus
dem Dilemma herauszukommen , in welches sie durch die Kon -

zessionSverlängerung durch Herrn Thielen gekommen ist . ( Zu -
stimmung . ) Der Zweckverband ist für die Regierung Nebensache ,
für sie kam es nur darauf an , durch die Zusammenfassung der
Gemeinden Groß - Berlins sich einen kaufträftigen Käufer für die

fiskalischen Wälder zu sichern , da sie sie doch nicht mehr alle für
Erbauungszwecke zu opfern wagt . In diesem Vergleich wird keine

großzügige Groß - Berliner Politik betrieben ; wir sollen ja bei den

Niveaubahnen überhaupt abdanken . Das lehnen wir rundweg ab
und bitten Sie , dem Abkommen Ihre Zustimmung zu versagen .
( Beifall . )

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) : Die so eminent bedeutsame Vor -

läge ist uns erst spät am Dienstag zugegangen und halten wir

dafür , daß sie gründlicher AusschuAeratung unterworfen werden

muß , um dann nach den Ferien in aller Ruhe und Mluße die

übrigen Stadien der Beratung zu durchlaufen . Ich beantrage hier -
mit die Verweisung an einen Ausschuß . Persönlich halle ich an
der Ueberzeugung fest, daß die städtische Regie im Verkehrswesen
das prinzipiell Richtige ist , und die Vorlage hat mich darin nur
noch bestärkt . Leider haben sich die Verhandlungen wegen Er -
werbcs der Aktien der . Großen ' für die Stadt zerschlagen und

statt dessen haben wir den Vertrag bekommen . Die 23 Millionen ,
die wir bekommen sollen , gleichen unseren Anspruch nicht aus ,
denn die Gesellschaft selbst schlägt den Wert des Bahnkörpers für
1919 auf 33 Millionen , wir lassen uns also einen Abzug von
4 Proz . ZinseSzinsen gefallen . Müssen wir das ? Und brauchen
wir ein neues Erwerbsrecht , da wir eS doch für 1919 schon besitzen ?
Bis 1919 könnten wir noch Konkurrenzbahnen bauen ; der Vertrag
schafft aber schon jetzt ein absolutes Monopolrecht der „ Großen "
fast für die ganze Stadt . Wenn die Stadt nur will , wird sie
bessere Bedingungen erreichen . ( Beifall . )

Stadtv . Cassel ( A. L. ) schließt sich den einleitenden Worten
HeimannS betr . den Oberbürgermeister an . Tie Notwendigkeit
einer Ausschußberatung hält er an sich nicht für gegeben . Er

stimme indessen der AuSschußberatung bei . sehe aber keine Nöti »

gung . die Sache bis nach den Ferien zu verschieben und einen

ZigSverlust von 230000 M. herbeizuführen . Der Ausschuß solle

vom Vorstande ernannt und sein Bericht von der Versammlung in
einer Extrasitzung am Montag entgegengenommen werden . Redner
sucht dann unter Polemik gegen Heimann und Rosenow die Einzel -
heilen des Vertrages , insbesondere das neue Erwerbsrecht , in das
hellste Licht zu setzen .

Stadtv . Mommseu ( Fr . Fr . ) : Auch wir halten Ausschußbera -
tung nicht für durchaus notwendig , da die einzelnen Mitglieder
mehr als bei anderen Vorlagen über den Fortgang der VerHand -
lungen auf dem lausenden erhalten worden sind . Das Bedauern
über die Abwesenheit des Oberbürgermeisters teilen wir ; sie ist
auch sachlich zu beklagen , denn wir alle wissen , wie entschieden seine
Gegnerschaft gegen das Verfahren der . Großen ' war , und jetzt
ist er angesichts der EntWickelung , die die Zweckverbandsidee ge -
nommen hat , ei » Freund des Vertrages geworden ! ( Hört ! hört !
Besonders glücklich ist die Lösung der Frage des Erwerbsrechts .
Die bestehenden Differenzen schafft der Vertrag in glücklichster
Weise aus der Welt .

Bürgermeister Dr . Reicke : Auch unsere Wünsche begleiten den

Oberbürgermeister . Er hat der entscheidenden Magistratssitzung
nicht beigewohnt , aber unter die Alten geschrieben , daß er sich aus

taktisch - praktischen Gründen mit der Vorlage einverstanden er -
kläre . ( Hört ! hört ! ) Der Kampf umS Recht mit der Gesellschaft
war notlocndig ; aber jeder Kampf muß einmal ein Ende haben .
Der Wunsch noch Verständigung trat auch in der Bürgerschaft
immer deutlicher hervor . Der Ankauf des Unternehmens ist nach
den Bestimmungen des Zweckverbandsgesetzes eine prekäre Sache ,
und was würde bei dem Kauf aus unserem Verhältnis zu den VoD

orten ? Die gleichen Erwägungen sprechen gegen Kauf mit Ver

Pachtung . Es bleibt daher nur die Verlängerung des Vertrages

übrig . Zu einer Tariferhöhung wird die Gesellschaft 1920 schon
mit Rücksicht auf die dann vorhandene verschärfte Schnellbahnkon -

kurrenz nicht schreiten . Mit der Beamtenpensionskasse ist alles in

Ordnung . Muß ein Ausschuß sein , so strssen Sie ihn schnell ar -

beiten , jeder Tag Verzögerung bedeutet einen Verlust von 2500 M.

Das hier vorgelegte Werk wir ! » für die Bürgerschaft nicht nur

wohlgefällig , sondern auch wohltätig sein . ( Beifall . )
Stadtv . Ullstein ( soz . - fortschr . ) : Wir stellen unsere prinzipiellen

Bedenken gegen den Vertrag zurück und empfehlen ebenso schlew
nige wie gründliche Ausschußberatung .

Stadtv . Goldschmidt <N. L. ) bedauert , daß der Ausschuß so

rasch arbeiten soll ; die Vorlage bedürfe der allerg ründlicbsten Be -

ratung . Weder die Bürgerschaft noch die Versammlung habe bis -

her von den Einzelheiten genauere Kenntnis gehabt . Den kleinen
Leuten müßte das billige Verkehrsmittel mit dem Einheitstarif
erhalten bleiben ; dem Arbeiter werde sonst die Freizügigkeit bei

der Arbeitsuche erschwert .
Damit schließt die erste Beratung . Der Antrag Rosenow , den

Ausschuß durch die Abteilungen wählen zu lassen , wird abge -
l e h n t ; der Ausschuß wird s o f o r t vom Vorstande ernannt . Ihm

gehören auch die Stadtv . Bruns , Heimann , Hin tze und

Hoffmann ( Soz . ) an .
Die zur Entlastung d « S Verkehrs auf dem Belle - Alliance - Platz

und über die Hallesche Torbrücke geplanten

Strahendurchlegungen :

1. Durchlegung der Charlotten st raße vom Enckeplatz nach
der Lindenstratze nach Beseitigung der Sternwarte ; 2. Fest -
setzung von Fluchtlinien für eine neue Straße von der Ecke der
Linden » und Hollmann st raße nach der Ecke der

Gitschiner - und Alten Jakobstraße ; 3. Durchlegung
der Lankwitzstraße nach der Vorkstraße . sind von dem

niedergesetzten Ausschusse gutgeheißen worden , und zwar Nr . 1

einstimmig . Nr . 2 mit 9 gegen 5. Nr . 3 mit allen gegen 2 Stimmen .

Berichterstatter ist Stadtv . Liebenow ( A. L. ) .

Gegen die neue Straße unter 2 machen Stadtbv . Werner und

Ladewig ( N. L. ) Bedenken geltend , da sie keine VerkehrSverbesse -

rung bewirken werde . Sie beantragen Ablehnung der Nr . 2.

Stadtbaurat Krause tritt ihnen entgegen , ebenso Stadtv .

**
�Stadtv. ' Zyliax ( A. 2. ) ' erklärt diesen Straßendurchbruch für

einen Diebstahl am Portemonnaie der Steuerzahler . ( Unruhe . )
Die Mehrheit nimmt die Magistratsvorschläge an .
Ueber die Vorlage wegen Herstellung eines

Berichts über die Berliner Gemeindeverwaltung

für die 5 Jahre 1906 —1910 hat ein besonderer Ausschuß unter dem

Vorsitz des Stadtv . Dr . Wenl ( Soz . ) beraten , der auch als Referent

fungiert . Die verlangten 22 000 M. sollen bewilligt werden ; die

dringenden Wünsche nach früherem Erscheinen dieses Berichts wie

der Jahresberichte haben sich in folgender einstimmig zur Annahme

empfohlenen Resolution niedergeschlagen :

Gleichzeitig ersucht die Versammlung den Magistrat , ver -

anlassen zu wollen , daß die fünfjährigen Verwaltungsberichte .

sowie die Jahresberichte über die Gemeindeverwaltung schneller

veröffentlicht werden . Zu diesem Zweck möge die Vorlage be -

treffend die Herstellung des fünfjährigen Berichts bereits vor

Ablauf des fünfjährigen Zeitraums be » der Versammlung ein -

gebrockt werden . �
Die Versammlung beschließt ohne Debatte nach den AuSichuß -

anträgen .
Die am I . Mai in Kraft gesetzte neue

Dienstanweisung für die Schulkommission

ist der Versammlung im Laufe deS April vorgelegt und von ihr
einem Ausschusse überwiesen worden , der am 20. Juni darüber
beraten hat . Obwohl die Anweisung als Verwaltungssache vom

Oberbürgermeister am 1. Mai in Kraft gesetzt ist , hat der Aus -

schuß doch einige nachträgliche Abänderungen vorgeschlagen , um
deren Vornahme der Magistrat ersucht werden soll . Zum Refe -
renten ist der Ausschußvorsitzende Stadtv . Manasse ( Soz . ) bestellt .
Die Bestimmung , daß der Magistratsinspizient auch bei der Wahl
der Kommissionsmitglieder mitzuwirken habe , soll in Wegfall
kommen ; die Schulkommission soll für die Besetzung von Mit -
gliederstellen nicht „Vorschläge machen ' , sondern „ Wünsche
äußern ' können ; ausnahmsweise sollen Mitglieder und Helfe -
rinnen auch in der Nähe ( nicht innerhalb ) des Bezirks wohnen
dürfen ; endlich soll ein PassuS , der eine Art Bestätigung der ge -
wählten Kommissionsmitglieder involviert , geändert werden . Den
Antrag , daß in jeder Schulkommission mindestens eine Helferin
hinzugewählt werde , hat der Ausschuß mit 6 gegen 5 Stimmen
abgelehnt .

Stadtv . Dr . Rosenfeld ( Soz . ) spricht namens seiner Fraktion
das lebhafte Bedauern aus , daß der Magistrat mit der Dienst -
anweisung wie erwähnt verfahren ist . In der Schuldeputation sei
bekanntlich die sozialdemokratische Fraktion nicht vertreten . Im
übrigen nimmt er den abgelehnten Antrag wieder auf , damit die

Zuziehung von Helferinnen nicht auf dem Papier stehen bleibe .
Der Antrag Rosenfeld wird gegen eine starke Minderheit ab -

gelehnt , die Ausschußanträge gelangen zur Annahme .
Der Entwurf zum Neubau einer

BekohlungSanlage für die Zentrale in Buch

ist jetzt in der Ausschußberatung einstimmig genehmigt und die
Erhöhung der Gesamtkosten von 150 000 auf 340 000 Mk . zur Be -

willigung empfohlen worden . Nach dem Referat des Stadtv . Dr .
Kuhlmann ( Fr . Fr . ) beschließt die Versammlung den Ausschuß -
anträgen gemäß .

Mit dem Vorentwurf zum
Neubau eiuer Gemeindedoppelschule

in der Zechliner Straße erklärt sich die Versammlung ent -
sprechend dem einstimmigen Antrage des niedergesetzten Ausschusses
einverstanden .

Der Verkauf einer Teilfläche des

GasbchältcrgrundstückS
in der Fichtestraße wird vom eingesetzten Ausschuß zur An -
nähme empfohlen .

Stadtv . Ewald ( Soz. ) wiederholt die schon in erster Lesung
vorgebrachten Gegengründe . Der gebotene Preis sei viel zu
niedrig .

'

Stadtv . Jacob ! ( A. L. ) : Das Haupkargument LeS Kollegen
Ewald , daß keine Anliegerbeiträge gezahlt werden sollen , fällt fort .
denn eS kommen dort solche gar nicht in Frage . Wir haften das
Grundstück mit dem Angebot für gut bezahlt .

In demselben Sinne spricht Stadtv . Cassel .
Stadtv . Ewald : In der Müllenhoffftraße werden viel teurere

Preise bezahlt .
Der Verkauf wird beschlossen .
Der Kaufvertrag , den die Stadt mit dem Besitzer Röder

in Lichtenberg wegen Ankaufs von Ländereien zuv
Erweiterung des Wasserwerks Lichtenberg

abschließen soll , und der Eisenbahnvertrag dieses Herrn
mit dem Fiskus , in welchen Vertrag die Stadt eintreten soll , um
einen Eisenbahnanschluß für das Werk zu erreichen , sind in dem
dafür eingesetzten Ausschusse und in einer Sublommission des -
selben Gegenstand sehr gründlicher Prüfung gewesen . Trotz
wiederholter Hinweise des Syndikus Dr . Hirsekorn auf die Aus -
sichtslosigkeit von Abänderungen des Vertragsentwurfs hat der
Ausschuß mit 5 gegen 4 Stimmen eine einschneidende , die Ansprüche
des Herrn Röder reduzierende Umgestaltung des Kaufvertrages und
den Abschluß eines Eisenbahnvertrages direkt mit Herrn Röder
in Vorschlag gebracht . Referent ist Stadtv . Jden ( A. L. ) .

Der Debatte wird ein Antrag Herzberg ( Fr . Fr . ) zugrunde
gelegt , der die kleinen Zugeständnisse enthält , die Herr Röder noch
zu machen geneigt ist . Für diesen Antrag und gegen die Aus -
schußvorschläge erklären sich Stadtv . G i e s e <A. L. ) und Stadtv .
Herzberg , der den Ausbau der Berliner Wasserwerke für un -
möglich erklärt , wenn das Lichtenberger Reservoir nicht vergrößert
wird ; sonst habe Berlin die Kalamität eines Wassermangels even -
tuell zu gewärtigen . Stadw . Dr . Paul ( N. L. ) kann nicht ein -
sehen , weshalb das notwendige größere Reservoir gerade in
Lichtenberg gebaut werden soll . Stadtv . Sonnenfeld ( A. L. )
übt an dem Verhallen des Mogistrats , der die seit 4 Jahren in

Vorbereitung befindliche Vorlage so spät vor die Versammlung
gebracht habe , und an dem Vertrage selbst scharfe Kritik .

Stadtsyndikus Dr . Hirsekorn weist den Vorwurf dev Vey >
schleppung der Vorlage als unbegründet zurück .

Stadtv . Dr . Cohn ( Soz . ) hält den Vorwurf der Verschleppung
auftecht , wie auch sonst in dieser Sache sehr saumselig gearbeitet
worden sei . Es würde ungewöhnlich töricht sein , für die Zusiche »
rung des Eisenbahnanschlusses nur bis 1950 noch 150 000 M. zu
zahlen . Die großen Neubauten der Berliner Konsumgenossenschaft
seien auch auf Röderschem Terrain errichtet ; das Terrain sei wert -
voller und doch billiger erworben worden ; hier sehe man den
Unterschied zwischen tüchtiger und — magistratlicher Geschäfts¬
führung . (Heiterkeit . ) !

Bürgermeister Dr . Reicke ( erregt ) : Wer zu behaupten wagt .
daß im Berliner Magistrat nicht sehr tüchtige Arbeit geleistet
wird , sagt entweder etwas Unwahres , um nach außen Eindruck zu
machen , oder er kennt unsere Arbeft nicht .

Stadtv . Prof . Dr . Nernst ( Fr . Fr . ) legt dar , daß die Anlegung
eines Reservoirs in der Wuhlheide auf die äußersten Schwierig -
leiten stoßen würde . Salus public » suprem » lex : Volksgesund -
heit über alles ! ( Beifall . )

Um �412 Uhr schließt die Generaldiskussion : die Absicht deS
Referenten , noch ein längeres Schlußwort zu sprechen , wird von
der Versammlung mit stürmischen Ohol - Rufcn aufgenommen .

In der Spezialberatung werden die Ausschußanträge abgelehnt ,
und die Vorlage mit den von Herrn Röder genehmigten Abändv -
rungen angenommen .

Nach �12 Uhr nachts werden die Beratungen abgebrocha ».
Nächste Sitzung Montag , den 3. Juli . 5 Uhr .

Jugendbewegung .
Ein Freispruch .

Vor dem Schöffengericht in Hannover hatte sich am Mitt »

woch der Leiter der am 23 . April stattgefundenen Jugendfeier bei

JugendauSschuffeS Hannover - Linden , der Expedient Bernhard Rolle
in Linden , wegen Uebertretung der §§ 5, 6 und 18 Nr . 2 des Reichs »

Vereinsgesetzes zu verantworten . Nach einem von einem Kriminal -

chutzmann gelieferten Bericht sollte die Veranstaltung einen

politischen Charakter getragen und besonders die Festrede deS

GewerkschaftsselretärS Kurt Mey sich in politischem Fahr »
Wasser bewegt haben . Der Angeklagte berief sich auf daS aus -

chließlich Darbietungen erster Künstler und eines Gesangvereins
enthaltende Festprogramm , bestritt aber nicht weiter die Absicht der
Leitung , durch die Feier die Jugend den freien Gewerkschaften
näher zu bringen . Letzeres gab auch Gewerkschaftssekretär May
zu . der indessen , entgegen einer Behauptung deS Kriminalschutz -
manneS , bestritt , ausdrücklich von bürgerlichen und christlichen Or »
ganisationen gesprochen und vor diesen gewarnt zu haben . Der
Amtsanwalt bielt die Anklage aufrecht und beantragte die Be »
täligung der bereits ergangenen polizeilichen Strafverfügung .

beziehungsweise die Verhängung einer Geldstrafe von 15 M. , während
der Verteidiger für Freisprechung plädierte . DaS Schöffengericht hat
den Angeklagten kostenlos ( freigesprochen . In den Urteils -

gründen heißt eS, dem Gericht sei es nicht zweifelhaft gewesen , daß
die Festrede und überhaupt die ganze Veranstaltung in ihren letzten
Zielen und Zwecken politischer Natur waren . Es sei aber nicht er »
wiesen , daß politische Erörterungen wirklich stattfanden , denn

chließlich könnten für diese Feststellung die letzten Zwecke
nicht allein maßgebend sein . Die Frage , ob daS in der

Festrede zum Ausdruck gekommene Werben einer politischen

Erörterung gleich zu erachten sei . habe daS Gericht
verneint . Die Aeußerungen des Festredners gingen über eine

allgemeine Empfehlung der dem JugendauSschuffe nahestehenden
Gewerkschaften und wohl auch der sich diesen anlehnenden Partei

nicht hinaus , und dies müsse auch von der Warnung vor den anderen

Gewerkschaften gesagt werden . Da nach allem diesem von politischen
Erörterungen keine Rede sein konnte , habe daS Gericht den Straf »
besehl aufheben und auf Freisprechung erkennen müssen .

Sozialea »
Der Denkzettel

In einem Streitfall vor dem KaufmannSaericht zu Hamburg
war der Mehlhändler Georg Rinne in Hamburg , Mittelstr . 34 ,
Inhaber mehrerer Filialen , auf dem Vergleichswege veranlaßt
worden , seinem klagenden Angestellten ein gutcS Zeugnis auSzu -
stellen . Das erzürnte den Herrn sehr , und es bedurfte erst einer
wiederholten Ausforderung , bevor er daS Zeugnis wirklich aus -
händigte . Nun aber schnaubte er Rache und schrieb seinem ehe »
maligen Angestellten folgende Karte :

Hamburg , den 23. Mai 1911 ,
Indem ich hoffe , daß Sie Ihr Zeugnis jetzt erhalten , werde

ich es für meine Pflicht halten , Ihre späteren Chefs über ihren
Charakter schriftlich aufzuklären und ihnen natürlich die beste
Auskunft zu erteilen . Sie werden noch an mich denken , alter
Freund . . R.

Daß das aber keine leere Drohung war . sondern der Herr
Rcnne auch die Tat folgen ließ , lebrt eine Auskunft , die dieser
Herr vier Tage später wirklich erteilte . Dieselbe lautet wörtlich :

Hamburg , den 27 . Mai 1011 «

Herrn . . . . . .in

. . . . . .

, ,
Auf Ihre gesl . Anfrage kann ich Ihnen nur den Rat�geben .

engagieren Sie jeden andern Menschen , falls Sie sich vor Schaden
bewahren wollen , nur diesen I . G. nicht . Solch einen frechen
Menschen habe ich noch nicht gekannt . Ich habe ihn wegen Ar -

beit - verweigerung plötzlich entlassen . Das gute Zeugnis hat mir
das KaufmannSgericht diktiert ; dann hat er mich noch Nachtrag »
lich , als er nicht mehr bei mir in Stellung war , denunziert .
Ich glaube . . Sie sind über den Herrn setzt genügend informiert ,

. KychachtMgsvLll / Ä. Bis sc » .



So offenbart sich bei Gelegenheit daZ Un? ernehmerhe ? z , und '
in solchen Händen ist oft das Schicksal von so und soviel . An-

gestellten . _

Huö der Frauenbewegung .
Kinderschutzämtcr und Jugeudfürsorge .

Nur langsam bricht der Gedanke der Jugendfürsorge und der

Kinderschutzämter in Oe st erreich Bahn . 1310 wurde das erste
Kinderschutzamt in Brünn gegründet und diesem folgte im selben
Jahre die Kinderschutzstelle in M ä h r i s ch - O st r a u. Seitdem

hat noch keine der deutschen Städte den . Versuch unternommen ,
dem Beispiel dieser Städte zu folgen . In Wien wurde am
1. Juni 1911 eine Berufsvormundschaft geschaffen , die

vorderhand alle Kinder , die der Gemeinde Wien nicht nur vor -

übergehend unterstellt sind , beaufsichtigen soll . Auch hier werden ,
wie in Brünn , nur die in der Gemeinde zuständigen Kinder und
vor allem die unehelichen Kinder berücksichtigt . Das ist schon eine

sehr unheilvolle Beschränkung dieser Institutionen . Das größte
Kontingent der Bevölkerung wohnt heute ja nicht in der Gemeinde ,

wohin es zuständig ist . In Brünn sowohl wie in Wien kommen
die Bewohner aus allen Gegenden der Monarchie zusammen und
eine Berufsvormundschaft , die nur die zuständigen Kinder unter
ihre Obhut nimmt , beschränkt ihren Wirkungskreis in jeder Be -

Siehung .
In Wien sollen alle Aemter , die mit dieser Berufsvormund -

schaft zusammenhängen , nur Ehrenämter sein , wodurch sie wiede -
rum eine Beschränkung erfahren . Der angestellte Beamte muß
seiner Pflicht ganz anders nachkommen als der freiwillige Mit -
arbeiter , er kann auch zur Rechenschaft gezogen werden , während
der freiwillige Helfer /einer strengen Kontrolle unterliegt .

In ähnlicher Weise will auch Graz seine Mündelpflege regeln .
Hier besteht allerdings schon eine Jugendschutzabteilung bei dem

Bezirksgericht Graz , die einen Teil der Pflichten erfüllt , die dem
Berufsvormund zufallen sollen . Alle Kinder , die keinen Vater
haben , werden hier Sammelvormündern zugewiesen , die nun einem
städtischen Sammelvormund unterstellt werden , der ein besoldeter
städtischer Beamter sein soll .

All diese Versuche sind nichts mehr als Anfänge , die unter
den jetzt obwaltenden Umständen noch sehr lange auf einen
wirklichen Erfolg warten lassen werden . Die Gemeinde -
Vertretungen haben nicht den Mut , größere Geldmittel zur Ver -
fügung zu stellen , weil sie zuviel Geld zu Repräsentationen und
anderen unnützen Dingen verpulvern . Das allgemeine
Wahlrecht zu den Gemeindevertretungen wäre das
beste Mittel , um die Jugendschutzbestrcbungen der Gemeinden zu
kerdua und die nötigen Mittel dazu flüssig zu machen .

Hu9 aller Alelt .

Der feldmarrcball als Bchaurpiddirehtor .
AuS London wird uns geschrieben : Lord K i t ch e n e r hat

sich als Direktor des Krönung Schauspiels nicht schlecht blamiert .
Seine Hauptpflicht war eS, die Statisten , . die stürmisch zujubelnde
Volksmenge " , zu organisieren und in Schranken zu halten . E« ließ
daher als welterfahrener Mann in allen Straßen , die zum

KrönungZweg führten , aus mächtigen Balken und Brettern und

schweren eisernen Riegeln und Bolzen Barrikaden errichten ,
die mit Toren versehen waren , die geschlossen werden sollten ,
sobald die inneren Straßen unbequem voll wurden . Die Tore
schlössen nach außen , so daß eine vortrest ' liche Borrichtung getroffen
war . nötigenfalls ein paar Dutzend Menschen zu Tode zu quetschen .
Auf dem Wege , den die königliche Vorstellung nahm , hatte er ferner
eine zwölf Kilometer langeSoldatenreihe aufgestellt ,
die nebst den aufgebotenen Polizistenregimentern den Zweck hatten ,
die glücklichen Zuschauer , die Westminster erreichten , am Zuschauen
zu hindern . Ein Karikaturenzeichncr begriff den Sinn der Maß -
regel sogleich und zeichnete ein kleines Mädchen , das hinter einem

Polizisten steht und sich dessen reichlich zugemessenen Podex an -

schaut . — „ Das ist alles , was ich von der Krönung gesehen habe . "
Die Londoner waren zuerst über diesen Aufwand von militäri -

schem Scharfsinn verdutzt , dann packte sie die Wut . So etwas war

noch nie dagewesen ! Sie wollte man lehren , wie man sich bei
einem öffentlichen Umzüge auszuführen hat ? Es gibt wohl keine
andere Stadt in der Welt , wo es bei ähnlichen Gelegenheiten
so ordentlich und doch so ungezwungen ohne Einmischung der

Polizei hergeht . Niemand drängt sich vor ; wer den besten Platz er -

wischt hat , behält ihn kraft des ungeschriebenen Gesetzes ; und auf
dem Bürgerfteig lassen die Zuschauer stets Platz genug für eilige
Fußgänger . Einige Briefe aus dem Publikum , die in der Presse
erschienen , ließen erkennen , waS man von dieser neuen kosaken -

mäßigen Behandlung dachte . Aber die Volksstimmung kam erst
deutlich an den beiden Tagen zum Ausdruck , an denen der König
durch die Stadt zog . D ise S t a t i st e n st r e i k t e n. Die großen
Volksmengen , die man erwartet hatte , ließen sich nicht blicken .

Nirgends war es gedrängt voll und an vielen Stellen waren so

wenig Zuschauer vorhanden , daß die Polizei die Leute ver -
teilen mußte , um dem König die Löcher in der Begeisterung zu ver -

bergen .
Heute nach der Blamage kritisiert natürlich die ganze bürger -

liche Presse die Anordnungen , die schon eine Woche vor der

Krönung von dem Genoffen Lansbury in scharfer Weise verurteilt
wurden . Der linksliberale „ Star " schreibt : „ Derartige
Methoden paffen mehr für Rußland oder Indien , und
wir bedauern , daß ihre Anwendung zu jenen leeren Stellen
bei einem Umzüge geführt hat , bei dem sich das Volk
dicht in den Srraßen hätte drängen sollen , um seinen König
und seine Königin willkommen zu heißen . Es ist schade ,
daß neulich , als Herr Lansbury im Parlament protestierte , kein
anderer Abgeordneter den Mut fand , ihn zu unter »

stützen — wieder ein schlimmes Zeichen für unsere wachsende Be -

vormundung durch die Bureaukralie . Aber die große Masse des
Volkes — und besonders die unteren Mittelschichten , an die sich die
Redner immer wenden — haben eine Lehre gegeben , die alle „ Block -
hauSerbauer " in Zukunft beherzigen werden . "

Deutschland in der Welt voran !

Dem Deutschen Reiche ist Heil widerfahren . Trotz der an -

gestrengten Repräsentationspflichten gelegentlich der Londoner

Krönungsfeierlichkeiten hat der deutsche K r o np r i n z Zeit ge -
funden , in Roehampton an einem Polowettspiel teilzu ,

nehmen . Und siehe da : die Mannschaft , unter der sich der Krou -

Prinz befand , siegte mit vier zu zwei Toren . Der durch

die wüste Hetze der Alldeutschen in England etwas in Mißkredit g««
kommene deutsche Name strahlt durch das glänzende Polospiel deS

deutschen Thronfolgers in neuem Glänze .

Der „ Kanalflieger " .
Die Begeisterung für den Flugsport hat sich in origineller Weise

ein Gauner zunutze gemacht , der sich am Mittwochmorgen dem

Platzkommandanten von Calais als Aviatiker Legagneux
vorstellte . Der wie ein Flieger gekleidete junge Mann erzählte dem

vertrauensseligen Militär , daß er von Calais au § nack > London

fliegen wolle , um von dort aus an dem europäischen Rund -

fluge teilzunehmen . Sein Apparat befinde sich in T o u r c o i n g , wo
er eine Zwangslandung habe vornehmen müssen . Der Kommandant

traf sofort die notwendigen Maßnahmen , um dem Andränge des

Publikum » zum Start Genüge zu leisten . Truppen wurden zur
Absperrung des Platzes kommandiert und der beabsichtigte Flug —

öffentlich bekannt gemacht . Zu Ehren des Fliegers gaben
die Sportleute der Stadt ein F r ü h st ü ck und stellten dem

Flieger , der bedauerlicherweise bei der Landung� in Tourcoing
sein Portomonnaie verloren hatte , ihre Börse zur Ver »

fügung . Schließlich fuhr Legagneux mit der Bahn nach Tourcoing ,
um mit seinem Apparate auf dem Luftwege zurückzukehren .

In den Nachmittagsstunden pilgerte Groß und Klein nach dem

Landungsplatze , um die Ankunft des Fliegers zu erwarten . Wer

nicht kam , war natürlich der „ Kanalflieger " , trotzdem eine tausend »

köpfige Menge bis in die sinkende Nacht seiner Ankunft harrte . . . i

Kleine Notizen .
Der Naturheilkundige . Vom Schwurgericht in Gera wurde

der Naturheilkundige Heinrich Pößnecker aus Ronneburg
wegen Vergehens gegen §§ 218 und 219 des Strafgesetzes zu sechs
Jahren Zuchthaus verurteilt . Er hatte sich mit bei ihm
lernenden Masseusen vergangen und ihnen die Frucht abgetrieben .

Tödlicher Unfall auf einem Schießplätze . Bei Schießübungen ,
die das 4. französische Artillerieregiment mit 4l ) - Millimeter - Geschützeu
auf der Insel E lb a vornahm , platzte ein Kanonenrohr .
Zwei Artilleristen wurden tödlich verletzt .

Singegangene Drucfcrcbriften .

Käte Hyan . Lieder aus alter Zeit mit Sitarre . oder Klavier .
beglellung . Preis 2 M. Verlag und Eigentum des Scharsrichter - VerlagS
in Leipzig .

Die Besteuerung nach dem Ueberflnh . Ein Beilrag zur oraa -
nischen Neuordnung der direkten Steuern in Preußen . Von Bürgermeister
H. Weißenborn . Preis 1,20 M. Verlag von Dunckcr ». Humblot , Leipzig .

Seltsame Musik . Gedichte von Alsons Petzold . Preis 1,50 Kr .
Verlag von Theodor Daberkows , Wien .

KosinopolitiSuiuS . Von Figura Tömudd . Ueberfetzung aus dem
Schwedischen . Preis S. 40 M. Verlag von Puitkammer u. Mühlbrecht .
Berlin W. 56.

Salvarfan . Das Ehrlich . Hatafche Heilmlilel bei syphilitischen Nerven -
krankheiten . Von Oberarzt Dr . Brcsler . Preis 1,89 M. Karl Marhold ,
Verlagsbuchhandlung , Halle a. S.

Dr . B. Lindeüiann . Die Erde . Eine gemeinverständliche Geologie .
Lieferung 6 und 7. Jede Liejerung 89 Pf . Stultgart , KoSmoS , granckh ' jche
Verlagshandlung .

Dr . Kurr Floertcke . HauSgartenbüchlew . Mit vielen Bildern ,
Plänen und Tabellen . Preis 1 M. , geb. 1,39 M. Franckhjche Verlags »
buchhandlung , Stultgart .

ÄiIMinoMclier WatürereiJ I
fflr den

L Berlinef Beicbstafls-Vatillireis.
Köpenickcr Viertel .

( Bezirk 297. )
Den Mtgliedern zur Nachricht ,

daß unsere Genossin

Fra » ftulmö Schulz
Cuvrystraße 10

gestorben ist .

Ehre ihrem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 30. Juni , in Schwedt
a. Oder statt .

219/18 Der Borstand .

WM der Braitrei-
HUeearteilerä: ; . ",�»!' . ' 1

OrUverwaltung Bertin .

Den Mitgliedern zur Nachricht , j
daß der Kollege

VVllkelm PAogge
Maschinenpersonal .

Schultheiß - Brauerei , Abt . II

am 27. Juni nach schwerer Krank -
heit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet ams
Sonnabend , den 1. Juli , nach »
miltags 5>/ , Uhr , von der Leichen -
Halle des Heiiig - Kreu , - Kirchhofes I
in Mariendorj , Eisenacher Sw . 62, 1
aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

43/3 Die Ortsverwaltung .

Hierdurch die traurige Nach -
richt , daß unser Kollege , der
Hausdiener 2524b

Ott « Henze
am Sonntag beim Baden im
Müggelsee durch Ertrinken seinen
Tod fand .

Wir verlieren in demselben
einen braven , pflichttreuen Kollegen

Ehre seinem Andenke « :
Die Kollegen

der Firma Felix I - ande .
Die Beerdigung findet heute

I Freitag , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Gnaden -
Kirchhofes , BarsuSstraße , auS statt .

Danksagung .
Für die innige Teilnahme und die

zahlreiche Beteiligung bei der Beerdi -
gung meines lieben , unvergeßlichen
ManneS sage ich hiermit allen Be -
teiiigten , insbesondere dem Rauchklub
Weichielblatt sowie dem Direktor , dem
Konlorpcrsonal « und den Kollegen
der Firma Utermöhle unseren innigsten
Dank .
Witwe Icka Behretld nebst Kindern .

Tanksafluny .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unjei eS herzensguten
Vaters sagen wir hiermit allen Be -
teiiigten unseren berzlichsten Dank .

Miwe Minna Horn
2516b nebst Kindern

Kopenhagener Str . 13.

I ' isckler - Verein
xn Uei ' lln ( 5. H. 83) .

Sonnabend , den 1. Jnli ,
abends 81/, Uhr , Melchiorstr . 15 :

Versammlung .
VerewSangelegenheiten . — Ausgabe
der Llllelts zu der am 3. Juli nach
vefsenwinkei am Dämeritzsee statt -
sindenden Dampferpartie mit Musik
« Kinderbelusligungen . Gäste will -
kommen Der Vorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meines geliebten Mannes ,
unseres guten Vaters und Bruders ,
des Schlächtermeisters

Wilhelm Küster
sagen wir hierdurch allen Beteiligten ,
besonders den Parteigenossen , unseren
herzlichsten Dank .

vis tsauöfnliönllintösbliödenöli .

MM der Sleinselzer,
. lata n.BeniIsg. Deutschianils |

Filiale Groll - Berlin .
Bezirk Rixdorf .

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht , daß unser Kollege , der
Stemsetzer 175/3

Otto Lüdemann
am 28. Juni im Alter von
31 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « :
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 2. Juli , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen .
Halle de » Britzer Gemeindesried -
hoses , Triftstraße . auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Dauksaffung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung unserer
lieben Tochter und Schwester 2516b

Obarlotte Tietze

sagen wir allen Verwandten und
Bekannten sowie dem Arbeiter »
Gesangverein Tegel unseren innigsten
Danl . Familie Tietze .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme und

zahlreichen Kranzipenden bei der Be -
erdigung unseres lieben Sohnes und
Bruders , des Schankwirtes 4846L

Karl Ludewix
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten sowie dem Verbände der
freien Gast - und Schankwirte und
dem Kreiswahlverein Niedcr - Barnim ,
Bez. Lichtenberg , unseren herzlichsten
Dank .

Die trauernden ttinterdliedenen .

Von der Reise zurück . 93/15 *

Dp . Badij
Nene Kbnlg . tr . SÄ .

„ Wo? "
kaufe ich Möbel ,
Spiegel , Polsterwa -

ren , Teppiche etc . D

am vorteilliaftesten ?

kannnurpichtigbe -
antwortet werden

nach einem Besuch

meiner vielseitigen
:: Ausstellungen

0 ©

Billigste Kassapreise
auch bei

TellzfllHungenl
Dabei weitgehende
Garantie für Qualität

o Wer ? o

bietet Ihnen das ?

Nur
das Möbel - Magazin

PI.
Kasseler 80
oboe Knochen —

auch bei einzelne » Pfunden
� � � � ohne 2509b
■ » S * * Schwarte

2 Pfd . 95 Pf. , 6 Pfd . 2. 80.
Versand nach auswärts 55 Pf . franko .

Zu Partien und Reise empfehle ;
un fere beliebte rohe Polnische 99 Ps.

«■ Hotaolleriiwiirst 1. 10 S
Fllinfcnh Friedrichstralle 245,

. niCIOtU , Wilhelmstr . 109- 110.

BERLIN

Teilzahlung
Wöchenllich nur 1 Maik
Herren - und Camen • Utirsn,
Katlen, Fpeischwlngep , bram .
msphcna , Mandolinen , Geigen,
Tepplehe . Stepp - und Tiaoh-
tocken , Sllder , Fahrräder eto.

. Warachauer Slratae 68,
](] ReinlchendorlerStr . lOI ,
' »»ems - esfzij » u

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41,
10 — 2, 6— 7. Sonntag « 10 — 12. 2 —4

Geschäft , nebft Hrtikcl zur

Gesundheits - u. Krankenpflege ,
Verbandstoffe , Gummiwaren etc .

Berlin S - , Lothringer Str . 60 .

SVLieferant für Krankenkassen
Eigene Werkstatt .

Zeitmtgs - Ausgabestellen
nnd Aus eraten - Annahme .

Zentrum : Albert Hahnisch , Augnststr . SO. Eingang Joachimstraße .
8 . Wahlkreis , W. : Gust . Schmidt , Kirchbachstr . 14, Hochparterre .

S. und SW. : Hermann Werner , Gneis enaustr . 72.
S. �Vahlhrvi « : St . Fritz , Prinzenftr . 3t , Hof rechts pari .
4 . Wahlkreis : Oll e im Robert W e n g e l s , Gr . Franksurterstr . 120.

— Richard H a cke l b u s ch , Petersbnrgerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlkreis , Süd o st e n : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15 .
5 . Wahlkreis : Leo Zucht , Jmmanuelkirchstr . 12 ( Hos) .
v . Wahlkreis ( lioahlt ) : Karl Anders , Salzwcdelerstr . 8.

Waddinx : Karl Weiße Nächst , Nazarelhkirchstraße 49.
Itosenihaler und Oranienburger Vorstadt : Wilhelm

© o u in a n n , Bernauerstr . 9, vorn pari .
Gcsnndbriinnen : F. Trapp , Stcltinerstr . 10.
tSehUuhunser Vorstadt : Karl MarS , Lhchencrstr . 123.

A dlcrshof : Karl Schwarzlose . Hoffmannstr . 9.
�It - Ollenieke : Wilhelm Dürre , Rudowerstr . 83 ll .
■ tainnschulenwcg : H. Hornig , Marientbalerstr . 13, I .
Uernnn , Röntzpeiital , Zepernick , Schünow und Schon -

brück : Heinrich Brost , Hoheftetnstr . 74, Part .
Biesdorf : Leopold Peters , Dorsstr . 38.
Bohnsdorf und Falkenbcrs : Alois Laus , Bohnsdorf , Ge »

nossenlchaftsbaus „Paradies " .
Fharlottenhurx : GuiUtD Scharnb erg , Sclenheimerstraße 1
Eiehwalde , Zeuthen , Allersdorf und Baukcls Ablajge :

OSkar Mahl « , Eichwalde , Siubenrauchstr . 93.
Erkner : Einst Hofs man « , Friedrichshagener Chaussee .
Fredersdork - I ' etershaxen : E. Hölelbarlh , PeterShagen ,
Fried cnau - Stegli ts - Siidendc - tjircll - Ijiclitcrfcido - Iiaiik -

wits : H, B e r n j e e , Alsenitr . 5 in Sieglitz .
Frlcdrichshascn : Ernst W e r k m a n n , Köpenicker Straße 18.
Ciriinau : Franz Klein , Friedrichstr , 1».
Johannisthal : P i e I i cke , Kaiser - Wllhelm - Plad 6.
Harlshorst : Richard K ü t e r . Rödeistr . 3, II .
KOnlxs - Wusterhausea : Friedrich B a u m a n N , Bahnhofstr . 13.
Köpenick : Einil W ißier , Kictzeritr . 6, Laden .
Lilcntenherx , Friedrichsfelde . HohcnschUnhaascil :

Otto Seilet , Kronprnizenstraße 4, I.
Bahlsdorf , Kaulsdorf : Scheibe , MahISdorf , Walderfeeftr . IS.
Barlendorf : August L ei p, Chaussecstr , 296, Hos.
Barlenfelde : Emil W e i u c r t , Dorssir . 14,

euenhaxen : Johann Hübscher . Woiierstraße .
teder - fechöne « eide : Max P r i c b t e . Britzerstr . 14 II .

Xowawcs : Wilhelm I av p e . Friedrichstr , 7,
Obcr - iüchüucweidc : Alfred Bader , Wilhelinlnenhosstr . 17 II .
Fankow - Xledersehiinhausen : R i ß m a n n , Mühlenftr , 30.
Keinickcndorf • Ost , Wilhelmsruh und Schöuholz :

P G U r f ch . Provinzftr . 56, Laden ,
Bixdorf : M. Heinrich , Neckarjw . 2, im Laden ; R o h r . Siegfried -

straße 28/29 ,
Bunimelshurx : . noxhagen : A. N o f e n k r a n z. Ait - Boxhagen 56.
SehiineherL : Wilhelm Baumler . Marlin Lulheritr . 69, im Lade ».
Spandau , Koiuiendamm , Staaken , Seegefeld unh

Falkenhagen : Koppen , Breiteitr . 64.
Tegel , Borsigwalde , Wittenau , Waidmannslnst ,

Mernisdorf und Beinlckeudorf - West : Paul Kienajl ,
Borsigwalde , Ztäuichstraß « 10.

Teltow : Wilhelm Bonow , Teltow , Berliner Str . 16.
Tempelhof : Albert Thiel , Berliner Straße 41/42 .
Treptow : Rob . Grainenz , Kiesholzstraße 412, Laden .
WelUeusee : K, Fuhrmann , >sedaustr . 105, parterre .
Wllnicrsdorf - lIulcuseo - Schmargcndorf : Paul Schubert ,

WihelmSaue 26.

Sämtliche Parteiliteratur sowie alle wissenlchasillchen Werke werden geliefert .
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Ccipzigcrstr . 132/37 .

Bei Briefen

ist genaue Adresse

erforderlich .

X«*etvtita ( erStr . £eipziacf StfOMe 132 - 31 OtiwmSbrme .

Freitag und

Sonnabend

soweit Vorhanden
SVeiaowte CekneimM

D/ff mit * Versehenen

Artikel sind Von der

Zusendung ausge¬

schlossen .

Jagd- nnd Manöver - Konserven

( bürgert . Kücbe ) Dose ca . 1 Pfd . 6 8 Pf -

Echte Halberst . Würstchen 7 c
in Dosen von 4 u. 6 Paar . . Dose l «I Pf .

Einmache-Essig 5aIö"crhLntr. 22 pr .

pfd . 18 pf .

pfd . 23 pf .

�Bananen

. . . . . .

�Garten- Erdbeeren
""Schwärze Kirschen . ? » . 10 pf .

""Melonen ( Cantaloupe ) . . Pfd . 33 Pf .

*Pfirsiche p » . 45, Iz stück 80 pf ,

*Neue Kartoffeln . . 3 pfd . 20 pf .

*Wirsingkohl . . . Kopf 6, 14 ? t .

*Fr. grüne Gurken 5, 10, 15 pf .

*Einlege-Giirken _ _ _ _Mdt . 48 pf .

*Wachsbohnen . . . . .10 pf .

�Tomaten . . . . . . . .pfd . 20 pf ,

�Schoten . . . . . . . . .pfd . 10 pf .

�Karotten . . . . . .3 Bund 10 pf .

*Ahlbecker Flandern 3 stock 25 , prund 40 pc.

�Kieler Flundern prund 25 und 40 pr .

* Gerauch . Aale Pt± 1. 10 , Bund 36 pr .

* Nffue saure Gurken stock 10 pc

�Neue Matjes - Heringe 3 stock 25 pc

*Ka$sei . Rippespeer
Kund 75 bis 90 K .

' Rehwild
Heule _ KUcKen Blatter

4. 50 bis 8 Mb. 7 bis 10 Ml. 1 50 bis 2. 50

RoUschinken tt�r0P ! UDpraoi 1 . 25

Landschinken Jfhw«�P. fuprund 115

Mausschinken �hw��prind 1 . 15

Schinkenspeck iu�mSd ?np«t 55 pr .

Zervelat * u . Sedamiwurst pro . 1 . 20

Bauernmettwurst �
Knob�uu0eS 1 . 00

�Teewurst . . . . . . . . . .Pfund 1 . 10

4(1Jagdwurst . . . . . . . .pmndSOpr .

* RotWUrSt . . . . . .Pfund 45 , 70 Pf .

Frankfurter Würstchen

2 " paar 55 PC, 5 Paar 1. 40 , 10 Paar 2 . 50
Dose 6 Paar 12 Paar

Delikatess - Würstchen 80 pc 1 . 50

Präger Schinken i�Twa/m1 : , An
machen , ca. 6 —9 Pfund schwer . . PI und

l ' t : 1 . 40Echte Braunschweig . Zervelatwurst

Harte Thüringer Zervelat - und Salamiwurst . . 1 . 70

Nur Leipziger und Rosenthaler Strasse :

�Rindfleisch
Schmorfleisch . . . . .pfd . 95. pf.
Brust u . Gulaschfleisch prd . 7 0 pr .

Querrippe . . . . . . . .p » . 65 pr .

Gehacktes Fleisch . . p » . K0?f .

Falg . Pfd . 45, ausgelassen 5 5 Pf .

Fökelzimge . . pfd . 1. 35, 1. 50

Fökelhrust . . . . . . .p » 90 pr .

Kalbfleisch
Kalbskeule prd . 90 pr . , geteilt 1. 00

Kalbsriicken pfd . 80, geteilt 90 pr

Kalbskotelette . . . . .prd . 1. 10

Kalbsbrust prd . 80, -Spitze 90 pr .

Kamm u . Bug Pfd . 65, geteilt 7 5 pr .

Hammelkeule pfd . 80, geteilt 85 pr .

�Schweinefleisch
FrischerSchmken70fgeteiit75pf . Kotelettes prd . 90, Liesen 60 pr .

Kamm und Schuft 7 0, geteilt 7 5 pr . Rückenfett prd . 45 pr . » prd . 2. 1 0

Frisches Rippespeer . prd . 90 pr . Eisbein ( Dickb « tn ) _ _ _ _prd . 48 pr .

Tische
Kabeljau 8 pr . Seelachs 7 pr . Grosse Heilbutten onÄonprFischen'

Pfund 1 1 Pf .

. Pfund 9 Pf .

Schellflsch

Rotzungen
Grosse Schollen . . prund 10pr.
Bratschollen . . . . . .prund Spr.

. opr

40 « .Pfund 35, ausgeschnitten

Lebende Aale . . prd . 75 «. 85pr.
Lebende Schleie _ _ _ _p « . 88pf .

Lebende Hechte 88, Karanschen 7 5 Pf .

Krebse 30 w « 4 . 00 , Solokrebse stes . 50 , 7 5

In Raffinade eingekocht

Himbeer u . Kirschsaft -/ . r 85 p».

Johannisbeersaft . . v . n . 85 pr .

Zitronensaft . . . . .« a r 95 pr .

Erdbeersaft . . . . . .v . r . 1. 00

Ananassaft . . . . . . .v, r 1. 25

Grenadine . . . . . . .« a r 1. 60

ZltrOnen - MoSt mit Ameisen - 1 > | A
säure konserviert . . . . .Vi R l « Tv

Natürlicher Zitronensaft , « n
mit Alkohol konserviert . . Vi R i . VV

AnfoionA naturrein , alkoboi - CA
Apielsait frei . . . . .Vi FL DU Pf .

Globus -Bouillon- Würfel
Ubait 10 20 50 100 500 Slicl

�. 28 54pf. 1. 35 2. 50 12 . 00

Kochbutter . . p�nd 1. 00, 1. 10 *

Tischbutter . . . . . .pfu « d 1 . 15 *

HoIstein . Tafelbutter v' Mund 63 pr *

Emmenthaler Käse . . rruad 1 . 10 *

Harzer Käse Kitt . ca. so stock . 1 . 35 *

Schweizer Pfd . 80 , Tilsiter 58 it . *

Limborger pid . 60 , Romatoor stock 25 pr . *

Steinbascherprd . 85, Camembert est 35 pl *

Spilzkäse . 3 st 20 , Faostkäse s st 20 pc . *

Bratenschmalz . . . . . .prund 55 pl *

Junge Gänse *

Pfand 55 , 65 , 75 pr .

Enten . . . . . . . . .2. 00, 3 . 00 »

Höhner zu billigsten Preisen . *

Verkäufe .

Tevpiche ! ( jeblevfmlle ) in allen
( Beppen , foft ( üv die Hälsle des Wertes
Teppichiager Brünn . Hackeicher
Marti 4, BaHndoj Börse . ( Leier des
»Darw . irls ' erballen 5 Prozent
Naball . ) Sonntags geössnel ! '

Griiiikbcgriffc der Polilit . von
Friedrich Slampscr . Kebiuideii 3M .
Buchhandlung Bortvärls , Linden -
ilrntzc KS ( Laden ) . _

Hcr » in » » vlau 6 Pjandleib -
bnus . Selbstverständlich bevorzugtester
Wareneintaus . Allerbilligste Jackett -
nnznge . Gebrockmizitgc . Sommer -
palelolS . Herrenbojein RiesenauS .
wähl Braulbelten . Permielungs -
bell . Laubenbellen . WäscheauSivahl .
««ardineiiatiSwahl . Tcppichauswahl .
Steppdecken . Plüichtischdccke ». Kold -
lachcn . Talchenubren . Wanduhren .
Warenverlaus ebensalls Sonntags . »

AorniärtSIcter erballen süns
Prozein Erlrnraba ». selbst bei Ge -

legenheiistäuseu . TePpich - ThomaS .

�Teppiche , sarbjchlerhaste , spött -
billig . _

Schlafdecke » 1,15 .
8,50 , Steppdecken 3,75 .

Schülerplaids

Teppich < Thomas , Oranien -
fftajic 160, Oranienplatz ; Rosen -
talerfiraste 54. _

275441 *

Gutömilch . haltbar , scttreich , hat
daucrttd abzugeben , sosort oder später
Mintwltz , Tilstterstratz - 84, Amt VII ,
6747 . +21 *

MonatSanzüge und Sommer -
Paletots von 5 Marl sowie Hosen
von 1,50 , Nebrockanzüge von 12. 00,
Fracks von 2,50 . sowie fiii korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen . anS Psandleiben oer -
ßallene Sachen kauil man am billigsten
hei Nasz, Mulackstraste 14. _

*

Teppiche , Portieren , Tüllstores ,
Gardinen , Steppdecken , Läuscrstosse ,
Tischdecken , Divandecken , spotlblllige
KehrauSpreise . Polsdamerstratze 103,
TcppichhauS Conrad Fischer . Vor -
wäriSIeser Extrarabatt _ 2301fl *

Papageien , großartige Sprecher ,
ansehen jrei . Restaurant , Komman -
danlenstraße 52. _

273241 *

Similifeidene Steppdecken 4,15
( Scidenersatz ) . Wollallas - SIeppdecken
8,50 , große Sckstasdecken , grausarbig ,
1,10 , Normal - Schlajdecken 1,65 . In -
ventur - �lusnahmepreise . Teppichhaus
Emil Lesevre . Oranienstraßc 158. *

Iuventur - RSumnngspreise nur
kurze Zeil . Ertraliste gratis und
Iraulo . TepPlchbauS Emil Lesövre ,
Oraiiieustraße 158. 193841 *

Teilzahlung , Herrengarderobe
Damengarderobe , Kleider , Kleider -
siofie , Betten , Wäsche , Gardinen ,
Steppdecke », Teppiche . Tischdecken ,
Portieren , Spiegel , Bilder , Uhren ,
GrammophoneFiiiiderwagen . Schmidt ,
Petersburgerstraße 23. _

278441 *

Däni entaschen . Spezial - Berkauj
und Reparatur , Uschlurath , Rixdori .
Bergstraße 142. _ 24556

Teppiche ( Farbeniebier ) , Stepp .
decken . Gardinen . Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Uebergardinen , Soja -
stossreste spottbillig FabriNager
Mauerhoss , Große Frantsurterstraße 9,
Fiureingang . BorwärtSlejern zehn
Prozent . Sonntags geöffnet . 2488K *

Glossen zu PveS GuyotS und
Sigismund Laeroix ' »Die wahre Ge «
stall des Christentums ' , von August
Bebel . Preis 75 Ps. . billige Ausgabe
30 Ps. Expedition Lindenstraße 69,
Laden .

Kinderwagen , Bettstellen , aller -
billigst , Teilzahlung . Weißenburger -
straße 3, 41ollbuserda >nm 90. 2l6/8 *

Klnppfportwagen , bedeutend
ermäßigt . Weißenburgerstraße 3,
Kottbuserdamm 90. _ 216 ) 7*

Wenig getragene Anzüge , Bein -
leider usw. ( sür jede Figur passend ) ,
große LluSwabl , auch Damenkleider
billig . Weiß , Blücherstraße 67 I. *

Damenhemden mit gestickter
Passe 1. 15, Herretchemden 1,15 , Nor -
malwäsche , Arbeiterbemden sowie
elegante Reisemuster bis zur Hälfte
des Wertes . Wäschejabril Salomonskh ,
Dircksenstraße 2l , Alexanderplatz .

Kinderwagen , Äläppsportwagen ,
Kinderbeltftellc , herrschastlich , nagel -
neu , spoltbillig . Exerzierstraße 19� .
vorn II rechts . �97

iNödel .

Möbel - Lechner . Fabrik von
Polsterwaren , Brunnenstraße 7, am
Rosenlbaler Tor , WohnungSein -
richtungen aus Kredit und gegen bar .
Riesen - AnSwahl . Stube und Küche
Anzahlung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke von 5 Mark Anzahlung
an. Hervorragend schöne Muster in
bunten Küchen . Wochen - , Monats -
oder vierteljährliche Raten nach Ueber -
einkunst . Liejere auch nach auSwärtS .
Borzeiger dieses Inserats erhält
beim Kaul 5 Marl guigeschrieben .
Kunden , die ihr Konto beglichen
haben , erhalten einzelne Möbelstücke
ohne Anzahlung . Sonntags geöstnet .

Btöbel ohneGeld ! Bei ganz kleiner
Anzahlung geben Wirtschaslen und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten taust bei
uns . Kretschmann u. Co. , Koppen -
straße 4. ( Schlesischer Babnbos . )

Viele gediegene Möbel stehen zum
sosortigen billigen Verlaus . Kaust
nur bei Kamerling , Kastanien - Allee 56.
Reellste Bedienung . 2521b

PalirrSUera

28,00 ,
halber sosort

albreimer , ausgäbe -
orn . Koppenstraße 33.

verantwortlicher Nedalteur : Albrrt Wachs , Berlin . Jür den Jnleratenteil verantw . . : Tb . vi »lfe ,
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Partei - Hngelecfciibeiten »
Sozialdemokratischer Zentralwahlverein Teltow - BeeSkow - Storkow -

Charlottenburg . Um vielfachen Anfragen zu begegnen sowie einem
scheinbar von interessierter Seite zu bestimmten Zwecken absichtlich
verbreiteten Gerücht entgegenzutreten , stellen wir hierdurch aus -
drücklich fest , datz der Gastwirt Friedrich Duschka in Beeskow uns
seinen Saal nicht zur Verfügung gestellt hat . — Herr Duschka hat
zwar der Arbeiterschaft wochenlang erzählt , dah er zur Hergabe
seines Lokals bereit sei , als jedoch ein Vertreter unseres Zentral -
Wahlvereins aus Wunsch des Herrn Duschka zwecks Regelung der
Sache zu ihm kam , hat er diesem kaum Rede gestanden , sondern nur
erklärt , daß er es wegen seines Hhpothekengläubigers nicht machen
dürfe und dost schon ein Brief an den Zentralvorstand unterwegs
sei . Dieser Brief ist jedoch bis heute nicht eingetroffen .

I . A. : Llex PagelS .
Lichtenrade . Sonnabend , den 1. Juli , pünktlich S' /a Uhr abends ,

im Lokale des Herrn Janke . Krüger - und Hohenzollernstrastenecke :
Generalversammlung des Wahlvereins . Tagesordnung : Bericht des
Vorstandes , Kassenbericht , Neuwahl des Vorstandes , Verschiedenes .

Erkner - Woltersdorf . Morgen Sonnabend , den 1. Juli : General -
Versammlung des Wahlvereins bei Degebrodt . Es ist eine wichtige
Tagesordnung zu erledigen . Der Vorstand .

Neuenhagen , Eggersdorf , Bruchmühle , Fredersdorf , Petershagen .
Sonntag , den 2. Juli / nachmittags 4 Uhr , im . Alten Dcssauer ' ,
Petershagen : Generalversammlung . Tagesordnung : 1. Bericht der
Bezirkslertung . 2. Neuwahl derselben . 3. Verschiedenes .

Rudow . Am Sonntag , den 2. Juli , nachmittags 4 Uhr : Oeffent -
liche Versammlung für Männer und Frauen auf dem Grundstück bei
Palm . Köpenicker Str . 81 . Arbeiter , sorgt für Massenbesuch .

Der Einberufer .
Teltow . Am Sonnabend , den 1. Juli , abends 8 Uhr , findet im

Lokale des Gen . W. Bonow , Berliner Str . IS , eine öffentliche
Kommunalwählerversammlung statt . Tagesordnung : . Die dies -
jährigen Stadtverordnetenwahlen und die letzten Vorgänge aus der
Stadtverordnetensitzung ' . Referent : Stadtverordneter Ad Ritter -
Berlin .

Wähler ! Erscheint in Mafien in dieser Versammlung , um gegen
die Angriffe des Lehrerkollegiums und der städtischen Beamten Protest
zu erheben . Das Lehrerkollegium und die städtischen Beamten sind
schriftlich eingeladen .

Freitagabend 8 Uhr : Handzettelverbreitung von den bekannten
Stellen .

_
Der Vorstand .

ßerliner JVadmcbten .
Große Panik bei einem Brande .

Aufregende Szenen spielteu sich gestern früh bei einem Brande

ab , der in der ehemaligen Franzerkaserne in der Alexander -
straffe 10 . unweit des Alexanderplatzes , auskam . Durch ein an

sich kleines Feuer gerieten bort mehr als 20 Mietsparteien in ernste
Lebensgefahr , da ihnen durch eine ungemein starke Rauchentwickelung
jeder Ausweg abgeschnitten war . Nicht weniger als 3S Personen ,
Männer , Frauen und Kinder mufften durch die Feuerwehr unter Be -

Nutzung von mechanischen Leitern und allen möglichen Rettungsgeräten
und Apparaten gerettet werden . Wenn das Rettungswerk auch glänzend

gelang , so st a r b d o ch e i n e F r a u s p ä t - e r an den Folgen des

ausgestandenen Schreckes und eine andere Frau muhte mit ihrem
vier Jahre alten Kind nach dem Krankenhaus am Friedrichshain ge -
schafft werden . Die übrigen geretteten Personen erholten sich im

Freien bald wieder , so daff sie nach Ablöschung des Brandes ihre
Wohnungen wieder aufsuchen konnten .

Das Grundstück Slexanderstr . 10 ist fiskalisch und liegt an der
Ecke der Voltairestraffe . Es ist mit zwei langgestreckten , dreistöckigen
Gebäuden bebaut , die vor Jahren das Franzer - Regiment beherbergten .

Jeder Flügel hält fünfzehn Feuster Front . Auf dem ausgedehnten Hof .
der nach der Voltairestraffe zu liegt , befindet sich ein gröfferer
Schuppen und aufferdem wird er zur Aufbewahrung von Wagen
benutzt . DaS eigenartige an dem Kasernenbau ist . daff er nur drei

Treppenaufgänge hat , von denen einer an der Stelle liegt , wo

Vorderhaus und Seitenflügel zusammenstoßen , der zweite am

äuffersten Ende des Vorderhauses und der dritte in der

Mitte des Seitenflügels . Alle Wohnungen haben in den

einzelnen Etagen einen gemeinsamen Korridor , der am Tage

stark verdunkelt und zur Abendzeit nur mäffig erleuchtet ist .
Die einzelnen Zimmer der Etagen sind nur klein und tragen

noch Nummern aus der Kasernanzeit . Im ganzen wohnen in den

Baulichkeiten nahezu fünfzig Familien . Gestern früh gegen 7 Uhr

brach nun in dem Treppenhaus des Seitenflügels Feuer aus , das

bald den ganzen Seitenflügel und das Vorderhaus verqualmte -
Als die Gefahr von den Mietern bemerkt wurde , waren die langen
Korridore schon vollständig mit dichtem Rauch angefüllt , so daff an
ein Passieren nicht mehr zu denken war . ES bemächtigte sich daher
der Bewohner eine groffe Panik .

Alles stürzte nach den Fenstern und schrie um Hilfe ,

zumal sich die Verqualmung von Minute zu Minute noch vergrößerte .

In diesem kritischen Augenblick traf ein Löschzug auS der nahen
Keibelstraffe auf der Brandstelle ein . DaS ganze Grundstück und

ein Teil der Mexanderstratze war in dichten Rauch eingehüllt .
Vorn und hinten gellten Hilferufe und zum Teil

konnte man die gefährdeten Personen wegen deS Rauches nicht
einmal sehen . Nur ein rasches und entschlofienes Eingreifen der

Feuerwehr konnte hier eine Katastrophe verhindern . Denn schon

trafen einzelne Personen Anstalten , auf die Straffe und den Hof

hinabzuspringen . Brandinspektor Mende ließ die mechanische Leiter

errichten und alle möglichen Rettungsgeräte , wie Haken - und Steck -

leitern , Rettungsleinen , Sprungtücher usw . vornehmen . Während von

allen Seiten Mannschaften in die einzelnen Stockwerke einstiegen ,
um die bedrohten Personen zu beruhigen oder zu retten , rief der

Brandinspektor den geängstigten Männern und Frauen immer wieder

mit lauter Stimme zu :

„ Oben bleiben l Nicht springe » ! "

Unterdefien waren durch die Nachmeldung „ Mittelfeuer I

Menschenleben in Gefahr I " noch sechs weitere Löschzüge herbeigeeilt .
und überall ging das Rettungswerk vor sich . Ueber sechs

mechanische Leitern , elf Haken - und sieben Steckleitern , sowie

mit zwei Rettungsapparaten wurden insgesamt 33 Personen
von der Feuerwehr in Sicherheit gebracht , und zwar 17 Per -

sonen nach der Straffe und 19 Personen nach dem Hof.
Aufferdem wurden zahlreiche Tiere , Hunde , Katzen und Vögel , aus

den verqualmten Räumen herausgeholt . Alles dies spielte sich in

wenigen Minuten ab . Eine 70jährige Frau Franke , die gleichfalls
von Feuerleuten ins Freie geschafft worden war , erkrankte bald darauf
und starb auf dem Wege nach dem Krankenhause am Frieorichshain ,

vermutlich infolge von Herzschwäche . Eine Frau Geier muffte mit

ihrem vier Jahre alten Sohn Fritz nach demselben Krankenhause ge -

schafft werden , da beide an den Folgen der Raucheinatmung erkrankt sind .

Lebensgefahr scheint aber nicht zu bestehen . Das Feuer zeifjörfe das

I Treppenhaus gänzlich und wurde mit mehreren Schlauchleitungen
'

gelöscht . Auch ein Möbellager im ersten Stock ist stark in Mit -

leidenschaft gezogen worden . Wie groß die Hitzeentwickelung war ,
geht daraus hervor , daff im zweiten und dritten Stock fast alle

Wohnungstüren des Seitenflllges angebrannt oder direkt verkohlt
sind . Die Stichflammen schlugen zwanzig bis dreißig Meter in den
Korridoren entlang . In der zehnten Vormittagsstunde konnten vier

Löschzüge wieder abrücken , während durch zwei neue Züge die voll -

ständige Ablöschung mit den Aufräumungsarbeiten durchgeführt
wurde . Die Ursache des Brandes ist nicht ermittelt . Doch wird

angenommen , daff einige Kisten mit Holzwolle , die im Erdgeschoff
unter der Treppe standen , durch Selbstentzündung in Brand gerieten .
Während des Feuers sammelten sich Tausende von Menschen an ,
die dem Schauspiel zusahen .

Ueber den Brand wird an den Minister des Innern und an den

Polizeipräsidenten ein ausführlicher mit Zeichnungen versehener Be -

richt erstattet werden , der hoffentlich dazu beiträgt , daff die alte

Kaserne , die den Forderungen der modernen Bautechnik in
keiner Weise entspricht , endlich der Spitzhacke verfällt . Nur der
Bravour der Feuerwehr ist es zu danken , daff hier nicht eine

entsetzliche Katastrophe eingetreten ist , die in ihren Folgen noch weit

schlimmer werden konnte , als die Brände in der Lehrter Straffe und
in der Neuen Friedrichstraffe . Nur durch die veraltete Bauart mit
den langen durchgehenden Korridoren und den unzureichenden Holz
treppen konnte das an sich nicht bedrohliche Feuer eine derartige
Ausdehnung annehmen und so viel Menschen in schwere Lebens -

gefahr bringen . Wie die Feststellungen der Feuerwehr ergaben
waren die langen Korridore nur mit ganz kleinen Lampen erleuchtet '
und die Mannschaften mufften , um überhaupt den Weg zu finden ,
ihre Magnesiumfackeln in Tätigkeit setzen .

Wie die nachträglichen Feststellungen ergeben haben , sind von
den Feuerwehrmannschaften nicht 33, sondern sogar 44 Personen
über Leitern und mit anderen RettungSgerätcn in Sicherheit gebracht
worden . Das Befinden der Frau Geier hat sich im Laufe des Nach -

mittags gebessert , so daff sie mit ihrem vierjährigen Sohn bald wieder

aus dem Krankenhause am Friedrichshain entlassen werden kann . Die

Leiche der Frau Franke , die nach den Rettungsversuchen an den Folgen
der ausgestandenen Aufregung starb , wurde von dem Krankenhause

nach dem Leichenschauhaus geschafft . Bei den Aufräumungsarbeiten
muffte in der Hauptsache die Decke des dritten Stocks in großem
Umfange aufgerifien werden , da sich das Feuer in dieser Balkenlage
festgesetzt hatte . Das Treppenhaus selbst ist vollständig ausgebrannt
und eingestürzt . Unfälle sind bei den Aufräumungsarbeiten nicht
vorgekommen , obgleich die Feuerwehr mit Leitern im Dachgeschoß
förmliche Gerüste bauen muffte . Nach den neueren Ermittelungen
soll das Feuer nicht im Treppenhaus selbst , sondern im ersten Stock
in einem Möbellager entstanden sein . Die Untersuchung nimmt

ihren Fortgang . _

Daß Oberbürgermeister Kirschner amtSmüde fei , behauptet jetzt
auch eine Parlamentskorrespondenz . Sie will aus Herrenhaus -
kreisen , die Herrn Kirschner nahe stehen , erfahren haben , daff die
Amtsniederlegung bereits in den nächsten Wochen erfolgen werde .
Demgegenüber wird uns von anderer Seite versichert , daß Herr
Kirschner nicht daran denke , sein Amt niederzulegen , und daß er auch
niemand gegenüber eine Aeufferung getan habe , die zu einer

Schlußfolgerung berechtigen könne , wie sie jene Korrespondenz ver -
breitet . — Oberbürgermeister Kirschner ist übrigens gestern vor -
mittag mit seiner Familie nach Bad Wildungen abgereist , wo er
einen mehrwöchigen Kuraufenthalt nimmt .

Der Urlaub städtischer Arveiter .

Rund drei Monate sind es her . daß die Stadtverordnetenber -

sammlung den Magistrat ersuchte , die Urlaubsordnung der städti -

schen Arbeiter dahin abzuändern , daff nach dreijähriger Dienstzeit
drei Tage , nach fünfjähriger sieben und nach zehnjähriger

Dienstzeit zehn Tage Urlaub gewährt werden . Bei der Beschluhs -

faffung wurde vorausgesetzt , daff der Magistrat zu diesem Beschlüsse

so zeitig Stellung nehmen werde , daß die städtischen Arbeiter noch
in diesem Sommer in den Genuff der kleinen Verbesserung
kommen würden ; denn es war so ziemlich das einzig Positive , was
aus den monatelangen Beratungen des mit der Lohnfrage der

städtischen Arbeiter betrauten Ausschusses herausgekommen war .
Der Magistrat scheint aber für die städtischen Arbeiter noch keine

Zeit gefunden zu haben . Wie uns mitgeteilt wird , ist auf An -

fragen in dieser Sache eine vom Oberbürgermeister Kirschner
unterzeichnete Antwort des Inhalts ergangen , irach der es für
das laufende Jahr bei den geltenden Bestimmungen über die Be -

urlaubung von Arbeitern verbleibt . Die Sozialpolitik des Ber -
liner Magistrats in Arbeiterfragen kann nicht krasser beleuchtet
werden als durch diese Verfügung .

Wozu sich auch etwas beeilen , es handelt sich ja nur um
Arbeiter I Die mögen geduldig warten , bis sie drankommen ; ge -
wöhnt sind sie es ja . Da kommt es auf ein Jahr nicht anl ..

In Verzweiflung geendet !
Der Selbstmord eines Dienstmädchens wird in

Wilmersdorf in der Umgebung des Hauses Hohenzollern -
� a m m S viel besprochen . Fräulein M a r i e L o s s a g k , die bei
der in diesem Hause wohnenden Familie eines Rentier Dietloff seit
Anfang März d. I . in Stellung war , verließ am Freitag voriger
Woche die Wohnung der Herrschaft und kehrte nicht wieder . In den
letzten Tagen hatte sie noch die Wäsche fertig zu machen gehabt ,
und es soll aufgefallen sein , daff sie diese Arbeit in ungewöhnlicher
Weise beschleunigte . Sie brachte auch ihre eigenen Sachen in

Ordnung , zog am Freitag saubere Kleider an , schloff ihre übrige
Habe in einen Koffer und nahm den Schlüssel mit . Am Dienstag
dieser Woche wurde dann ihre Leiche in Charlottenburg auS der Spree
herausgezogen .

Liebeskummer soll es gewesen sein , der das junge Mädchen
in den Tod trieb . Ein WilmerLdorfer P o st b o t e , mit dem sie seit
längerer Zeit ein Verhältnis hatte , soll ihr einen Absagebrief ge -
schrieben haben . Darüber habe sie sich so gegrämt , daff sie in einen
Zustand der Geistesverwirrung geriet und verzweifelt ihrem
Leben ein Ende machte . Noch in der vorhergehenden Woche war sie
am Montag mit ihrer Schtvcster zusammen , die in einem
anderen Vorort bei Berlin in Stellung ist . Marie sagte der
Schwester nichts von einem Absagebrief , doch fiel sie
ihr dadurch auf , daff sie einmal im Tone der Bedrücktheit äußerte :
„ Lieber heute als morgen ! ' Am Mittwoch voriger Woche
traf in Maries HeimatSort Nedlitz bei Lübbenau zum Geburtstag
der alten Mutter ein Gratulationsbrief ein , der den für die Mutter

unverständlichen Satz enthielt : „ Ihr werdet fröhlich beisammen sein ,
ich aber werde im Dunkeln sein ' . Zwei Tage darauf ging
das Mädchen , um Frieden im Tod zu finden .

Personen , die in der Nachbarschaft wohnen , haben schon seit
einigen Tagen ein verwirrtes Wesen an ihr bemerkt . Sie behauptete ,
daff die Herrschast ihr allerlei Gegenstände verstecke und sie danach
suchen lasse , um sie verrückt zu machen . Am Donnerstag lief sie noch
zu später Abendstunde auf die Straffe hinab , um in der benach -
harten Kaiserallee eine Butterbüchse zu suchen . Offenbar wurde
das bedauernswerte Mädchen von Wahnvorstellungen ver -
folgt , die bereits eine Geistesstörung vermuten ließen . 1

Die Veränderung , die mit Marie vorgegangen war . hätte

eigentlich auch der Herrschaft längst aufgefallen sein können .
Was hat die Herrschaft zum Schutz des Mädchens unternommen ?

Hat die Verzweifelnde bei ihr Gelegenheit gefunden , sich einmal

auszusprechen ? Als sie verschwunden war , wurde die alte
Mutter benachrichtigt , die dann sofort aus Nedlitz hierher
eilte . Hätte die Mutter beizeiten Kenntnis von der Gedrücktheit sA

Verwirrtheit ihrer Tochter erhalten , so wäre vielleicht das äußerste
verhütet worden . Der sorgenden Mutter hätte Marie sich anver «

traut , von ihr hätte die bedrückte Tochter aufgerichtet werden können .
Am letzten Tage muß das Verhalten des Mädchens so gewesen sein ,
daß auch die Herrschaft kaum noch im Unklaren über die Sachlage
sein konnte . Die Tochter der Frau Dietloff lieff schliefflich Polizei
herbeiholen . Polizei ! Sollte etwa der Schutzmann , den

sie zu Hilfe rief , sie vor dem Mädchen schützen ?
Wenn es das Mädchen selber war , das ihr als schutzbedllrftig galt ,
wäre da nicht die Hilfe eines Arztes der beste Schutz gewesen ?
Der Polizist sagte , er könne nichts tun , solange das Mädchen nicht
Schaden anrichte oder kein Arzt sie für geisteskrank erklärt habe .

Noch an demselben Tage verließ Marie die Pietloffh ' che
Wohnung und floh in den Tod . Ihre schmerzgebeugten Eltern

haben die Leiche nach Nedlitz überführen lassen . Heute wird sie
in der Heimaterde zur Ruhe gebettet werden .

Der Ankauf der Wuhlhcide . Die Stadtgemeinde Berlin hat ,
wie bekannt , für 29 Millionen Mark die Wuhlheide vom Forstfiökus
angekauft . Die Stadt will auf dieser rund ö 250 245 Ar großen

Fläche ein neues Grundwasserwerk anlegen , das täglich zirka 65 000
Kubikmeter Wasser zu fördern imstande ist . Von dem durch das

Wasserwerk nicht in Anspruch genommenen Waldgelände bleiben zu -
nächst 125 Hektar nach dem Kaufvertrag für einen Volkspark
reserviert . Vorgestern ist die Uebergabe der Wuhlheide seitens deS

Fiskus erfolgt . Heute erfolgt vor den » Amtsgericht Köpenick die

Auflassung des Gebietes durch den Forstmeister Kottmeier für den

Fiskus und den Magistratsassessor Dr . Rieß für den Magistrat . Die

allgemeine Verwaltung der Wuhlheide untersteht fortan der Deputation
für die städtischen Wasserwerke . Die wirtschaftliche Verwaltung ist
dem städtischen Oberförster Grassow übertragen , dem zwei Forst -
beainte an Ort und Stelle unterstehen .

„ Wohlwollende Berücksichtigung . "

Wenn Arbeiter und Unterbeamte staatlicher Betriebe sich mit
Klagen und Beschwerden über ungünstige Arbeits - und Dienst -
Verhältnisse an die Oeffentlichkeit wenden , dann pflegen die Vertreter
der betreffenden Behörden zu sagen , die Beamten sollten sich ver »
trauensvoll an ihre Vorgesetzten wenden , dann würden berechtiqte
Wünsche und Beschwerden wohlwollend berücksichtigt werden . — Die

Lokomotivführer der Station Rummclsburg haben vor längerer Zeit
diesen Weg beschritten , aber wohlwollende Berücksichtigung ihrer
berechtigten Wünsche haben sie nicht gefunden . Im Oktober

vorigen Jahres wandten sich Lokomotivführer der Station

Rummelsburg an das zuständige Maschinenamt mit der Bitte um
Erleichterung des Nachtdienstes . Sie wünschten nicht nur in ihrem
persönlichen Interesse , sondern auch mit Rücksicht auf die Betriebs »
stcherheit, daff ihnen nicht so viele Nachtdienslschichten hintereinander
zugeteilt werden . Die Lokomotivführer hatten neun Nachtdienste zu
verrichten , die durch einen Ruhetag unterbrochen waren . Dann
folgten einige Frühdienste , die den Beamten nötigten , um 2 Uhr
morgens die Wohnung zu verlassen und darauf mufften wieder sieben
Nachtdienste geleistet werden . — Die Lokomotivführer trugen ihre
Wünsche auch dem derzeitigen Vertreter des Amtsvorstandes vor . Doch
von wohlwollender Berücksichtigung merkten sie nichts . Ihr
Gesuch wurde nicht einmal beantwortet . — Nach drei Monnlen
erst wurde den Lokomotivführern mitgeteilt , daff ihr Gesuch
am 19. Januar an die Direktion weitergegeben sei . Wieder ver »
gingen einigen Monate , in denen die Gesuchsteller auf wohlwollende
Berücksichtigung ihrer Wünsche hofften . Dann kam am 1. Mai der
neue Dienstplan , der die Hoffnungen der Lokomotivführer gründlich
vernichtete . Statt der bisherigen neun aufeinander folgenden Nacht -
dienste wurden deren vierzehn von ihnen verlangt , die durch zwei
Ruhetage unterbrochen werden . Dem Turnus der vierzehn Nacht -
dienste folgen einige Diensttouren , die um 12' / « Uhr nachts beginnen ,
um 10 Uhr vormittags enden und als „ Tagesdienst ' gelten . Der
diesem » Tagesdienstturnus ' folgende Nachtdienst beginnt um 10 Uhr
abends . — Als die Lokomotivführer einen ihnen vorgesetzten
Ingenieur darauf aufmerksam machten , daff diese Diensteinteilung in
Verbindung mit anderen Dienstvorschriften die Sicherheit des Be -
triebes gefährden müsse , erhielten sie eine nichts weniger als wohl «
wollende Antwort .

Wie verträgt sich das Verhalten gegenüber den berechtigten
Wünsche » der Lokomotivführer mit den Worten deS Ministers
Vreitenbach im Landtage : „ Gerade der Dienst auf der Lokomotive
ist sehr anstrengend und aufreibend und wir haben alle Ver -
anlassung . unS um das Wohl und Wehe dieser Beamten zu
kümmern . '

_

„ Entziehung deS Erholungsurlaubs " , dies Thema behandelte
am 28 . d. M. eine gut besuchte Versaminlung der Handwerker und
Arbeiter des Berliner Wasserwerks in Tegel . Wie aus den Aus »
führungcn deS Referenten Genossen Zabel vom Gemeindearbeiter -
verband hervorging , ist den Arbeitern , welche im Laufe der Urlaubs -
Periode krank waren , der Erholungsurlaub entzogen worden . AlS
Grund dieser Maßnahme wurde den Arbeitern durch den Materialien »
Verwalter G. , welchem während der Ferien des Dirigenten Sp . die
Leitung übertragen ist . folgende Verfügung durch Aushang bekannt
gegeben :

Verfügung des Magistrats vom 2. November 1905 .
„ Ein in der laufenden Urlaubsperiode aufferhalb Berlins

zugebrachter Krankenurlaub ist auf den Erholungsurlaub der
Arbeiter anzurechnen .

Ausnahmen hiervon können zugelassen werden , wenn ein be »
sondereS Erholungsbedürfnis des Arbeiters vorliegt . '

Diese Verfügung ist an keiner weiteren Stelle bekanntgegeben
und muff erst jetzt in Tegel angekommen sein , denn der Dirigent Sp .
hat , bevor er auf Urlaub ging , die Liste genehmigt , nach ' welcher
alle Arbeiter , welche fünf Jahre bei der Stadt beschäftigt sind , Urlaub
erhalten sollten . Sein Vertreter hat nun nicht nur die Entziehung
angeordnet , sondern auch zwei Arbeiter , welche schon beurlaubt waren ,
zurückholen lassen . Diese Maßnahme wurde von den Arbeitern als
eine Vergewaltigung der ihnen vom Magistrat zugestandenen Rechte
empfunden . Wenn wirklich die von G. angezogene Verfügung er -
lassen ist , so ist dieselbe aber außer Kraft , da am 12. November 1903
ein Erlaß des Oberbürgermeister Kirschner erfolgt ist , der die An -
rechming der Krankenzeit auf den Erholungsurlaub der Arbeiter regelt .
In diesem Erlaß ist ausdrücklich bestimmt :

„ Um eine unrichtige Anwendung unserer Anordnung ( deS
Magistrats ) auszuschließen , wollen wir uns in solchen Fällen für
die Zukunft die Entscheidung selbst vorbehalten und weisen daher
in Abänderung unserer Verfügung vom 17. August (I) d. I . die
Verwaltungsstellen hiermit an , alle Fälle in denen es zweifel -
Haft sein kann , ob nicht ein doppelter Urlaub in Frage komint ,
weil bereits eine als Erholungsurlaub zu erachtende Arbeits -
Unterbrechung stattgefunden , fortan uns zur Entscheidung vorzulegen .

An sämtliche Verwaltungsstellen . " (!I)
Mit Recht fragen die Arbeiter , wie ein zur Vertretung deS Be -

triebSlciterS bestellter Beamter , entgegen dem Erlaß des Oberbürger »
meisters , selbständig den Urlaub der Arbeiter streichen konnte . Um
hier Klarheit zu schaffe », wurde eine Resolution einstimmig an -
genommen , welche den Arbeiterausschnff beauftragt , sofort Schritte
zu unternehmen » um den Arbeitern den entzogenen Urlaub wieder
zu sichern .



Neuerung « » im Gtoß - Berliuer Verkehr am I . Juli . gm. Ver <

kehrSleben von Grofe - Berlm bringt der 1. Julk verschiedene

Neuerungen . Die StaatSeisenbohn eröffnet den Betrieb der Parallel »

strecke Heerstraffe —Spandan . Von dieser war bisher nur die Teil -

strecke Heerstrabe —Rennbahn in beschränktem Umfang dem Verkehr

ubergeben worden . An der neuen Strecke liegen die Stationen

Rennbahn und Pichelsberg . Rennbahn ist ein Bahnhof II . Klasse ,

Pichelsberg ein Haltepunkt . Beide sind für den Personen » , Gepäck -
und Exprebgutverkehr geöffnet . Vom 1. Juli an wird der gesamte
Vorortverkehr zwischen der Stadtbahn und Spandan über die neue
Strecke geleitet . Ueber die alte Hauptstrecke geht nur noch der Fern »
verkehr . Sämtliche Vorortzüge halten an den beiden Stationen .
Von Heerstrahe bis Rennbahn brauchen die Züge 4 Minuten .
bis Pichelsberg 7 Minuten , bis Spandau 13 Minuten .
Die Allgemeine Omnibusgesellschaft eröffnete am 1. Juli
ein « Verbindung zwischen dem Potsdamer Platz und dem Hansa »
und Bellevueviertel durch den Tiergarten . Die Pferdelinie 28 Hasen -
Heide —Moabit geht in ihrem nördlichen Teil von der Paulstrahe
durch die Lüneburger Strohe , über das Helgoländer Ufer , die
Moabiter Brücke , die Brückenallee nach der Flensburger Strohe bis

zum Borstgsteg . Der Ortsschnelldienst der Post wird am 1. Juli
dadurch erweitert und beschleunigt , dah man sich die Antwort des

Empfängers von den Boten durch den Fernsprecher zusprechen lassen
kann . Das Zusprechen erfolgt von der öffentlichen Fernsprechstelle
oder dem Postamt , daS der Wohnung des Empfänger » am nächsten
liegt . Di » Gebühr für die Antwort wird auch als Bezahlung für
das Zusprechen gerechnet . Die Zahl der Wörter , die in der Antwort

enthalten ist , kommt dabei nicht in Betracht .

Einbruch beim Schutzmann . Als der Schutzmann N. aus der

Paulftr . 35 , dessen Frau verreist ist , gestern morgen vom Dienst nach
Hause kam , machte er die unangenehme Entdeckung , dah Einbrecher
während der Nacht in der Wohnung gehaust hatten . Die Wohnungstür
war mit Nachschlüsseln geöffnet und sämtliche Behälter erbrochen .
Auher 285 M. bares Geld fielen den Einbrechern noch für 1800 M.

Wäsche , Kleidungsstücke usw . in die Hände .

Einen verhängnisvollen Verlauf nahm ein Streit , der gestern
früh in der Greiföwalder Straße 80 zwischen den bei der Holz -
bearbeitungsfabrik von Westphal beschäftigten 40 resp . 35 Jahren
alten Kutscher Bruno Haberstroh und Anton Bargel entstanden war .
Die beiden Männer schlugen mit verschiedenen Gegenständen auf »
einander ein und konnten nur mit Mühe durch andere Angestellte der

irma getrennt iverden . Bargel hatte mehrere blutende Wunden am
opf und im Geficht erlitten , während Haberstroh anscheinend ganz unver -

letzt geblieben war . Während sich B. nach der nächsten Hillswache
begeben hatte , um sich seine Wunden verbinden zu laffen , brach H.
plötzlich besinnungslos zusammen . Er wurde von seinen Arbeits -

kollegen sofort nach dem Krankenhause Friedrichshain gebracht , ver -
starb aber bereits auf dem Transport . Der Tod ist , wie ärzt -
licherseiis festgestellt wurde , infolge innerer Verletzungen «in -

getreten .

Die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geschlechts
wurde gestern vormittag in einem Abteil zweiter Klaffe auf dem
Bahnhof Lichtenberg —Friedrichsfelde gefunden . Die Leiche war in

rötliches leichtes Packpapier und ZeitungSpapier eingewickelt und mit

Bindfaden verschnürt . DaS Paket lag unterm Sitz .

Erschossen aufgefunden wurde gestern nachmittag 4' /z Uhr am

( Steffensee in Pichelsberg « ein junger Mann . Neben ihm lag «in

Revolver . Wie sestgestellt wurde , hatte sich der in den letzten Zügen
Daliegende eine Revolverkngel in die linke Brustseite und eine zweite
in die linke Schläfe geschossen . Bald darauf starb er . Papiere ,
die man bei dem Toten fand , lauteten , dah er der Sohn deS Seifen -

fisderS Hermann Büttner , Berlin , Schützenstr . 71 sei . Die Leiche
wurde auf polizeiliche Veranlassung nach der Leichenhalle in Schild -

Horn geschafft .

Ein Zusammcustoß zweier Straßenbahnwagen ereignete sich gestern

gegen 8 Uhr morgens ,n der Neuen Schönhauserstrahe . Dort fuhr

ein in der Richtung nach Nordend sich bewegender Strahenbahnzug
der Linie 47 in die falsche Weiche und stieh infolgedessen gegen den

Vorderperron eines aus entgegengesetzter Richtung kommenden Emsatz -

wagenö derselben Linie . Bei dem Zusammenprall erlitt der Schneider -

meister Hufnagel aus der Schönhauser Allee 97 eine Kopfverletzung .
die er sich bei einem in der Nähe wohnenden Arzt verbinden ließ .

Der Bureauassistent August Schulz . Herthaplatz 6 in Nieder - Schön -

hausen wohnhaft , trug einen Nervenchoc davon , fetzte zedoch feinen

Weg fort . Eine Betriebsstörung trat nicht ein .

« US dem Tegeler See gelandet wurde eine Leiche , die als die -

senige des Lljährigen Bureaubeamten Robert Ermel au » Reinicken -

dorf rekognosziert worden ist . E. hatte am letzten Sonnabend an

verbotener Stelle gebadet und war dabei ertrunken . Die Leiche wurde

nach der Tegeler Leichenhalle gebracht .

Der Frauenmord bei Stolpe am 23 . Januar d. I . wird am

10 . Juli da « Schwurgericht III in der Turmstr . 91 beschäftigen .

Die Leiche de » am Sonntag im Freibad Müggelsee ertrunkenen

23 Jahre alten Hausdiener » H- nze wurde gestern von dem eigenen
Vater deS Ertrunkenen schwimmend aufgefunden . Der Ertrunkene

soll heute bereits beerdigt werden .

Ein zweiter Straßcnbahnunfall trug sich gegen >/z2 Uhr nach «

mittags in der Frankfurter Allee zu . Dort versuchte vor dem Hause

Nr 153 die siebenjährige Schülerin Hedwig Nuetz , ProSlaner Str . 4

bei den Eltern wohnhaft , unmittelbar vor einem nach Herzberge

fahrenden Straßenbahnwagen der Linie 71 auf das Gleis zu ge¬

langen . obwohl der Führer des Waggon « sofort alle BremSmittel

anwandte , wurde das Mädchen umgestohen und kam unter dem

Vorderperron vor dem Schutzrahmen zu liegen . Eö erlitt eine

Quetschung des linken Unterschenkels und Hautabschürfungen am

rechten Oberschenkel . Die Verunglückte erhielt in der Unfallstation

n der Warschauer Straße Notverbände und wurde dann nach dem

iKrankenhause Friedrichshain übergeführt .

Vorort - JVaebridrtetn
Charlottenburg .

StablSerörbnesenversammlung

Die wichtigste Vorlage , mit der sich die Stadtve ' rord ' nekenber -

sammlung in ihrer letzten Sitzung am Mittwoch zu beschäftigen

hatte , war die über die Regelung der Aufnahmebedingungen für

Klassenpatienten der städtischen 5lrankenhäuser und den

Bau eines Pavillons für Kranke zweiter Klasse , über welche ein

Ausschuh mehrfach beraten hatte und nun Bericht erstattete . Schon

bei der ersten Beratung hatten unsere Genossen sich scharf gegen

die beabsichtigte Klassenteilung der Kraulen gewandt . Der Aus -

schuh war über die Magistratsvorlage noch hinausgegangen , indem

er auch noch eine erste Krankenklasse einrichten will . In dieser

sollen die Kranken einen Verpflegungssatz von 14 Mk. . auswärtige

von 17 Mk. bezahlen , auherdem noch sämtliche Nebenkosten und das

Arzthonorar , in der zweiten Klasse soll nur ein fester Satz tum

8 MQ für die Auswärtigen von 11 MI . bezahlt werden , für Neben -

kosten und Arzt dagegen nichts . Es soll diese Einrichtung , wie der

Berichterstatter ausführte , dem Mittelstande zugute kommen .

Die Aerzte sollen für die Mehrarbeit von der Stadt entschädigt

werden , und zwar die leitenden Aerzte mit je 6000 R - jährlich ,

die Oberärzte mit je 1000 M. jährlich .

Der Oberbürgermeister wandte sich sehr ausführlich gegen

die geplante Errichtung der ersten Klasse , wodurch den Privat -

sanatorien unnötige Konkurrenz gemacht werde , und gegen den

Plan , die Kranken zweiter Klasse den Arzt nicht besonders bezahlen

gu lassen . Die Stadtvexorimetem Bollmann �liberal ) und Stadt -

1W - ZrMM MlözöMxg im vUMKAn die Ntzs -

schüZMiäsf ?, fWf Eutischketk fis dis Kosten fui dlS edsts Klasse
noch etwas zu erhöhen und dafür die . für die zweite Klasse , den

Mittelstand , noch etwas herabzusetzen . Der Stadtverordnete

Z i e t s ch ( Soz . ) geißelte mit scharfen Worten das ' Bestreben der

Klassenteilung in den städtischen Krankenhäusern . Wenn dort die

Behandlung der Kranken eine derartige ist , dah der Mittelstand

nicht hingeht , so sei die einzige logische Konsequenz , die Behanit -

lung in der jetzt bestehenden einzigen Klasse , die später die dritte ,
werden soll , so zu gestalten , daß auch die Angehörigen des Mittel -

stände ? das Krankenhaus aufsuchen . Nach den Plänen des Aus -

schusseS muh die Behandlung der Patienten dritter Klasse sicher
noch schlechter werden . Die leitenden Aerzte und Oberärzte würden

sich vornehmlich mit den Patienten der zweiten und noch� lieber
der ersten Klasse beschäftigen , die ja noch extra bezahlen sollen .
Wie verschieden der Ausschuß ihre Arbeit für die Patienten dritter
und zweiter Klasse wertet , zeigt der Umstand , dah die leitenden

Aerzte für die 800 Betten dritter Klasse gegenwärtig mit 10000

resp . 8000 M. honoriert werden , also pro Bett mit 17 resp . 13 M. .
und dazu für die 40 Betten zweiter Klasse eine Zulage von je
6000 M. , also pro Bett 150 M. erhalten sollen . Wenn man an
eine Zulage für die vermehrte Arbeit denke , so solle man sie in

erster Linie den Assistenzärzten zuwenden .
'

>

Zur Sache waren noch etwa 10 Redner gemeldet , aber bei dem

Widerstreit der Meinungen , namentlich auch zwischen dem Magi -
strat und der Mehrheit der Versammlung , hielt man es für an -

gebracht , die Debatte abzubrechen und die Vorlage in den Ausschuß
zurückzuweisen .

Sonst lagen nur kleinere Vorlagett vor ; wir erwähnen eine

Vorlage zur Bewilligung von 3000 Ml , um eine Kommission von
vier MagistratSmitglie - dern und 18 Stadtverordneten zu einem

mehrtägigen Besuch der Hygieneausstellung nach Dresden zu
schicken . Von unseren Genossen werden hie Stadtverordneten

Vogel und ( Schömberg dieser Kommission angehören .
Eine ziemlich erhebliche Zeit beanspruchte die Wahl von acht

Stadträten , da sie in gesonderten Wahlgängen durch Zettelwahl
stattfinden muhte , ie . ausscheidenden Herren wurden sämtlich
stattfinden muhte . Die ausscheidenden Herren wurden sämtlich
wiedergewählt .

Die geheime Sitzung zog sich bis in die zwölfte Stunde hin . •

Schöneverg .
Die Stellung der Sozialdemolratie zur Religion lag einem vor -

wag zugrunde , den Genosse Emil U n g e r in der letzten Wahl -
Vereinsversammlung hielt . Den beifallig entgegengenommenen
Ausführungen folgte eine kurze . Diskussion , an der sich die Genossen
U n g e r - Schöneberg und Urban beteiligten . Nachdem noch auf
da » am 9. Juli in den » Neuen RathauSsälen " stattfindende
22 . Stiftungsfest hingewiesen , wurde zu regem Besuch des nächsten
Zahlabends aufgefordert , der sich auher mit der Kreisgeneral -
Versammlung und den Parteitagen , noch mit der Neuwahl der" Itionäre beschäftigen muh .

Ein schwerer Straßeubahnunfall ereignete sich am Mittwoch «
nachmittag gegen 6 Uhr am Bahnhof Schöneberg in der Kolonnen »
strahe . Dort fuhr der 13 jährige Sohn des Hohenfriedbergstrahe 18
wohnenden Monteurs Naujoks auf einem Zweirade gegen den Motor -
wagen eines ihm entgegenkommenden StrahenbahnzugeS der
Linie V, wurde umgestohen und geriet mit den Beinen unter den
Schutzrahmen des Vorderperrons . . Der Verunglückte konnte bald
au « seiner Lage befreit werden ; er hatte schwere Verletzungen an
den 5inien und beiden Unterschenkeln erlitten und muhte nach dem
Schöneberger Krankenhause übergeführt werden .

Rummelsbnrg .
Die VerctniguugSfrage Boxhasea - RummelSburg - Ltchtenverg . Die

Gemeindevertretung von Boxhagen - Rummelsburg faßte in der
Sitzung am Mittwoch nach mehrstündiger geheimer Beratung den
Beschluh , in eine Vereinigung mit der Stadt Lichtenberg unter der
Voraussetzung zu willigen , dah der Einkommensteuerzuschlag ein

gleicher sein muh . Dagegen erklärt sich die Gemeinde Rummels -

bürg bereit , die zurzeit in Rummelsburg erhobenen höheren Sätze
bei der Grundwertsteuer , Gewerbesteuer , wie auch ' /a Proz . Umsatz¬
teuer , welches der Kreis erhebt , auf die Dauer von
' ünf Jahren weiter zahlen zu wollen . Die Plötzlichkeit
dieser Beschlußfassung ist darauf zurückzuführen , dah der zur Leitung
der Vereinigungsbestrebungen als RegierungSkommisiar eingesetzte
Landrat Graf v. Rödern am 1. Juli d. I . seinen Posten als Land -
rat verläht und dieserhalb nicht nur äußerst eifrig für die Vereint -

gung beider Orte eingetreten war , sondern auch noch besonders von
dem Bestreben beseelt ist . die grundsätzlichen Abstimmungen beider
Orte noch vor seinem Abgang herbeizuführen . Die Abmachungen ,
welche die beiden Bürgermeister von Lichtenberg und RummelSburg
nach mehrmaligen persönlichen Verhandlungen mit dem Regierungs -
kommissar getroffen hatten , gingen dahin , dah RummelS -

bürg bei der Einkommensteuer 110 Prozent , und bei den

Realsteuern die jetzigen Sätze noch auf fünf Jahre weiter

zahlen soll . Ein weiterer Vorschlag von Lichtenberg ging noch
dahin — „Gleichmäßigkeit de ? Einkommensteuerzuschlages " , dafür
aber Fortzahlung der höheren Realsteuern auf die Dauer von acht
statt fünf Jahren . Der RummelSburger Beschluß , der erst nach
mehrstündiger , äußerst reger Debatte , in welcher um daS Für und
Wider scharf gestritten wurde — und nur durch die eindringliche ,
sachliche Beredsamkeit unserer Genossen erzielt wurde — weicht von
den Abmachungen der beiden Bürgenneister vor dem Landrat
nur insoweit ab , als RummelSburg auf die Gleichstellung dzS
Einkommensteuerzuschloges beHarri . Erfreulich ist es hierbei , dah
von den vollzählig erschienenen Vertretern bei 4 Stimmenthaltungen
sämtliche anderen 28 Vertreter «für die Verschmelzung " stimmten .
Die Differenz zwischen Abmachung und Beschluß ist eine so geringe ,
dah sie von Bedeutung überhaupt nicht in Frage kommen kann . Die

Meinung unserer Genossen war , dah dieser Streitpunkt sofort sehr
vorteilhaft aus der Welt geschafft werden könnte , indem nach der

Vereinigung statt der bisherigen 100 Proz . fjetzt Lichtenberg ) sofort
110 Proz . Einkommensteuerzuschlag erhoben würde . Dem zukünftigen
Groh - Lichtenberg wäre damit unstreitbar weit besser gedient , als

wenn die zirka 55 000 Rummelsburger 110 Proz . und die etwa
90 000 Lichtenberger nur 100 Proz . Einkommensteuerzuschlag zahlen
würden . ES liegt sonach jetzt nur noch an Lichtenberg , ob vom
1. April 1912 ab die beiden Orte ein stattlich Gemeindewesen bilden
werden .

Lichtenberg .
Dem Bau einer 42 Klassen enthaltenden Gemeiitdeschule hat die

Bandeputation in ihrer Sitzung vom 23 . Juni zugestimmt . Die
Schule ist bestimmt für den nördlichen Ortsteil der Stadt und kommt
etwa 100 Meter vom Röderplatz zwischen Röderstrahe und Weihen -
seer Weg an einer neu anzulegenden Strahe zu stehen . Der Bau
soll so gefördert werden , dah die Schule bis Oktober 1912 in Be -
nutznng genommen werden kann . Die alte Dorfschule an der Kirche
gelangt zum Abbruch .

Wieder eine SulmisfionSblüte . Die Tiefbauuniernehmer können
wieder einmal mit der Stadtgemeinde Geschäfte machen .

Die Herstellung der Regenwasserentwässerung bedingt den Bau
eines größeren Sammelkanals . Für die Ausführung dieser Arbeit
sind 20 Angebote eingegangen , von denen da » niedrigste auf
175000 M. und das höchste auf 380000 M. llWiet .

Wekhtttsse . '
Todrsfturz von der Leiter . In den Fabrikräumen der hiesigen

Eiswerle hat sich ein schwerer Unfall zugetragen . Der Heizer Heibig
war auf eine Leiter gestiegen , um ein Deckenventil zu öffnen , als er

infolge eines Fehltritts rücklings abstürzte . Er schlug ' dabei \ o
unglücklich mit dem Kopf an eine Ecke, daß er sich eine schwere
Schädelverletzung zuzog , an deren Folgen er kurz danach starb .

Französisch - Buchholz .
Am Sonntag , den 2. Juli , nachmittags 3 Uhr , hält der Arbeiter «

Gesangverein „ Wach auf " in Kühnes Festsälen , Berliner Str . 39 .
sein löjähriges Sliftungsfest ab . Da obiger Verein bei Partei -
festlichkeiten stets zur Verfügung steht , wird um regen Zuspruch ge «
beten .

Bernau .

Beim Besteigen seiner Lokomotive schwer verletzt würde gestern
morgen gegen �fünf Uhr auf Station Zepernick der Heizer Richard
Meier aus Pankow vom Lokalgüterzug Berlin —Bernau . Meier ,
welcher abgestiegen war , um die Staubbuchsen der Lokomotive nach -
zusehen , war eben im Begriff , seine Lokomotive zu besteigen , als er
von dem in entgegengesetzter Richtung kommenden Eilgüterzug er -
faßt und von seinem Tritt geschleudert wurde . Schwer verletzt
wurde M. mit dem Güterzug nach Station Bernau befördert , wo -
ihm von dem in kurzer Zeit erschienenen Bahnarzt die erste Hilfe
geleistet wurde . Der Bedauernswerte hatte neben zahlreichen Haut -
abschürfungen einen Bruch des rechten Daumens , Quetschung des
linken Beckens und einen linken Obcrschenkelbruch erlitten . Nach An -

legung von Notverbänden wurde Meier mit dem nächsten Vorort »
zuge nach dem Gemeinde - KrtlnkenhauS Pankow übergeführt .

Potsdam .
Eine Zahnklinik für die Gemeindeschulen soll in Potsdam er -

richtet werden . Sie hat sich als dringend notwendig erwiesen , da
eingehende Untersuchungen ergeben haben , dah von 100 Schulkindern
höchstens fünf gesunde Zähne haben . Die Eltern der Kinder müssen
sich aber verpflichten , jährlich eine Mark zu den Kosten beizu -
tragen , da , wie der Magistrat mitteilt , auf „ Grund der an anderen
Orten gemachten Erfahrungen die Einrichtung nur durchführbar ist .
wenn die Eltern der zu behandelnden Kinder zu den erheblichen
Kosten eine » entsprechenden Beitrag leisten . "

Bon der Rüstung gestürzt . Beim Abputz deS Hinterhauses Saar »

munder Straße 7 kippte der auf einer Leiter im 2. Stockwerl be -

schäftigte Malergehilfe Breitenfeld um und durchschlug das Gerüst -
Die Rüstung verlor den Halt , so dah auher B. der ebenfalls aus
der Rüstung beschäftigte Maurer Rübe aus Drewitz abstürzt «.
Schwer verletzt wurden beide Personen nach dem städttschen Kranken »

hause übergeführt . Der Malermeister Schulz konnte sich noch recht »

zeitig an einem Fensterkreuz festhalten . Die Arbeiten werden von

dem Maurermeister Mangelsdorf ausgeführt . Die polizeiliche Unter «

suchung erstreckt sich vor allem auf den Grund des Gerüst »
Zusammensturzes . _

Jugendveranstaltuag « .
Köpenick . Sonntag , den 2. Juli beteiligen sich die Jagendlichen an

dem MassenauSflug der arbeitenden Jugend Groh - verltnS . Die Eltern
werden gebeten , ihre erwachsenen Kinder daraus aufmerksam zu mache «.
Abmarsch 2 Uhr vom Schloßplatz .

Arbeiter < Wanderverein » Berlin » . Sonntag , de » 2. Fitll «
I. Wanderfahrt nach WünSdors . Wolzigers « , Teupitz . Abfahrt : 6 Uhr
Anhalter Bahnhof . II . Tegel , Birkenwerder . Trcsspuntt : 7 Uhr Endstation
der Straßenbahn . IN . Zehlendors , Griebnitzsee , Nowawes . Abfahrt r
7. 10 Uhr Wannsecbahnhos .

Tvureupläne bei Kruse , Mariannenstr . 11.

Cingegangene Vruckfckrltten . '
Von der „ Neuen Zeit » ist soeben da » SS. Hest de « 2S. Jahrgangt

erschienen . Au » dem Inhalt des Hefte » bebe » wir hervor : Est »
kaiserlicher Borstoß . — Historische Reiben . Von Eustav Eckstein . —
Amerikanische Arbeitcrschudgesetzgcbung . Aon E. T. Bischler « New Bork ) .
— Die DiSlreditierung der BertragSldee . Bon Fritz Tornow ( Berlin ) . —
Literarische Rundschau : Prosessor Dr . Bernhard Harm » , Wellwirtschastliche
Ausgaben der deutschen Verwaltungspolst I. Bon Rädel . Dr . Adols Agthe ,
Ursprung und Lage der Landarbeit « in Livland . Von S. Oloss . AUS
vergilbten Pergamenken . Von Hermann Wendel . — Zcitlchritteulchau .

Das einzelne Hest kostet 25 Ps .
� �

Bnefkarten der Redaktion .
Bom Montag , den 28 . Juni , bi » Sonnadeud , de » 15 . Juli el «»

schließlich , findet die Sprechstunde in der Zeit von 7' / , bi » 9>/ „ statt .
F . W. R. IS . Fall » der Vertrag nicht » anderes bestimmt , können

Sie de » Schlüssel auch Nachbarn im Hanse abgeben . — Frömmert . Nix »
dorf . 1. und 2. Nein . 3. Wird Ihnen durch die Post gezahlt . —
E . H. S4 . ES genügt ein Verteidiger . — K. B . 98 . Sie tönnen
weder Entschädigung beanspruchen noch ohne Erlaubnis heiraten . —
E. R. 54 . Scheidung

'
schwerlich anders als durch Verständigung ' mit

Ihrer Frau möglich . Wenden Sie sich ,011 einen Anwalt . — Ofen I . Di «
erste Versüguug besteht zu Recht , die zweite nicht, sosern der Osen vor länger
al » drei Monaten gesetzt war . Trifft da » zu, dann tragen Sie aus gericht »
liche Entscheidung an. Ihre » Erschewen « im Termin bedars e » in diesem
Falle nicht . — A. H. 18 . ' Sie können da » La « nicht zurückverlangen . —
t . B. 30 . 1. und 2. Ja . 3. Man kann sofort klagen . — M . Zt . 68 .
1 Ja . 2. Der Beklagte kann entschuldigt wegbleiben , Sie müssen dagegen
kommen , wenn Sie nachher klagen wollen . — K. A. Widerspruch beim
KreiSauSschuß . — K. 77 . 1 . —3. Dringen Sie zunächst ans Abweiiunq
der Klage gegen Ihre Frau , well diese mit der ganzen Sache überhaupt
nicht » zu wn hat . Ob die Klage gegen Sie Ersolg hat , hängt von dem
Gutachten des Sachverstänbigtn ab, dessen Vernehmung da » Gericht be »
schließen wird . 4. Ja . 5. 3 Monat « vom Tage des Empfange » de » Brieses ab .
— R. ®. 10 . Die evangelische Kirche ist die Landeskirche , deren Geistliche
au ? Staatsmitteln besoldet werden . Für die �Geistlichen katholischer Ge »
meinden werden vom Staat Zuschüsse geleistet . — R . 9t . 33 . Da e» sich
um eine katholisch « Aemeindeichule handelt , ist leider gegen die Anordnung
deS Geistlichen nichts zu machen . — Amerika 500 . Ihre umsanorpichen
Fragen erhalten sie , soweit eS sich um die Reise handelt , in einem Bureau
der SchlffSgesellschasten ( Unter den Linden ' 3) beantwortet . Ueber die ge »
werblichen und gewerkschastlichen ' Verhältnisse aber . orientieren St «
sich be, her Generaliommission im GewerlschastshauS . Engeluser 1 &

Marktpreise von Berlin am 28 . Juni 1911 , nach Ermittelung de »
Königlichen Polizeipräsidium ». Markthallenpreise . ( Kleinhandel . )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 30 . 00— 50,00 . Speisebohnen ,
weiße 30,00 - 50,00 . Linsen 20,00 - 60,00 . Kartoffeln 7,00 - 11,00 . 1 Kilo -
gramm Rindfleisch , von der Keule 1,60 —2. 40 , Rindfleisch , Bauchfleisch 1,20
bi » 1,80 . Schweinefleisch 1,10 - 1,80 . Kalbfleisch 1,20 - 2,40 . Hammelfleisch
1,50 —2,20 . Butter 2,20 —2,80 . 60 Stück Tier 3,00 - 4,40 . 1 Kilogramm
Karpscn 1,50 —2,20 . Aale 1,60 - 3,00 . Zander 1,50 - 8,60 . Hechte 1,20 bi «
2,80 . Barsche 0,80 - 2,00 . Schleie 1,20 - 3,40 . Bleie 0,80 - 1, 6a 60 Stück
Krebse 2,00 - 40,00 , .

Wasserstands , Nachrichte »
der LandeSanstait slir Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner WetterburelW

») + behttstet SvchS . - Fall . - • ) wUerhegel .



Verwaltung Berlin .

Die Sitzung der Ortsverwaltung findet heute nicht statt .
Die Ortsverwaltnng .

/cmcher heOorzriifei ? ;

VEDECI ' Cmrsttei !

verkaufen wir in unserer neu eröffneten Filiale

Rosenthaler Str. 53 Ecke Wein -

meisterstraße

ganz aussergewöhnlich
billigen Preisen .

1/ _ L _ _ _ O 1 V _ Größtes Spezial - GeschSft
Können &JOrinO Arbeittnu.TerPu7sk \Sddung
Weitere Mälte ; »' ��»�Ni. deega�nee

Äer irteilö *-
RMrer - VeiW -

Mitglied deS Arbeit «»
Radsahrcr . Bunde «

» Solidarität » .

Touren
zum Sonntag , den 2 . Juli .

1. und 2. Abt . : früh 2' / , Uhr :
Wörlitz . Start beider Abt . : Bülow »
straße 58 : für Bahnsahrer srüh S UHr :
Anhalter Bahnhof .

1. Abt . : l : /s Uhr : PichelSwerder
( Freund ) . Start : Bülowstr . 58.

2. Abt . : 1 Uhr : Schmöckwitz ( Wald -
tdhll ) . Start : Schönleinstratze ö.

S. Abt . : 6 und 12 Uhr : Hungriger
Wolf . Start : Lausitzer Platz 12.

4. Abt . : 8 und 1 Uhr : Hesscnwinfel
( GesellschastShauS ) . Start : Rüders -
dorser Str . 50.

5. Abt . ; 6 und 10 Uhr : Neue
Mühle ( Grüner ) . Start : Elhsium .

6. Abt . : 5 Uhr : Eberswalde
( GewerkschastShaus ) . lUhr : Gorin «
lee. Start : Oderberger Straße 28.

8. Abt . : 5 Uhr : Eberswalde
( . GewerkschastShaus - ) . 12' / . Uhr :
Bernau ( Waldkater ) . Start : Beussel -
straße 22.

9. Abt . : 1- / , Uhr : Tegel . Start :
Schillingstr . 22.

10. Abt . : 6 Uhr : EberSwalde
( GewerkschastShaus ) . 1 Uhr : Gorin -
see. Start :» Weberstr . K.

Heute : Fahrwart - Zthung .

Lichtenberg und Umgegend .
( VcrcinStour . )

12 Uhr : RüderSdors . Start an den
bekaimten Stellen . Sammelstart :
12' /z Uhr : ' FriedrichSselde : Berliner
Straße 93. 11/17

Stoffe
für AnrOge , Paletots usw. auZ direkter
Quelle lausen , heißt Geld sparen !
Tuchlager Gefellschaft m. b. H.

Gertraudtenstr�O�ltÄJr

Speziat - Arzt
für Ilant - and Harnleiden
n « Pnnlra Rosenthaler Str . 70
ur . rupac , Spr 9 2, 6 9, Sannt . 9- 3

Ziehung
am B. Juli 1911 .

otterie
der Reise - Ausstellung In Berlin .

1] 4S> Gewinns Wert 175000 Mark.

K-
Hauptgewinne Wart Mark

Rill MO/o bar Garantiert .
1 let I M„ Porto und Liste 20 Pf. extra ,
S Losa einschl . Porto und Liste nur 5 M. ,

auch gegen Nachnahme , empfiehlt

Carl Heintze ,
Bortla W. voter den linden 3.

Nathan ManÄ
la » Skalttzer Str . 189 .

-

Die schönsten

Herren-Sonuner -Paletotsn . Ulster
und Anzüge ,om"e("ee"un

erstklassige , aus Seide gearbeitete
Garderobe , von 48721 /

Kavalieren getragen ,
säst neu , für jede Figur pastend ,
speziell Bauchanzüge sind in
großer AuSwahlftctS zu staunend

billigen Preisen zu habe ».

Nathan Wand
ISN Skaliher Str . ISN .

Hochbahnstation KottbuserTor .
Bitte ausHausnummer zu achten .

weloher aohOn nnd billig sloH kleiden ,
einen Pesten gebrouehter Harron - Aneftge , Paletot » eta .
«Sr lade Heor passend , solange der Vorrat reiohk Die Eeoheei
sind aus prima Maßstoffen angefertigt , teile xon ereien
Pinnen , einzelne aus Abonnemeotsh &usern stammend , trilltoa
bis 100 Mark , je tat xn folgenden Preisen :

J aokett - Ansttgs . . II . 10 , 1«, IS , 20 «ia .
Sorrso - Polstoto . . , h. 12, 14 9
Book - Kode - Anztgo m 12, 16 , 18 , 20 m
Oohrock - Anzügo . . , 18 , 22 , 26 , 28 # i
Herren - Hosen . . . , 3, 4, 8, 7 , tz

(�j�JhElegante nene Sarferobe.�)
XM ( Ä . 6r. Frankfurter Sir . 116,

XL QesebUt : ChaBSSieStT. 89 �

Verkaufsstelle für den Westee ; Jä

VerleUiung von elex . Prnek - tu t

Bitte genau die Hausnummer beaohtem . '

MfmMMSMmtaaamKS

25 18 «

B VeöeUJs

HS « « «

Terkanf nnr Im Fabrlkgebünde ! I

MSie sparen Qeld !

Obel

H. Walter idWilli MaaB,

" 35
Wenn

Sie

� Engrospreisen ?

in der Möbelfabrik rn

I

S

I

I
■a
t«
- I
n
' S
*

I kaufen .

eigenes Fabrikat . — Aul Wunsch Teilzahlung .
35 ■ ■ Permanente Musterzimmer - Ausstellung , mm 35

zz ?
kein Laden S

Tel : A. III , 5157 ®
Verkauf nnr im Fabrikgebäude — nur �

Feiner 1

Dänischer Kapitän - Kautabak
in Bollen , Bündel und Enden .

General - Yertrieb :

Karl Böcker , Berlin O.
mnmmmm Grüner Weg 11 » ( Amt VII, 3861) .

□OD

DDG
□□□

Theater und Vergnügungen
Freitag , den 30 . JunL

Ansang 7 Uhr .
Neues königl . Opernhaus . Dte

Meistersinger von Nürnberg .

Ansang 8 Uhr .

Komische Oper . Tiefland .
Neues Schauspielhaus . Die tensch «

Susanne .
Thalia . Polnisch « «irtschaf ».
Schiller O. ( « allner • Theater . )

Panne .
Schiller . « horlottenbnrg . Der

dunkle Punkt .
Friedrich . Btzilhelmstädtisches .

Kasernenlust .
Luisen . Was Gott zusammensügt .

( Ansang 8' / « Uhr. )
Rose . Steffen Langer auZ Glogau .

Folies�aprtcc�Di - letzte Nacht
Die Hochzeitsreise . ( Ansang 8' / ,
Uhr. )

Lessing . Sommerspul . ( Ansang
3 Uhr 20 Min . )

Luftipielbnus . Unsere Pepi . ( An-
sang 8 Uhr 20 Min . )

FleiiirS . Die verwandelte Katze .
4 Tote der Fiametta . Karneval
in Nizza . ( Ans. 8»/ , Uhr . )

Trianon . Das Prtnzchen . ( Ansang
«' / , Uhr. )

Neues Operetten . Eine Million .
( Anfang 8>/ , Uhr. )

Metropoi . Hoheit amüsiert ficht
Apollo . Spezialitäten .
ivaiiage . Spezialitäten .
Rcichsballen . Stettiner Sänger .
Llliutergarten . Spezialitäten .
Karl Haverland . Svezialitätm .
Walballa . Prinz und Betllerin .

( Ansang 8llt Uhr. )
Voigt . Goldene Jugmd .
Noack . Aurora m Oel .

trank .
Kaiier - Panorama . vi . Rhewreise .

II . ZylluS Indien .
Urania . Taubenstraste 48/4S .

8 Uhr : Helgoland im Wechsel der
Zeit .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57 —62 .

HeusaKgl. OpD- IIiöakör «», ! )
Freitag

abi
den 30 . Juni ,

abends 7 Uhr :

Bis Meistersinger von Herg .
Sonnabend , den 1. Just , abends

7' / . Uhr : liohengrin .
C- onntag , den 2. Lult , abdS . 7' / , Uhr :

Tannhlinwer .

Friedricb - WülielmstätitisGlies

Sciiauspielhaus.
Freitag , den 30 . Juni er . »

abends 8 Uhr :

Fetzte Uorstellung !
„ Kafernenluf� .

Der Wunder .

Scbiller - Uieetefll . A««
Heute abend S Uhr :

Panne .
Lustspiel in 3 Auszügen von Richard

Skowronnek .

Morgen und folgende Tage :
Banne . _

Schiller - Theater Chabr(!;fltteB-
Heute abend 8 Uhr : .

Her dunkle Punkt .
Lustspiel in 3 Akten o. G. Kadelburg

und Robert Presher . . .
Morgen und solgende Tage :

Ber dunkle Funkt . _

Neues Theater.
Fonnabend , den 1. Juli , 8 Uhr :

Zum ersten Mal :

0er Rodelzigeuner .
Operette in drei Alten von Kastner .

Musik von Snaga
Trlanon - Tbeater .

Heute und solgende Tage :
Ha « Prluzcbeu .

LtebeSschwank w 8 Allen o. St. Misch .
Anfang » ' / , Uhr .

! 05c - incAie

lGroße Frankfurter Str . 132.
Ansang 8' / , Uhr . j

jStelfen Langer ausGiogaD.!
Auf der Gartenbuhne tä (

Konzert , Theatervorstellung . Speziali .
täten . Ans. 4' / , Uhr . — Um 8 Uhr :
Die groß - Revue : Es gibt nur
- in Berlin .

Melropol-Tiieater.

Operette in 3 Allen von I . Freund .
Musik von Rudolf Nelson .

In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestaltet .

Ansang 8' / « Uhr .
■ W * Letzter Dag - Wchtz

des großen JuniprogrammS mit

Her zerbrochene Spiegel
Morgcu Sonnabend : Premiere !

« aatspiel

Harry Waiden
in dem Baudeville

Sein Hcrzensjunge .

Die auserlesenen Attraktionen )

LA TORTAJADA .
Die 7 Korinnas , klaasische

Tanzstudien .
Karl Relnsich nnd l - ncla

mit ihren Vollblutpferden und
Hunden .

De Dio .
Charles Barons Burleske -

Menagerie .
Tschin Baas 8 heil . Chan gasen

and eine Kette

hervorragender Kunstkräfte !

Jma�iek
Sensationelle Attraktionen .

Borgen , Sonnabend :

Elitetag .
Aufstieg und Fernfahrt des Frel -

Ballons „ Carola " unter persön¬
licher Führung der berühmten Lultr
schifferin Käte Panlns .
Pracht - Illumination dos Parks . 4 Kapellen 4.

Am Sonntag , 2. Juli : Wiederholung der
Femfahrt und der Festlichkeiten .

Neue Weil
Sensationelle . Attraktionen .

Gebirgsbahn , Wasserrutscbbahn , Llebesmühle , Teufelsrad u. a.
Grolle Speslalltnten - Vorstellnng . Ganz neues Programm .

Großes Promenaden = Konzert .
Am 1. Juli : Sommerfest des Berliner Bferbrauergesellenverelns . '

Am 3. Juli : Sommerlaat der Unterbeamten der oberen Reicht - und
StaattbehSrden .

Juni 1911 . Die ausgeschnittene Anzeige gilt als Freikarte für
den Eintritt in den Park , jedoch nicht an Sonn - , . Elite - und
Vereinstagen . _

■
_ _

Aoseks Theater .
Direllton : Robert Dill .

Berlin N. , Brunnenüraße 16.
Konzert , Theater , Spezialitäten .

Nur diese Woche :
Aurora In Gel. Der Wundertrank .
Dazu : Die erstNals . Spezialität .

Ansang 7 Uhr .
Bei schlechtem Wetter : Borstellung

im Saale .

Abends 8 Uhr :

vis schöne

Maroussia
die Tänzerin klass . Kunst . |

Nina Bitowey
kaukas . Volkssängerin ,

nnd das neue große |
Ppogrnmm !

14 prstklaas . Attraktionen .

Passage-Panoptikum .
Di « Keger -

Hiesln
Abomah , die grollte |

Frau , die ja gelebt .
Allee ohne Eztra - Entreel

Zirkus Moulieri
Rixdorf : PflQgeratraBe .

Heute abend 8' / , Uhr t

Da * gr . sensationelle Weltstadt -
Programm :

I Dlabolo I

I Motor Im Globus !

Mague de Perski ; Hohe Schule etc .

Loge 3, —, Sperrsitz 2, —, I . Platz
' 1. 50. 2. Platz 1. - . 3. Platz 80 u.

\ 60 Pf. , Galerie 40 Pj .

— MM

Alt - BoabU 47/48 .
Sonntag , den 2. Juli 1911 :

Theater und Spesialttiiten.
Ansang deS Konzerts 5 Uhr , der Vor -

stellung - S Uhr . - » »

Neoes Nrogrmm!
Jeden Montag : Luftige Sänger .

Rclchshsllen - ThMler .

Stettiaer Säuger .
Britton !

Mietze im Hvscuro » .
Ansang

wochentags
8 Uhr .

Sonntags
7- Uhr .

Urania .
WissenschaftlicheB Theater ,

Taubenstraße 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Dr . Lindemann : Helgoland
Im Wechsel der Zelt .

W/ ? LOGISCHER
GARTEN

Täglich ab 4 Uhr :

Großes MilitürkODzert
Eintritt 1 Bark .

von abends 6 Uhr ab
50 Pf. , Kinder unter
10 Jahren die Hälfte .
Morgen sowie täglich :

Bllltttr - Doppel - Bonuert .
JahreS . AbonnementS an allen drei

Schalterfassen .

JNtax KU eins
Honimer - Theater

Rudolf Krüger , Hascnheide 13 —15 .
Täglich : Erstklassige Theater -
und SPezialitäten - yorstellungen .
Zeltbedachter Thcatergarten , bei un -
günstiger Witterung Schutz bietend .
Jed . ' Mittwoch : Gr . Kinderfest .

Donnerstag : Elltetag .

Volksgarten -Theater
Konzert , Theater - n. Spezialitäten -

Vorstellung .

Neues Prograum.
K, Letta Esora . — Lilly Maritza .

Les . Lare R. Eel .
Der artesische Brunnen .

lÄmBehnbon
Eis « Arena .

| Geöffnet v. 10 Uhr vorm .
In der heillen Jahreszeit

I angenehm kühler Aufenthalt .
Allabendlich :

| D. prunkvolle Eisballett I

Bontreal
Die Stadt aut Schlitt¬

schuhen .

Xenl

Push - Ball - Spiel
Exquisite Restauration

bis 1 Uhr nachts .
Bis 7 Uhr u. von 10' / « Uhr |

halbe Kassenpreise .

Moabiler Wintergarten
Artus = Hof

Perieberger Str . 26, Stendaler Str . 18.
Direktion : Karl Pirna ».

O, die Weiber !
Schwank in 2 Bildern .

Letztes Auftreten
der

Juni - Spezialitäten
Konzert 6 Uhr . Vorstellung 7 Uhr .

Vorzugskarten haben wochentags
Gültigkeit . _

Folies Caprice .
Täglich 81/« Uhr :

Parisiana - Ensemble .
Die letzte Nacht .

Ein Fenster zu vermiete » .
Die Hochzeitsreise .

_ DaS Strumpfband . _

t - Kasino .
bolzmarkistr . 72. Ecke Alexanderstr .
lagl . im herrlichen Naturgartcn :

Nnsere Wäschemädel .
Außerdem : Erstklaff . Speztal .

Jeden Mittwoch , Sonnabend ,
Sonntag : Tanzkränzche » .

Anj . 8 Uhr . Sonntags 5 Uhr .

Varl Baverlaml - Theater
Kommandantenstr . 77/7 » .

külnös Bigkheiiu - Buriösllgu .
Neu t HValsertrdnme . Neu !
Wenn der Vater mit dem Sohuek

Ansang präzise 8' / . Uhr .
Nur frühes Kommen sichert guten Platzl

Berliner Prater - Thealer
Kastanienallee 7 —9 .

Btr Täglich :

Die drei Grazie « .
Posse in 4 Akten von Treptow .

Spezialitäten und Konzert .

Ansang 4' / , Uhr . Eintritt 30 P| .

V OKjxt - L' kvtttSr
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Heute sowie täglich :

Goldtiit Jogend.
Gr . Lebensbild m. Ges. u . Tanz i. 3 Akt.
U. Austreten erstklassiger Spezialitäten .

Kasseneröffnung 2, Ansang 5 Uhr .

esse bellevue .
Rummelsburg am See .

Ind . : 0 . Tempel .
Jeden Sonnabend und

Donnerstag :

Soireen der
ftoffmanns Sänger

Jeden Sonntag :

Spezialiteo -Yorsteil.
u. Garten - Konsert .

Lclantwprtt icher Nedaktxu� Mhert Wachs . Ptihn , £ür öniwoteatölM - tflateii T &MiitiSAiüv * Druck u. Lei lag ; ißtlnücta VltchÄruckerei u. BeriogSsvttalt Uaül S. ivser ». lsn, . Ävitv



■ Carl
Stiller
Junior

Großer

Saison -

Ausverkauf
in unseren sämtlichen Geschäften

Leipziger Straße 29 ) G �öniggrätzer Str. 124-29
Hotel Fürstenhof K S, Oranienstraße 155- 156

Ecke Prinzessinnenstraße

f W, Leipzi
I Ecke Friedrichstraße ( Mädlerhaus )

Weifest herabgesetzte preise
Völlige Räumung der Restbestände der Saison

Nur erstKlassige Schuhwaren der diesjährigen Mode

Reise - Schuhe
für Damen und Herren

Melton oder Leder , mit Leder¬

sohle . — Verschiedene Farben

1 90
jetzt

. 2 40

Jedes Paar Stiefel trägt
in deutlicher Form den

früheren Preis

Moderne Stiefel u . Schuhe
für Herren u. Damen

schwarz oder braun

Vorzügliches Boxcalf oder Chevreau , zum Teil mit Lackkappe ,
Derby - Schaftschnitt , Stoff - oder Wildleder - Einsätzen etc .

ScriC I ( exkl . braun Boxcalf ) früher 10� jetzt

Serie H (exkl, braun Boxcalf ) früher 12� jetzt

Seri6 Ul ( exkl . braun Boxcalf ) früher 15�� jetzt
Ü

Serie IV früher 1800 jetzt
14 80

Haus - Schuhe
für Damen und Herren

aus schwarzem oder braunem

Leder mit Ledersohle , Hinter *

kappe und Absatzfleck

jetzt

240
. ; ; : ; 320

Des voraussichtlichen An¬

dranges wegen bittet man

Einkäufe möglichst vor¬

mittags zu besorgen

„ Carola "Ges . gesch . Marke V/XUr Ges . gesch . Marke

hygienisclier Kinderstiefel
Vorzügliches Boxcalf oder Chevreau , zum Teil mit oder ohne Vorderkappe , Lackkappe , Derby - Schaftschnitt etc . ♦ Breite , naturgem . Formen

Bestens bekannt und außerordentlich beliebt ! □ □ □ □ Garantie für höchste Haltbarkeit !

410 27 - so rio 31 - 35 �10
früher 6� jetzt früher 7 ° ® jetzt

25 —26

früher 5 �
jetzt

36 - 40 * 710
früher 8 �

jetzt m

Für die See
Ein großer Gelegenheitsposten

weiß Segeltuch - Stiefel u - Schübe
zum Schnüren mit Ledersohle und Lederabsatz , angenehm im Tragen

Herren - Stiefel

. . . . . . . . . . . . . . . .

780
Herren - Halbschuh

. . . . . . . .. . . . . .

680
Damen - Stiefel

. . . . . . . . .

. .

. . . . .

680

Damen - Halbschuh

. . . . . . . . . . . . .

580

Kinder - 20 - 22 23 —24 25 —26 27 —30

Stiefel

"

2 90 3 30 3 90 4 60

Für die Berge
Seltenes Ausnahme - Angebot

Zweckmäßige Berg - Stiefel
für Herren , schwarzBoxcalfod - Rindleder , mit , bezw . ohne Vorder - 1 1 80

kappe , Derby , breite , bequeme Form , zum Benageln geeignet XX

Braune Rindleder - Sandalen

Außergewöhnlich niedrige Preise

Herren . . . . . . . . .490 Damen . . . . . . . . . 3�

Kinder : 21 - 24 2 40
25 - 26

> 70
27-—30 3 10

31 —35 3 60

Carl Stiller Junior
W. Leipziger Str . 29

Ecke Friedrichsir . ( Mädlerhaus )

Hotel Fürstenhof
V . KBniggrStzer Str . 124 - 129

S. Oranienstr . 155 - 156 ScbaUmwk .

Ecke Prinn —inmuiti iße



| lr . 150. 28. Jahrgang. 3. KlilM des Jotniätts " Kerlim IsIMIiitt krcilliz, 30. Imü 191L

Der Frauenmord am Ihumboldthafen -
' Hunderte von Neugierigen umlagerten am Tonnerstag morgen
schon lange vor Beginn der Schwurgerichtsvcrhandlung das Äri -
minalgericht und begehrten Einlaß zum Sitzungssaal . Als nach
stundenlangem Warten endlich gegen 9 ' A Uhr die Eingangstiir zum
Zuschauerraum geöfsnet wurde , ereigneten sich wüste Szenen unter
den Einlaßbegchrcndcn , die sogar zu einer Schlägerei ausarteten .
Schutzleute und Gerichtsdiener mußten die mit großer Energie
um einen Platz im Zuschauerraum ringende Menge wieder zur
Ruhe bringen .

Der dritte Verhandlungstag verlief sehr langweilig und ein -

tönig . Die umfangreiche Beweisaufnahme brachte keine wesentlich
neuen Momente zum Vortrag . Wir beschränken uns daher — um
den Raum unseres Blattes nicht für unwichtige Dinge zu ver -
geuden — auf die wichtigsten Zeugenaussagen .

Ter städtische Bodenmeister Fischer erinnert sich, daß in der

fraglichen Nacht nicht wie bisher behauptet drei , sondern vier Kähne
an jener Stelle lagen , von denen der zuletztlicgende ein offener
Kicskahn gewesen sei .

Mehrere Zeugen, werden über den Leumund des Angeklagten
Wegen « vernommen . Einem Kriminalschutzmann , der Recherchen
an Ort und Stelle angestellt hat , ist das Verhalten des Wegencr
den Dirnen gegenüber auffällig erschienen . Dieser Beobachtung
stand die Aussage eines Mädchens gegenüber , die auf eine Frage
über Wegencr antwortete : „ Der ist sehr scharf . " Ein Zeuge , der

Kahnführer ist , gibt dew Wegener das Zeugnis , daß er stets seine
Wächterpflicht erfüllt habe , manchmal allerdings „ anständig be -
trunken " gewesen sei . Der Inspektor der Wach - und Schließgesell -
schaft kann Nachteiliges über Wegencr nicht bekunden . Pflicht -
Widrigkeiten sind nicht bekannt geworden . Er traut ihm nicht zu ,
daß er an dem Verbrechen der Notzucht mit Todeserfolg beteiligt
sein sollte . Wegener ist

acht Tage vor seiner Verhaftung noch zum Oberwächt «
befördert

worden . Die Hauptaufgabe des Wegencr bestand darin , um den
k städtischen Mehlspeicher am Humboldthafen herumzupatrouillieren

und die Kontrolluhr , die er in bestimmten Zeiten zu stechen l ) atte ,
gab Kunde davon , ob er seine Pflicht erfüllte . — Rechtsanwalt
Piikardt macht darauf aufmerksam , daß aus dem Kontrollzettel
d « r Nacht vom 15. zum 16. Oktober doch hervorgehen müsse , ob

Wegener in jener Nacht pflichtinäsiig seinen Dienst verrichtet oder

längere Zeit abwesend gewesen ist . Der Inspektor erklärt auf Be -

fragen der R. - A. Dr . Jul . Meyer und Dr . Pnppe , daß es ohne
weiteres aufgefallen wäre , wenn die Kontrolluhr in jener Nacht
von ' A' J bis % 5 Uhr nicht gestochen worden wäre . .

Da die Kontrollblätter an den Magistrat abgeliefert werden

müssen , ordnet der Vorsitzende an , daß sofort Nachfrage gehalten
werden solle , ob das Kontrollblatt vom 15. zum 16. Oktober noch
vorhanden sei .

Aus der Aussage mehrerer Angestellten der in der Umgegend
des Humboldthafens belegenen Schanklokale , in denen Nachtverkehr
stattfindet , ist zu erwähnen , daß Wegener dort manchmal vorüber -

gehend erschienen ist , Schnaps und Bier getrunken hat , auch wohl
mal betrunken mar und von Schiffern manchmal freigehalten wurde .
— Vorsitzender : Angeklagter Wolfs I Sind Sie nicht vor Jahren
einmal in einer ganz ähnlichen Geschichte in Untersuchung ge -
Wesen , wo am Humboldthafen ein Mädchen Pribberow

ins Wasser geworfen und dabei zu Tode gekommen war ?

— Angeklagter Wolff : Ja , das war vor 4 Jahren , da sollte ich auch
- dabei gewesen sein , es ist aber aus der Sache nichts geworden . —

Eine Zeuain , die demnächst die Schwiegermutter eines Kindes des

l Angeklagten Wegener wird , hat letzteren als liebevollen Mann
Jifrnncn gelernt , der für seine Familie ehrlich sorgte und seiner'

grau stets sein ganzes Wochengeld ablieferte . Von seinen 14 Kin -
dern leben noch 9 im Alter von 27 Jahren bis hinab zu Z' ch
Jahren . Die Kinder sind wohlerzogen , doch kam es manchmal
zwischen den Eheleuten zu Zank und Streit , da die Frau mehr
zu den Kindern als zu dem Ehemann hielt . Die Frau sorgt aber

auch nach Kräften sur die Familie und sie ist jetzt infolge des

Unglücks , das über sie gekommen , ganz gebrochen .
Eine aus der Untersuchungshast vorgeführte Prostituierte be -

kündete u a. . daß Wegener sie mehrfach angesprochen und mit ihr
in Verkehr getreten sei . — Mehrere andere Zeugen , die über den
Leumund des Wegener Angaben machen sollen , bekunden nur ganz
unwesentliche Dinge .

Die mehrfach erwähnten Kontrollblätter konnten nicht bei -

gebracht werden .
Kriminalkommissar Klinghammer bekundete u. a. , daß er einige

Tage nach der Auffindung der Leiche mit etwa M Beamten am

Humboldthafen eine Razzia vorgenommen habe , bei der etwa 25
oder 36 „ Penner und Pennschwestern " in allen möglichen Ecken auf -
gestöbert wurden . Auf der Polizeiwache im Lehrter Bahnhof , wo
die ganze Gesellschaft untergebracht wurde , sei ihm sofort von den

Aufgegriffenen , unter denen sich mehrere verheiratete Frauen be -

fanden , gesagt worden ,
Wolff sei der Täter ,

Sehr auffällig sei auch das Benehmen des Wegener gewesen , der

ohne jede Veranlassung plötzlich seine Unschuld beteuerte . — Land¬
richter Wrycl , welcher als Untersuchungsrichter in dieser Sache
tätig war , hat den später durch Selbstmord im Untersuchungs -
gefängnis aus dem Leben geschiedenen Kosterträger Richt « bald

nach dessen Verhaftung vernommen . Der Zeuge bekundet , daß
Richter , der kurz vorher vor der Kriminalpolizei ein Geständnis
abgelegt hatte , ihm gegenüber plötzlich erklärt habe , daß er

von nichts mehr wisse .

Von einem eigentlichen Widerruf könne jedoch kein « Rede sein . —

In der weiteren Vernehmung dieses Zeugen ergibt es sich, daß
Richter , als der übliche Anschlag an den Säulen erschien und die
Nachricht von dem Leichenfund in den Zeitungen stand , sehr nieder -

geschlagen und unruhig war . — Zlachdcm der Zeuge . Landrichter
Wetzcl , die Ergebnisse der einzelnen Ermittelungen und des von

ihm des Nachts am Humboldthafen vorgenommenen Lokaltermins
ausführlich geschildert hat , wird die Sitzung auf Montag 9� Uhr
vertagt . _

Genebtö - Zeitung .
Beleidigte Reichsverbändler .

Zwecks Reparatur der Reichsverbandsehre hatten der General -
leutnant Liebert und Genossen — 19 Vorstandsmitglieder des
Reichsverbandcs gegen die Sozialdemokratie — den Redakteur
Lindow vom „ Courier " , dem Verbandsorgan der Transportarbeiter ,
wegen Beleidigung verklagt . Die Beleidigung soll in einem „ Wider
die Wahrheit " überschriebcnen Artikel der Nr . 45 des Blattes ent -
halten sein . Ucbcr diese Privatklage hatte gestern das Schöffen -
gericht Berlin unter Vorsitz des Amtsgcrichtsrats Voigt zu ent -
scheiden . Die Kläger waren nicht erschienen ; sie wurden durch
Rechtsanwalt Schwiudt vertreten . Dem Beklagten stand Rechts -
anwalt Rosenfeld zur Seite . Der Beklagte erklärt auf Befragen ,
daß er nicht der Verfasser sei , wohl aber als Redakteur die Ver -
antwortung übernehme . Der Artikel selbst bilde nur eine Ab -
wehr gegen ungeheuerliche Angriffe , die sich ganz besonders gegen
den Transportarbeiterverband und dessen Mitglieder richteten und
u. a. in der „ Rordd . Allg . Ztg . " erschienen tvaren . Darin waren

Angaben enthalten , die — man brauche nur an den bekannten
Moabiter Prozeß zu erinnern — schon gerichtlich widerlegt seien .
Gegen diese fortwährenden Verleumdungen habe man sich so scharf
wie irgend möglich wehren müssen . Sei doch den Mitgliedern des
Transportarbeiterverbandes sogar Mordversuch vorgeworfen
worden . Man habe annehmen müssen , daß der Artikel der „ Nordd .
Allg . Ztg . " vom Reichsvcrband herstamme . Der Vertreter der
Privatkläger bestreitet , daß der betreffende Artikel in der Korre -
spondenz des Reichsverbari des gestanden habe oder von diesem
Verbände verfaßt worden sei .

Verteidiger Dr . Roscnfeld beantragt , Beweis zu erheben dar .
über , daß der Reichsverband nicht nur bei den Sozialdemokraten ,
sondern auch bei anständigen Politikern anderer Parteien den
schlechtesten Ruf genießt , daß der Verband die Sozialdemokratie
sowohl wie die freien Gewerkschaften in der rücksichtslosesten und
schärfsten Weise bekämpft und es sich geradezu zur Aufgabe ge -
macht hat , mit Unwahrheiten , Verleumdungen und Ehrabschnei -
düngen gegen die Organisationen der Arbeiter wie gegen ihre
Führer vorzugehen . Es sind die mehr oder minder bekannten
Reichsverbandslügen , die die Verteidigung in einem Schriftstück
zusammengestellt hat und für die als eventuell zu ladende Zeugen
der Geschäftsführer des Reichsverbandes Dr . Bovenschen und der
Reichstagsabgeordnete Stücklen genannt werden . Wie Rechtsan -
walt Dr . Rosenfeld weiter hervorhebt , sei zu bedenken , daß es sich
um eine Abwehr handele und daß die Schwere der voraus -
gegangenen Angriffe die Schärfe in der Form rechtfertige , um so
mehr , als der Beklagte als Angestellter des Transportarbeiterveo -
bau des berechtigte Interessen wahrzunehmen hatte . — Nachdem der
Beklagte selbst sich in ähnlichem Sinne geäußert und um Frei »
sprcchung ersucht hatte , zog sich das Gericht zur Beratung zurück .

Das Nrteil lautete auf 56 M. Geldstrafe , Tragung der Kosten
des Verfahrens und Unbrauchbarmachung der noch vorhandenen
Exemplare der betreffenden Nummer des „ Courier " . In der Be -
gründung führte der Vorsitzend « aus . daß die Kläger als einfache
Mitglieder des Reichsverbandcs nicht zur Klage berechtigt seien ,
es sei aber angenommen worden , daß sie zur Zeit des Erscheinen ?
des Artikels Vorstandsmitglieder waren . Soweit sich der Artikel
gegen den Reichsverband richtete , müßte der Beklagte wegen for »
maler Beleidigung bestraft werden , wobei ihm jedoch der Schutz
des § 193 des St . - G. - B. ( Wahrnehmung berechtigter Interessen )
zur Seite stehe . Auch wenn das , was die Verteidigung über die
Kampfesweise des Reichsverbandes ausführte , als wahr erwiese »
würde , könne das dem Beklagten nicht helfen. Darum sei es
zwecklos , Beweis darüber zu erheben .

Ob die Reichsverbändler von dem Ausgang des PsozessejS fehl !
erbaut sind ? c -

-

« SttternngSüversscht vom 89 . Juni 1911 .

g
r
la
8 =
D'

Twtnnndr .
ßnmdUTi
verlw

eji " -
Wien

II
B «

765 WSW
766 WSW
767 SW
76g SW
77t SW
770 WNW

acttn

4 halb bd.
4 wolkig
bbcdeckt
2 bedeckt
4 halb bd.
llwolkenl

ei *

§"■
5 ?
Mä

H
i

daranda 750 ©
Petersburg 759 SW

Ü

Sctlltz
Werder »
Parts

769 WSW
759 SSW
771 SSW

" J
n
rf .

2bideck ,
2 bedeckt
4 bedeckt
3 wolkig
1 wölken !

10
u
13
12
1 «

« vetterprognose für Freitag , den 39 . Juni 1911 .. . . . .
. . . . . .

~
" jlebVorherrschend wollig mit etwas Regen , ziemlich iebhajlen lüdwestlich «»

Winden und wenig veränderter Temperatur .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

( O)

®
©
©
©

©
@
®
®
©
©

©
©
©
©

©
©
©
©
©

©
©
®
©

Extra billiae Deise - Taae
Loden - Anzüge

Joppen mit Falten

Eogl . gemusterte Loden qa
kurze oder lange Hose M. OU . OO
Prima Zepbyr - Loden , In �
vielen Farbcp . . . . .M. 00 . 00

Giau oder grünlicher -a q _
Loden , sehr haltbar M. 10 . 00
L raun . grün . grau . kariert « a
oder gestreifte Loden M. Z�x . 00

Loden - Pelerinen
Mit Kaptue , Tragbändern , Armdur dxgriflen , Taschen ,

MSdchen
. sämtliche Stof/e imprägniert '

Für Herren und Damen Für Knaben und

Grau od. oliv Strich -
Loden . 120, 125. 1 O 7 �
13Ü cm lang . . M. 13 - 25 / . 50

Grau od. oliv Strich -
Loden , 70, 80, 90 cm *7 >• _ _
lang . . . . . . . . M. 7 . 50 4 . 50

Reise - Ulster
CheTiot . (te . tr . u. kariert , ns Hell u. dunkle Ph. nla . ie - oc
nach englischer Art . . . ZI 00 stelle , mod, Verarbeltan , JO . OOnach englischer
Chcr . . gem. . In rlcl . Farh „
engl Dos , aufges . Tasch . 30 oo

OroSkar . Melton • CheT. , re \ . .
Ersatz fUr Maß . . . . . .DU 00

Reise - Anzüge
ein - und zweireihig

CheTiot » u. Kammgarne ,
aparte Muster . . . . .M. lU . OÜ

oder engl . gQ �

Bozener Mäntel

Orünl . a . grauerSlrlchlod . -t r ( Wetterfester Slrichloden tys -
strapasierUh . u- Ieicbt M. ID . OO | in rlelen Mustern . . M. 00

CheTiot , eestr . u. mollert , n/i
neueste Muster . . . . M. Zt DU
Zwirnkammgarn , solide oo .
Ausmust . , sehr baltbar M. OO . UU

Prima blau
Cheviot . . .

Gummi - Mäntel
Echt engl , hochgescbloss .
Kavalier - Mantel , persön - •« a
lieber Einkauf . . . . U. IZ . SO Ausführung

Strand - Anzüge

Englische und ' deutseho
Oummimäntei , modernste nn

_ _

, . . M. ZZ . 50

OestrelfteFIanellstoffe . nur / -
solange Vorrile re leben M. O. OO

Crdme Baststoff , Ersats , «<• - "
. , M. 15 . 00für Bastseide

Wassersport - Anzüge
Blaues ßreihiges Jackelt . r , 1 Weiß . Pa Saiin - Köpet - Hoso t
mit Sergefutter . , . . M. LZ . 00 I mit umgebügeltemSaum M. 4 . 50

Reise - Beinkleider
Prima WaBcbstoffe , bell q
u. dunkel gestreift . . M. ,5 . 00
Vornehm gestreifte Bock - •#
Hose , bell und dunkel , M. XU. 00

und Jackette
Lüst. -Jackettfc ' hwarzM. 3. 00

Lüst . - Jackett glrelb , m! 8 . 00

Blaue Litewken
M'

und 4 . 50

dunkelgrau . Cheviot , reiebo a
Ausmusterung . . . . . .AI. 50
Kammearnart m. schmalen o
und breiten Streifen . . AI. O. OO

Reise - Joppen
Wasch- Joppegrunlloh 90 Pf.

Wasch - Joppe « �, . � 2. 25

Loden - Joppe
I2 "

Gm! 3 . 00

Wasch - Westen und Westen - Gürtel

Westen - Gürtel
oc

in vielen Aluatern . . . . V* ) Pf .

Westen - Gürtel -
bell und dunkel . . . . . U. 1 . 50

Wasch - Westen 1
In Tielen Streifen . . . . M. 1,95

Wasch - Westen .
gesueift und glatt . . . U. 4 . 00

Reise - Staub - Mäntel
Orünlicbe� Köper • Stoff a 1fester «nodefarbiger Drell c *• • • • • • »i » « « » . . » AI. Z. 75 | . . . . . . . . » « , » , » » M. 0 . 00

Hüte und Mützen
Loden - Hut
grau und grünlich . . . U. 1,90

eebteng -
Haarfilz - Hüte 2 . 50

Stroh - Hüte lFV� ! 7. 25 Vn

Knaben - Wasch » Anzüge

Weiße Mützen
Pikee , mit schwarz . Band Oü P( .

Blaue Mützen 95 Pf .

Südwester Unaden 95 Pf .

Gestreiftor Waschstofl , für
3 - 8 Jahre

. . . . . . . .

AI. 1 . I Gestreift , hochgeschloaifen
. 10 1 Alatroscnform f. 3- 8 Jahre

Schüler - Sport - Anzüge
GlalleJoppcnformonl . viel , n
Mustern llir 6- 12 Jahre M. J . 00

Sport - u gl alte Form , un >er -
wUatlicb f. 8- 12 Jahr . t . M.

Knaben - Hosen
Solange Vorräte reichen

Hell u. dunkleWascbstoffe rc \
für 3- 8 Jahre durchw . M. Oll Pf .
Blaue Satin ■Sport - Hose
Prima Salin , GröBelll M. 1 . 65

Oestreltle Waschslolfe für
ü- li Jahre

. . . . . . . .

M.
Blau und gemust . Cheviot
für 3- 8 Jahre

. . . . . .

M.

250

450� an

l . io

1. 50

Spiel - Trikot » Sweater

für Knaben und Mädchen in blauer , weißer und roter
darbe , mit kurzen Aermela und breiter Bordüre

Größe 1 45 Pf . Größe 2 75 Pf . Größe 3 95 Pf. Größe 4 1 . 25 Uafk

Reise - Hemden , Sport - Hemden , Kragen , Manschetten

Serviteurs , Krawatten , Schirme , Hosenträger usw .

□ □
□ □

Rucksäcke , Sweater , Stutzen , Strümpfe , Reisedecken

Bergstöcke , Sport - Gürtel , Gamaschen , Schlafanzüge usw .

Spiel -
Höschen

Viele Farben !

Angenehmites
Tragen für

kleine Kinder .

M 2 - 50 1. 25

95 a

BoenSohn
Kleider - Werke □ Deutschlands größte Fabrik dieser Art

Chausseestraße29 - 30 □□ 11 Brückenstraße 11

Gr . Frankfurter Straße 20
Da

Schöneberg , Hauptstr . 10

Tiroler

Kleidung
für Knaben

Joppen , von 4 . 40 . n

Hosen . > > . tob 2 - 20

Hüte . . . . von 50 Pf . aa

Hemden , Stutzen , Gürtel ,

Träger uow .

Der neueste HAUPT - K ATALOG Nr . 42 wird kostenfrei versandt
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Damen - Schnürstiefel

Braun Chevreau ;

Serie A früher 6 . 75 Serie B früher 8 . 50

Jetzt . . . . . . . 490 jetzt

. . . . . . .

690
Serie C früher 12 . 50�� ,
Jetzt . . . . . . . . 980 year Welt )

Schwarz Chevreau
* _ 50

zum Schnür , u . Knöpf , jetzt /

Original Goodyear Welt

Serie A früher 12 . 50 Serie B früher 14 . 50

Jetzt . . . . . 1090 jetzt

. . . . . . .

II90

fein Boxu . Chromled . m. Lackkapp .
Serie A CPO moderne
Serie B Jetzt O Formen

Schnür - Halbschuhe

karh . Leinen 365 braun Ziege S9�

Hausschuhe farbig Leder , genäht

früher , . . . . . . ,2 . 60 Jetzt . . . . . . . . 1

Lasting mit Absatz - 190 78 pr
jetzt . . . . . . . .. . . . . . . .X / VJ rr .

Herren - Schnürstiefel

Braun Chevreau moderne Formen

Serie A früher 8 . 50 Serie B früher 9 . 50

Jetzt . . . . . . . 690 Jetzt

. . . . . . .

790
Serie C früher 10 . 90 Serie D früher 16 . 50

Jetzt . . . . M. S90 Jetzt . . . . .1090

Orig . GoodyearWelt , auch z. Knöpf .
Schwarzf - Chrom - u - Boxhorse

mitu . ohne Lackkappen jetzt D

ff. Chevreau Orig . GoodyearWelt

früher . . . . . . 16 . 50 Jetzt . . . . . 1 090

Sandalen la Rindleder , randgenäht ,
Naturaform , elastische Ledersohle

gm 25- 20 27- 28 B>- 30 81- 83 M- 35

fr . 2 . 90 3 . 50 3 . 90 4 . 30 4 . 70 5 . 20

| 230 2�0 290320 350

Damen früher 6 . — Jetzt . . . . . 375

Herren früher 6 . 90 jetzt 470 420

Schnürstiefel la braun Chevreau
25- 26 27- 28 29- 80 31- 33 54- 35 36- 38

I 550 000 e50700750825

Knopfstiefel braun Chevreau
25 —29 27 - 28 29 - 80 81 —83 84 - 88

früher 6 . 25 6 . 75
25- 30

7 . 25 7 . 75
81- 35

Jetzt 490 590

Schnürstiefel farbig Leinen , kräftig
vorzüglich für Strand

25- 28 27- 28 29- 30

jeteiS20 350 370 430 48 °

Knopfschuhe braun � _ v •

_ 25 - 26 27 - 28 29 - 30 '
81 - 83 84- �85

früher 3 . 20 3 . 60 4, — 4 . 40 4 . S0
2529 27- 30 81- 85

Jetzt l90 260 320

Schnürstiefel la Boxleder , elegant
2526 27- 28 29- 30 81- 33 84- 35 8538

1 470 510 550 590 630730

m Conrad Tack & O
Schuh¬
fabrik

125 eigene Geschäfte
Davon In Berlin n. Umgegtnd :
C. , Spittelroarkt 15

Hoseathaler StraMa 14
W, Potsdamer Straase 50
W- Schillstrasse 18
NW. , Tnrmsirasse 41
NW. , Wilsnacker Strasse 2?
NW. , Beusseletrasee 29
N„ Friedrichatraeso 127
K, Mü Herst raese S

• . y N. , Eeitückendorfer Str . 23

N. , Brnnnenatrasso nur 37
N. , Dantiger Strasee 1
O. , Andreasstraese 50
O. , Frankfurter Allee 125
60� Oranienstrasse 32
SO. , Oranieastrasee 2a
SO, Wrangelstrasse 49
8W, Frledrichstr . 240- 241
Charlottenburg ; nur WU-

mersdorfer Str . 122- 123
Eixdorf : Bergstrasse 30- 31
Potsdam ; Brandenburger

Strasse 54

BURG
b. Magdeburg

M ;

« ■Vä�Xv- öS »

JUNO
Beste 2 Pfg ' ügsrelle

Im Sommer besonders werlvoll sind MiGGI1 Boulllon-Wörfel

I Würfel

für Vi - Vs Liter 5
Pf « . Kein langes Stehen am heißen Herd notwendig . Kein Sauer¬

werden der Fleischbrühe zu befürchten . Nur mit kochendem
Wasser überbrüht , gibt jeder Würfel sofort »/ «—' / , Liter

vorzüglicher Bouillon mit feinstem Gemüsegeschmack !

J *eim Einkauf achte man genau anl den Xamen MAGG1 « onie die Schntzmarke ( Kreuzstern ) und lasse sich nichts anderes aufreden !

Berantwortlicher Redälteur " Albert Wachs . Verlin . '
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